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Deutsche, Kaust deutsche Waren_
Aber nicht nach dem Vorbild « der Nazis!

Als di « Nazis in den letzten Reichstags-
wahlkampf zogen, bestellten sie in Berlin 83
Personenwagen . Man hätte annehmen sollen,
daß die teutsche« Mannen schon mit Rücksicht
ans den deutschen  Antomobilmarkt und
schließlich nicht zuletzt mit Rücksicht darauf , daß
Millionen Menschen in Deutschland arbeitslos
sind und geradezu nach Arbeit lechzen, Automo¬
bile deutscher Herkunft gekauft haben würden.
Aber nein ! Man ging zu Ford , dem ameri¬
kanischen  Automobilkönig , der an dem Ge¬
schäft etwa 50000 bis 80000 Reichs¬
mark verdient  haben dürfte . Eine nette
Illustration zu dem Nazi -Wort : „Deutsche kauft
deutsche Waren ."

Die Rache - es Morphinisten.

Zn Rumburg (Nordböhmen ) schoß der
als Morphinist bekannte 26 Jahre alte Pro¬
kurist Friedrich Müller den 44 Jahre alten
Zahntechniker Max Kaiser in dessen Sprech¬
zimmer mit zwei Schüßen nieder . Dann Mete
er sich durch einen Kopfschuß. Müller bewarb
sich um die Tochter des Kaiser , wurde aber vom
Vater im Hinblick auf seine unglückliche Leiden¬
schaft abgewiesen . Aus Rache beging er deshalb
die furchtbare Bluttat , deren Zeuge das junge
Mädchen war.

Iaques Kayser,  der Chef der französi¬
schen Zeitung „Republigue ", veröffentlichte
eine Serie von vielbeachteten Artikeln , in
denen er gegen die unsinnige Ziehung der
deutschen Ostgrenzen  in der Grenzmark

und in Oberschlesien protestierte.

Das Deutschtum Ln der Kunst.
Nazi Bihler mit der Kasse verschwunden.

Der Direktor des unter «ationalsozia-
lrftischer Protektion  stehenden Wander¬
theaters „Deutschtum in der Kunst ". Eugen
Bihler  aus Berlin -Friedenau . Hackerftr. 8,
hat seine aus 35 Berliner Schauspielern . Sän¬
gern und Musikern bestehende Truppe in Kol-
berg unter Hinterlassung großer Schulden
sitzen lassen ; er ist mit der Kasse verschwunden.

I-- M

Dr . Karl Lorenz,  der Präsident des
4. Strafsenats am Reichsgericht , ist im
Alter von 62 Jabren gestorben . In seinen
Händen lag der Vorsitz bei allen großen
politischen Prozessen vor dem Reichsgericht.

Zur Frage der Arbeitsdienstpflicht.
Am Sonnabend fand im Reichsarberts-

ministerium  mit „Vertretern der Arbefts-
dienstbewegung " eine Besprechung statt . Er¬
örtert wurden verschiedene Projekte zur Ein¬
führung eines freiwilligen Arbeitsdienstes . Der
Vertreter des Arüeitsministeriums teilte mit,
daß einzelne solcher Projekte zurzeit geprüft
werden . Vorläufig stünden jedoch die amtlichen
Stellen den ganzen Arbeitsdienstbestredungen
noch skeptisch gegenüber . Auch die Einführung
eines freiwilligen Arbeitsdienstes kostet Geld.
Woher nehmen ? Von der Arbeitslosenver¬
sicherung ? Auch bei den christlichen Eewerkscha,-
ten hat man dagegen erhebliche Bedenken.

Politische Schlägerei.
lHamburg.  19 . Januar . R adiodrenft .s

Gestern nachmittag kam es hier zwischen Na¬
tionalsozialisten und Kommunisten
zu einem schweren Zusammenstoß , bei dem auch
Schüße fielen . Ein Kommunist und em Na¬
tionalsozialist erlitten Schußwunden , ein wer¬
terer Nationalsozialist trug einen Stich in den
Rücken davon . Die Polizei nahm mehrere Ver¬
haftungen vor.

Eine geheimnisvolle Epidemie.
Im Bezirk Rosenheim (Bayern ) wird seit

einigen Tagen das Auftreten einer bisher völ¬
lig unbekannten Krankheit festgestellt . Sie
äußert sich in hohem Fieber und starken Rucken¬
schmerzen. In Rosentzeim tritt die Eprsenne
besonders stark auf , die Betriebe können nur
unter großen Schwierigkeiten Weiterarbeiten , da
das Personal massenweise erkrankt ist. Dre Be¬
völkerung befindet sich in großer Erregung , weil
bereits mehrere Todesfälle als Folge dieser rät¬
selhaften Krankheit zu verzeichnen waren.

Uututen bei der kelchsgründungsfeier.
Todesopfer in einer pommerschen Ortschaft , Verletzte in Kreuznach.

(Greifenberg in Pommern.  19 . Ja¬
guar . Nadiodienst .) Bei einer gestern
bend in der Ortschaft Hofs abgehaltenen
leichsgründungsfeier  kam es zwischen
jugendlichen zu einem Streit . Dabei mischte
ich der Vauernhosbesitzer Schwarz aus Neuftet-
in zugunsten seines Sohnes unter die Streiten-
en und stach einen 21jährigen Dur¬
chs»  tödlich nieder . Den Bruder des Toten
erletzte Schwarz . Der Täter wurde verhaftet.

(Bad Kreuznach.  19 . Januar . Radio-
Dienst .) Gestern abend kam es hier während
iner Reichsgründungsseier  des Stahl¬
lelms , die mit einem Fackelzug verbunden war,
u Störungen durch Andersdenkende . Die Rede
es Stahlhelmsührers wurde mit der „Inter¬
nationale " niedergesungen . Darauf entspann
ich eine Schlägerei , bei der sieben PKr¬
onen Verletzungen erlitten,  Berit-
ene Polizei griff ein und stellte die Ordnung
vicder her . Mehrere Personen wurden ver-
Mftet.

An einigen Stellen Berlins spielten sich
gestern schwächliche Kundgebungen ab . die wohl
als Gegenkundgebungen gegen die Feiern des
Roichsgründungstages anzuschen sind Vor¬
mittags entfernten unbekannte Tater die an
einem städtischen Armenhaus angebrachte
Reichsflagge und hängten sie an einen Laternen¬
pfahl . Kurze Zeit darauf wurden aus dem
Platz der Republik am Reichstagsgebäude fünf
Nationalsozialisten  wegen einer poli¬
tischen Demonstration festgenommen . Bei einem
von ihnen fand man einen Dolch. — In der
Leipziger Straße wurde ein K P D. -Zug
wegen Verletzung des Bannkreises aufgelöst.
Dabei wurden 29 männliche und weibliche Per¬
sonen festgenommen , die der Polizei Widerstand
leisteten.

Die auf den Stichtag des 14. Januar berech¬
nete Grobhandelsindexziffer  ist mit
115,8 gegenüber der Vorwoche um 9,9 v. H. ge,
sanken.

ReichSgriindungsseier
in Berlin . Die Rede De. Kohls.

(Wolssbericht aus Berlin .) Aus
Anlaß der 60. Wiederkehr des Tages der Reichs-
grundung fanden gestern ln Grog -Berlin zahl¬
reiche Feiern statt , veranstaltet von der Reichs-
regierung , den vier Hochschulen und von den
zahlreichen Verbanden , Vereinen usw. Den
Höhepunkt des gestrigen Festtages bildete die
Ferer , die die Reichsr  eg lerung rm Reichs¬
tag  veranstaltete lieber dem Prasidentensitz
war wieder der groge Reichsadler angebracht,
darunter die Worte „Einigkeit und Recht und
Freiheit " links die schwarzrotgoldene flagge
des Reiches , rechts die schwarzweigrote Rerchs-
krieqsflaage mit der schwarzrotgoldenen Gosch
und dem Eisernen Kreuz in der Mitte des Fah¬
nentuches . Vor dem Prasidentensitz aus einem
Hintergrund von weigem Flieder die Büste des
Fürsten Bismarcks in Bronze ; rechts und links
sowie hinter den Regieruugsbanken an den
Saalwanden entlang die Fahnen des alten
Heeres , die zum Teil scyon in dem Kriege vor
60 Jahren niitgefuhrt waren , getragen von
Reichswehrsoldaten der Traditionsbatalllone
unter dem Kommando von zwei Offizieren . Von
der Reichsregierung nahmen Mit oem Kanzler
die Reichsmlnrster Dietrich , Dr . Schätzt,
Dr . Stegerwald , Trevuanus  an der
Feier teil . Von der preußischen Regierung
waren erschienen : Minister Severing , Dr.
Grrmme und Hopker - Aschhoff,  die mit
stlmmfuhrenden Bevollmächtigten der Lander
waren vollzählig ericknenen. Außerdem sah man
die Chefs der Heeresleitung und der Marine-
leitung . Die auswartioen Missionen waren
nicht geladen , da es sich um eine rein nationale
Feier handelte . Der Saal war bis auf den
letzten Platz gefüllt . Die Relchstagsparteien
hatten , mft Ausnahme der Nationalsozialisten
und Kommunisten , Vertreter entsandt . Unter
den Eingeladenen befanden sich sieben
Krregsveteranen  aus dem Feldzug von
1870/71, darunter vier , die an der Kaiserpro¬
klamation rm Spiegelsaal des Schlosses zu Ver¬
sailles ani 18. Januar 1871 teilgenommen
hatten.

Pünktlich zur festgesetzten Stunde um 11.15
Uhr erschien der Reichspräsident.  Er
trug das Erogkreuz des Eisernen Kreuzes und
den Stern dazu . Er wurde begleitet von dem
Reichstagsprasidenten Lobe,  dem Reichswehr-
minister Eroener  und dem Reichsinnen-
minlster W ' rth.  Nach einem musikalischen
Vortrag ergriff Geheimrat Dr . Kahl  das
Wort zur Festrede . Er begann mit einer Schil¬
derung der Kaiserproklamation zu Versailles,
die er selbst miterlebt hatte . Rechtlich sei am
18. Januar 1871 nichts Neues geschehen. Die
Vertrage , die die deutsche Einheit brachten,
waren 1870 bereits fertiggestellt . Aber wo
bisher das Wort „Präsident und Bund " gestan¬
den hatte , trat nunmehr das Wort „Kaiser und
Reich " Was durch zwei Menschenalter das
deutsche Volk in nationalen Dingen geträumt,
gedichtet , gehandelt , worum es gestritten und
gelitten hatte , war erfüllt . Seit fenem Tage,
fuhr der Redner fort , feien 60 Jahre ver¬

gangen-  Der „Ewige Bund " , wre es m der
Verfassung des deutschen Kaiserreiches hieß,
habe nur 47 Jahr «. 10 Monate und 8 Tage ge¬
dauert . Ein Welt Leben  habe die eur^
päische Staatenordnung erschüttert , das Reich
an den Abgrund gerissen und ferne Grenzen
eingedruckt Aus der Ouelle einer Luge seien
ihm unerträgliche Lasten aufgeburdet . Die
Reichsgrundungsfeier soll daher keine Ju¬
belfeier  werden , sondern Feierstunden
tiefen Ernstes  und heiligen Entschlusses,
eine Atempause auf dem Werdegang deutscher
Einheit und Freiheit.

Der Redner gab dann einen kurzen Rück¬
blick über die deutsche Geschichte seit 1806. „zir
Steins Bekenntnis : ..Ich kenne nur ein Vaiev-
land . das heißt Deutschland " , liege der Wurzel-
boden des deutschen Rerchsgedankens . Aber erst
nach den Freiheitskriegen habe der Leidensweg
und die Probe vaterländischer Geduld begon¬
nen Der Deutsche Bund " habe den deutschen
Einheitsqedanken in alle Schlupfwinkel ver¬
folgt Die Sturmzahre 1848 und 1849 brach¬
ten neue Enttäuschung.  In den fol¬
genden Jahren war das nationale Da¬
sein  noch ärmer als zuvor . Für die Welt-
politik kam Deutschland überhaupt nicht in Be¬
tracht Der Bruderkrieg von 1868  schien
Einheit und Reich auf immer zu zerstören . Es
war dre schwer lte Probe  und die leHre.
In der Stille war einem überragenden Geiste
die Lösung der deutschen Frage schon anver¬
traut der Reichsgründer schon auserwahlt . Die
Schicksalsführunq der Weltpolitik aber habe ein-
gegriffen . eine spanische Thronkandidatur zum
Kriege und zm: deutschen Waffenbrüderschaft
geführt - Seit dem Tage von Sedan war der
Reichsgedanke Gemeingut . Aber die heutige
Feier fuhr Dr . Kahl fort , soll nicht nur dem
Gedächtnis und der Erinnerung dienen , son¬
dern habe den tieferen Sinn der Wittens-
erneuerunq vaterländischer Entschlüsse nn Geiste
unserer Geschichte. Die Feier der Reichsgrun-
dung könne keinen anderen Sinn haben als den
eines Gelöbnisses der Reichserhaltung
und keine andere Losung als die ..Haltet
das Reich " . Auf die Ausgaben der Gegen¬
wart hinweisend , nannte der Redner vor allem
die Wiederherstellung der Einheit von Staat,
und Volk - Der Parteienkampf . der Kampf
gegen ..diesen Staat " sei verhängnisvoll.
Grundsätzlicher Kampf gegen die Verfassung
dürfe niemals Volks Parole  sein.

Einen dringenden Appell , erklärt Dr . -lahl,
mochte er noch an drei seelische Kräfte richten.
Zum ersten mehrVertrauen,  verloren sei
nur das Volk , das sich selbst verloren habe . Der
Geist , der die deutsche Geschichte getragen , werde
uns auch nach 1918 und 1919 wieder m dis Hohe
fuhren . Zum zweiten mehr Gedulo.  Die
Zeitmaße der Geschichte seien anders als die
unseres stürmisch klopfenden und verlangenden
Herzens . Die Gerechtigkeit  sei , möge
dies auch Zweifeln und Widerspruch begegnen,
doch auf dem Marsch.  Zum dritten doch
etwas mehr Dankbarkeit:  Gegenüber dem

»s »
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Die Log« Ses Reichspeasioenie - . ver - ro/ien Feier im Reichstag . — Von links nach

rechts : Reichstagsprasident Lobe,  Reichsp ' asident v. Hindenburg,  Relchswehrmmrster
Grüner  und Reichsinnenminister Dr . W 1rrh.
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Nazi-Fiasko in Nordenham.
Die erste Arbeiterversammlung der Nationalsozialistischen „Arbeiter " - Partei . — Die Nazis
mobilisieren ihre Mannen aus ganz Oldenburg . — Diszipliniertheit der Arbeitermassen . —

Endeffekt : voller Erfolg siir die Sozialdemokratie.
Schon vor Monaten war an die SPD . i.nd

an die Gewerkschaften durch die Nazis die Auf¬
forderung ergangen , sich in einer ihrer Ver¬
sammlungen zur Gegenrede zu stellen , ohne daß
man später in dieser Angelegenheit jemals
etwas wieder gehört hätte . Ungestört konnten
sie seither in schwülstigen Reden gegen die Ar¬
beiterschaft und ihre Einrichtungen vom Leder
ziehen , um bei denjenigen Leuten Eindruck zu
machen , die eben nicht alle werden . Unser Partei¬
vorstand hatte , um den Wünschen der Arbeiter¬
schaft gerecht zu werden , vor einigen Tagen be¬
schlossen, von dem früher gegebenen Versprechen
der Nazis Gebrauch zu machen und zum Besuch
ihrer Versammlung aufzufordern . So kam es
denn , daß die Sonnabendversammlung der
Nationalsozialisten in Nordenham  eine
ausgesprochene Arbeiterversammlung war . Da
aber bei der Nationalsozialistischen Deutschen
„Arbeiter "-Partei die Ansicht vorherrschend zu
sein scheint, daß Arbeiter Tiere sind, hatte man
in heilloser Angst die Mannen aus ganz
Oldenburg  zusammengerufen . Alles war
in hellster Aufregung . Schließlich erbat man
sich noch polizeiliche Hilfe . In der Tat war
dann am Abend ein Kraftwagen mit 17 Be¬
amten der Schußpolizei aus Oldenburg er¬
schienen. 70 SÄ . - Leute  aus Oldenburg,
Varel , Brake , Bremerhaven und Butjadingen
waren auf die Beine gebracht worden , die auf
und vor der Bühne in der „Friedeburg " zur
Schau gestellt  wurden , als sollten sie ge¬
wissermaßen als abschreckendes Bei¬
spiel  dienen . Auf der Buhne hatte der Refe¬
rent , ein Mitglied der Nordenhamer Gruppe
und ein Mitglied der Redaktion der — „Butjad.
Zeitung " , umrahmt von den mehr oder weniger
betagten Jünglingen in Tropenuniform , Platz
genommen . Letzteres wahrscheinlich , um vor
der breitesten Oeffentlichkeit die Ideengemein¬
schaft der „Butjad Zeitung " mit den Nazis zu
demonstrieren . Es sei vorausgeschickt , daß sich
der Referent der Nazis , ein Herr Ahrens  aus
Bremen , der größten Sachlichkeit befleißigte und
den kleinsten Angriff gegen die Sozialdemo¬
kratie vermied . Er sprach so sachlich und zu¬
gleich nichtssagend , daß es wirklich schwer frei,
den Sinn seiner Ausführungen herauszufindsn.
Er bezeichnte den Mißbrauch mit dem Schutz¬
zeichen „Made in Eermany " und den Bau der
Bagdad - Bahn als die Hauptursachen des
Krieges . Ganz besonders schienen es ihm die
Börsenjobber angetan zu haben , wovon es
übrigens auch eine ganze Anzahl in den Reihen
der Nazis gibt . Ob es dahinpaßte oder nicht,
immer wieder kam das Wort „Börsenjobber"
oder : „Sie können es in diesem Buche finden " .
Der Referent hatte nämlich ein Buch vor sich
liegen , in welchem nach den Angaben des
Redners Justizskandale niedergelegt waren.
Nachdem der Referent noch von 14 Zentner
Bohnen , von einem Arbeitslosen in Hannover
utld einem Mütterchen in Papenburg berichtet
hatte , Vorkommnisse , die wir nicht nur
glauben , sondern auch auf andere beliebige Orte
übertragen könnten , sprach er von hohen Ge¬
hältern und von Juden . Die Ziele der
Nationalsozialisten seien Bekämpfung des
Vörsenjobbertums und die Erfassung aller
Deutschen von der Krone , von den Prinzen,
Grafen usw. bis zum „geringsten " Arbeiter zur
Mitarbeit am Wiederaufbau . .

Der Beifall nach diesen Ausführungen war
reichlich schwach und kam in der Hauptsache von
Realschülern und den wenigen erschienenen
Landwirten . Der Referent wurde während des
ganzen Vortrages ruhig angehört und mit be¬
sonderem Stolz erfüllt es einem , daß die Ar¬
beiterschaft eine Diszipliniert-

Vater des Vaterlandes und die Staatsmänner,
die an erster und schwerster Stelle die Verant¬
wortung tragen , seien sie lebend oder tot . Der
Redner gedachte in diesem Zusammenhang der
Freiheitsglocken und Freiheitsfeuer am Rhein.
„Nicht Kritik , das sei noch zu wenig , sonoern
Dankbarkeit für den Anfang und felsenfesten
Glauben an das Ende , an den Sieg der Ge¬
rechtigkeit ."

Nachdem das Orchester von der Beethoven-
scheu O-Moll -Sinfonie den vierten Satz vorge¬
tragen hatte , hielt Reichskanzler Dr . Brü¬
ning  eine Ansprache , in der er u . a . sagte:

60 Jahre sind heute vergangen , seitdem das
Reich gegründet und ein Ring um die Stämme
Deutschlands geschlungen wurde . Stunden schwe¬
ren Unglücks waren dem Reich beschieden und
Schatten des Leides und tiefste Trauer haben sich
auf unser Volk gesenkt . Aber das vor 60 Jah¬
ren geschmiedete Band eint uns noch heute . Das
Gut der Reichseinheit ist gerettet . Die Erinne¬
rung an jenen Höhepunkt deutscher Geschichte
wird uns die innere Kraft geben , uner¬
schrocken und unerschüttert  aus dem
Wege des deutschen Wiederauf stieg
fortzuschreiten , auf dem uns das Oberhaupt des
deutschen Volkes vorangeht . Ihn , unseren hoch¬
verehrten Herrn Reichspräsidenten , als Zeugen
der Reichsgründung heute unter uns zu sehen,
gibt dieser Feierstunde eine besondere Weihe.
Wir werden in dem Glauben an eins bessere
deutsche Zukunft nicht verzagen ud alles daran¬
setzen, dem feierlichen Wunsche der Proklama¬
tion von 1871 entsprechend auch unsererseits auf
dem Gebiete nationaler Wohlfahrt , Freiheit
und Gesittung Mehrer des Deutschen Reichs an
den Gütern und Gaben des Friedens zu sein.

Nach der Ansprache des Reichskanzlers fand
die Feier mit dem Absingen der ersten und drit¬
ten Strophe des Deutschlandliedes ihren Ab¬
schluß. Nach der Feier schritt der Reichs¬
präsident  unter den Klängen des Präsen-
tier -Marsches und lauten Iubelrufen der Menge
entblößten Hauptes in Begleitung des Reichs¬
mehrministers und mehrerer Offiziere die Front
der Fahnenkompanie und der präsentierenden
Ehrenkompanie ab . Sodann fuhr Reichspräsi¬
dent von Hindenburg in den Sportpalast , wo
der Deutsche Reichskriegerbund „Kyffhäuser"
die Erinnerung an die Reichsgründung durch
»ine Deutsche Weihestunde beging.

heit zeigte,  wie man sie Lei den Nazis ver¬
geblich sucht.

In der nun folgenden Aussprache ergrisi
unser Genosse Eräger  das Wort . Er be¬
dankte sich beim Referenten für die an den Tag
gelegte Sachlichkeit , die sich wohl nur aus der
Zusammensetzung der Zuhörermassen erkläre , da
man in Oldenburg und anderswo ganz
andere Töne  gewohnt sei. Wenn die
Nationalsozialisten das wollten , was Redner
angedeutet habe , dann habe sie aufgehört , eine
nationalsozialistische Partei zu sein . Eine Par¬
tei . die alles umfasse und Großindustrielle
zu ihren führenden Männern  zähle,
könne doch unmöglich den Kapitalismus als
Grundübel der heutigen Zerrissenheit und des
Elends beseitigen . Unser -Kampf gelte dem
Kapitalismus und sei unbeeinflußt durch
Rassenfragen . Es gebe sehr viele weiße
Juden,  die vielfach schlimmer als die
schwarzen seien . Gerade gegenwärtig schwebe
ein Prozeß zwischen einem Redakteur einer
sächsischen Zeitung und dem Industriellen
Mutschmann , Gauleiter der Nazis , von dem be¬
hauptet würde , er habe die Kriegszeit davurch
benützt , um in der Etappe Spitzen , Stoffe usw.
zu verschieben . Da aus dem Saalschutz heraus
der Genosse Gräger unterbrochen wurde , erteilte
er diesen Störenfrieden eine Zurechtweisung
und bemerkte , daß sich in sozialdemokratischen
Versammlungen der Saalschutz keine Rand¬
bemerkungen erlaube . Herr Röver  hinge in
einer seidenen Schlinge und seine Politik würde
besonders von Bremen aus scharf abgelehnt und
überwacht . Bei diesen Ausführungen erfolgten
Zwischenrufe von den Oldenburger Nazis . Der
Genosse Eräger bedauerte , daß durch die
Nationalsozialisten der politische Kampf ein
solch nieoriges Niveau  erreicht habe.
Würden alle Volksgenossen sich der Verant¬
wortung dem Ganzen gegenüber bewußt sein,
dann brauche man keine Gardisten und keinen
Panzer von Kriegsspielern . Er verwies dabei
aus den Saalschutz . Es sei einfach ungeheuer¬
lich, daß ein Volk , das einen Goethe und einen
Fichte zu seinen Söhnen zähle , dieses u n -
würdige Schauspiel  erleben müsse.
Kapitalistische Ursachen hätten zum Kriege ge¬
führt und sei er , Eräger , hocherfreut , daß in
diesem Zusammenhänge der Referent nicht
wieder mit der Dolchstoßlegende gekommen sei.
Was die Jugenbekämpfung betreffe , so sei noch in
allgemeiner Erinnerung , daß die National¬
sozialisten dem Reichstagsprästdenten Löbe
gegenüber dem volksparteilichen Abgeordneten
Scholz , dessen Frau Jüdin ist, den Vorzug gaben
und für ihn stimmten . Unvergessen sei auch die
Zusammenkunft Hitlers mit Stauß  im
Hotel „Adlon " in Berlin . Um die Unehrlich¬
keit nationalsozialistischer Politik den Zuhörern
vor Augen zu führen , verwies Eräger auf die
im Zusammenhangs mit dem Abbau der hohen
Gehälter , Pensionen und Besteuerung der großen
Vermögen am 9. Dezember erfolgte Abstimmung
im Reichstag , wobei sich sämtliche Nazis
durch den Stimmzettel gegen den
Abbau erklärten.  Was den Poungplan
betreffe , so habe doch der Auswärtigen -Ausschuß
dessen Vorsitzender der Nazi Frick sei , die
Zahlungen grundsätzlich aner¬
kannt.  Als erstes Land sei ferner in Thü¬
ringen die Negersteuer eingeführt worden.

Gräger ging sodann noch näher auf die
Kriegsursachen ein und betonte , daß ein kom¬
mender Krieg nicht an der Front Mann gegen
Mann , sondern in der Heimat — in den Dörfern
und Städten — sich abspielen werde und ein
Gaskrieg sein werde . Frauen und Kinder
hätten zu leiden und darum sei es das Bestreben
der Sozialdemokratie stets gewesen , durch inter¬
nationale Verständigung einen Krieg zukünftig
unmöglich zu machen . Ein Krieg habe kapi¬
talistische Ursachen , aber diese könnten nicht von
einer Partei beseitigt werden wie den National-
ozialisten , die selbst von Kapitalisten

gefördert und geführt  werde . Am aller¬
wenigsten die Sozialdemokratie denke an Er-
Mung des Poungplanes , fei aber nicht so naiv,
zu glauben , daß em einziges Volk , wie vielleicht
das deutsche, nur durch em „Nein " den Vertrag
mit allen Völkern lösen könne . Er verwies auf
den Ruhreinbruch . Nur die Standhaftigkeit und
die passive Resistenz des deutschen Arbeiters
habe die Freigabe erzwungen  und
keine Phrasen sogenannter nationaler Politiker.
Redner forderte die Anwesenden auf , sich der
Sozialdemokratischen Partei anzuschlietzen , um
o Wiederaufbauarbeit im wahren Sinne des

Wortes zu leisten.
War schon der Genosse Gräger während

einer Ausführungen von starkem Beifall wieder¬
holt unterbrochen worden , setzte nun ein Beifall
ein , der nicht enden wollte.

Hiernach sprach Herr Rösemeyer  von
der Wirtschaftspartei und ein Arbeiter Stahl¬
hut für die KPD . Letzterer richtete Angriffe
natürlich nur gegen die Gewerkschaften und
gegen die SPD . und erhielt die richtige Ant¬
wort dadurch , daß nicht einmal seine im Saale
anwesenden Kumpels auch nur den geringsten
Beifall bekundeten . In allgemeinen Ausfüh¬
rungen überging der Referent , Nazi Ahrens , in
einem Schlußwort die von unserm Genossen
Zräger ausgestellten und belegbaren Behaup¬
tungen . Er mußte zugeben , daß er fein Referat
der Zuhörerschaft angepaßt habe , also von der
sonst von den Nazis beliebten Art abgewichen
sei. Somit war die Naziversammlung ein
voller Erfolg für ' die Sozialdemokratische Partei.
Sie hat manchem die Äugen geöffnet über die
Unwahrhaftigkeit  der nationalsozialisti¬
schen Volkserneuerer.

Auch ein Zeichen der Wirtschaftskrise.
Der gewerbliche Stromverbrauch ist infolge

der weiteren Zuspitzung der Wirtschaftskrise in
den letzten Monaten ständig zurückgegangen.
Nach den Feststellungen in „Wirtschaft und
Statistik " ging die arbeitstägliche Stromabgabe
von 103 erfaßten Werken von 1918 Millionen
Kilowattstunden im Mai bis auf 17,9 Millionen
Kilowattstunden im Oktober zurück. Bei einem

Monatsdurchschnitt ----- IM im Jahr « 1925 ist
der Oktoberdurchschnitt mit 101,74 dem Stand
von 1925 bedenklich nahegerückt . Der Mai-
durchschnitt ergab noch 107,73.

Am Mittwoch findet in Berlin eine Buwdes-
ausschutzfitzung des Allgemeinen Deut¬
schen Beamtenbundes  statt . Fm Mittel¬
punkt der Tagung steht das Thema „Wege zur
lleberwindung der Wirtschaftskrise ".

Notizen aus Mer Welt . Der auf der Werft
der „Deschimag " umgebaute Lloyd¬
dampfer „München"  wurde gestern nach
erfolgreicher Probefahrt vom Norddeutschen
Lloyd unter dem Namen „General von Steu-
ben " übernommen . — Nach dem Ableben des
Zentrumsabgeordneten Herold ist jetzt der 81
Jahre alte Abgeordnete Dr . Kahl von der Deut¬
schen Volkspartei Alterspräsident  des
Reichstags . — Ein Diamanten Händler
in Antwerpen  hatte einem Polen für 2500
holländische Gulden Diamanten verkauft . Dieser
bezahlte mit einem Scheck, der sich bei der Ein¬
lösung als ungedeckt herausstellte . Die Polizei,
die sofort benachrichtigt wurde , konnte den Polen
in Cherbourg verhaften , wo er sich geraoe nach
Amerika einschiffen wollte . — In einem Leih¬
haus des Pariser Vorortes Vincennes erbeute¬
ten Einbrecher 10000 Frank Bargeld.
Sie brachen vom Eisenbahngelände aus ein Loch
in die Mauer des Gebäudes und durchschnitten
dann im ersten Stockwerk mit einem Sauerstoff-
geblüse die vierzig Zentimeter dicke Stahltür des
Eeldschrankes . — Der Schwindler Leon Bernard.
der in Wiesbaden , Frankfurt am Main und
Koblenz Banken geschädigt hat , erschien in einer
Kölner Großbankfiliale , um 12000
Reichsmark abzuheben.  Außer einem
Begleitschreiben wies er auch einen Avis der
Barkley -Bank in Nizza vor , auf das hin ihm
die Summe ausgezahlt wurde . Der Betrug
wurde erst in den Abendstunden entdeckt. — Am
Sarkophag Bismarcks  ließ die Reichsregie¬
rung einen Lorbeerkranz niederlegen , dessen
schwarzrotgoldene Schleifen die Inschrift tragen:
„Der Reichskanzler und die Reichsregierung zum
18 Januar ." — Ein Gläubiger derDeutschen
Mittelstandsbank,  die eins Gründung
der Deutschen Wirtschaftspartei ist, hat gegen
diese Institution Leim Amtsgericht Berltn -Char-
lottenburg Konkursantrag gestellt . Der Gläubi¬
ger wirft dem Unternehmen Bilanzfälschungen
vor . so daß sich auch die Staatsanwaltschaft mit
der Sache wird befassen müssen. — In England
ist am Sonnabend die angekündigs Aussperrung
von 220 000 Arbeitern der Bauwollindustrie von
Lancashire  in Kraft getreten . — Bei
Jungbunzlau in Nordböhmen ereignete sich ein
schwerer Eisenbahnunfall . Das Auto des Milch-
Händlers Joseph Haschier , in dem äußer dem Be¬
sitzer noch seine Frau , sein Neffe und der Chauf¬
feur fuhren , wurde auf einem Eisenbahnüber¬
gang vom Neichenberger Schnellzug er¬
faßt und zertrümmert.  Sämtliche vier
Insassen wurden getötet . — Bei einem Groß-
feuer im Geschäftsviertel von Galata (Türkei)
brannte ein Gebäude aus , das mehrere Büros
und ein Laaer von Kinofilmen enthielt . Sie¬
ben Personen kamen in den Flam¬
men um,  drei weitere Personen erstickten.
Vier Hausbewohner sprangen aus den Fenstern
und erlitten schwere Knochenbrüche . Ferner
wurden zehn Stenotypistinnen schwer verletzt.
— Heute nacht entstand in Charlottenburg ein
gefährlicher Dachstuhlbrand , der erst in den
Vormittagsstunden gelöscht werden konnte . Hier¬
bei verbrannte eine ältere , ge¬
lähmte Frau  bei lebendigem Leibe in ihrer
im vierten Stock gelegenen Wohnung Eine
andere Frau konnte im letzten Augenblick mit
schweren Brandwunden gerettet werden . Ferner
erlitt ein Feuerwehrmann Rauchvergiftungen

Aus dem Nari-Ländelem
Der Thüringer  Landeskirchenrat hat

gegen die sozialdemokratischen Pfarrer Dr . Emil
Fuchs , Eisenach . Paul Kohlstock.  Apolda,
Karl Kleinfchmidt,  Eisenberg , und Aurel
v. Jüchen,  Möhrenbach , das förmliche Diszi¬
plinarverfahren eröffnet.

Dem Verfahren , das sich in gewissem Sinne
gegen die Sozialdemokratie selbst richtet , liegt
ein Anlaß zugrunde , der von allgemeiner und
grundsätzlicher Bedeutung ist. Die vier Pfar¬
rer  stellten sich im August und September der
Sozialdemokratie für den Wahl¬
kampf  zur Verfügung und wurden für zahl¬
reiche Versammlungen als Referenten bestellt.
Als der Landeskirchenrat davon erfuhr , erließ
er , ohne sich von den Organen der Landessynode
beraten zu lassen, am 20. August eine Ver¬
fügung , wonach den Geistlichen Thüringens jede
aktive politische Betätigung verboten  wurde.
Nichtsdestoweniger hielten sich die sozialdemo¬
kratischen Pfarrer aus Gewissensgründen für
verpflichtet , ihre Zusagen der Sozialdemokratie
gegenüber einzuhalten . Sie haben bewußt das
Verbot ihrer Kirchenbehörde übertreten und
die angekündigten Wahlreden gehalten.

Der Fall liegt nicht ganz einfach . Es spielen
außer kirchenrechtlichen Gründen solche reichs¬
gesetzlicher und schließlich auch theologischer
Natur eine . Rolle Professor Nadbruch , Heidel¬
berg , hat ein juristisches Gutachten ausgearbei¬
tet , aus dem klar und deutlich Hervorgeht , daß
die Verfügung der Kirchenräte gegen die
Reichsverfassung  verstößt , die jedem
Deutschen ausdrücklich freie politische Betäti¬
gung zubilligt . Ferner hat sich die Bruderschaft
sozialistischer Theologen Deutschlands , die unter
Führung von Pfarrer Lic . Dr . Piechowski,
Berlin , bereits 180 Geistliche in ihren Nethen
zählt , schützend vor die Angegriffenen gestellt
und die kirchenrechtliche und religiöse Unhalt¬
barkeit des Verbotes in einer öffentlichen Er¬
klärung nachgewiesen.

Vs ist kennzeichnend für die Geistigkeit der
Kirche , daß sie die Verfügung , — obwohl von
ihr alle Geistlichen betroffen werden — in
einem Augenblick erlassen hat , in dem sich sozia¬
listische Pfarrer für den Wahlkampf , d. h. für
den Befreiungskampf des arbeitenden Volkes
zur Verfügung stellen wollen . Kein Kirchen¬
hahn krähte ehedem , als landab und landauf
ausschließlich rechtspolitische Geistliche ihr Wesen
oder Unwesen trieben.

Schwergewichtler der Diebstahlsbranchs.
Drei wirklich „schwere" Jungen statteten

einer Viskuitfabrik in V e r l i n - Lichtenfelde
einen Besuch ab . Sie drangen bis zum Kontor
vor , rißen einen mehr als zwei Zentner schwe¬
ren Tresor aus der Wand und schleppten ihn
zu einem unten haltenden Lastauto . In dem
mitgenommenen Tresor befanden sich 2 500 RM<
Zwei greise Vermahlte sterben vor dem Altar.

In einer Kirche von Brindisi  ereignete
sich gestern ein tragischer Vorfall , der in seiner
Vereinigung von dramatischen und erschüttern¬
den Momenten als einzig dastehend betrachtet
werden kann . Der 73jährige Hauptmann Walter
Babba wollte sich mrt der , 70jährigen Rosa
Modugne vermählen . Ungestört und fererlich
war die Zeremonie bis zu jenem Augenblick
verlaufen , da die Ringe gewechselt werden soll¬
ten . In diesem Augenblick taumelte plötzlich
Hauptmann Baba und fiel tot zu Boden . Es
dauerte einige Sekunden , bis die greise Braut
begriffen hatte , was geschehen war . Da brach
auch sie zusammen . Beide hatten einen Herz-
chlag erlitten.

v » 5L»e tägliche LrrÄIiluirg!
Eleganz auf Raten.

Von
Walther Nissen.

(Nachdruck verboten .)
Amtsgericht . Die Sache Möckel gegen Masche.

Sehr aufregend . Die Firma Mockel u . Co .,
Damenkonfektion , hatte dem hübschen, blonden
Fräulein Masche verschiedene Kleider und
Mäntel geliefert . Das war ihr Geschäft.
Fräulein Masche ihrerseits hatte die Kleider
und Mäntel angezogen und war damit spazieren¬
gegangen . Auf die Straße , ins Cafs . . . Das
war wieder ihr Geschäft. Sinnreiche , volks¬
wirtschaftliche Zusammenhänge , die noch ge¬
wonnen haben würden , wenn Fräulein Masche
die Sachen bezahlt hätte . Gerade das hatte sie
«doch nicht getan . Die Firma hatte eine Rech-
lung geschickt, dann eine Drohung mit dem

Rechtsanwalt , dann einen Zahlungsbefehl , dann
. . . aber wem erzähle ich das — Sie kennen
das ja alle.

Nun war Termin . Die Firma Möckel hatte
ihren Prokuristen , Herrn Kahler , als Vertreter
gescheckt. Obwohl er gut aussah . würdigte ihn
Mulein Masche keines Blickes, Denn der
junge Amtsrichter sah noch besser aus

„Warum bezahlen Sie eigentlich nicht,
Fräulein Masche ? Ihre Schuld erkennen Sie
g doch an . .

„Ich würde liebend gern bezahlen . Aber ich
verdiene doch so unregelmäßig . Das sind ja
275 Mark . Wie soll ich denn das aufbringen ?"

„Vielleicht haben Sie jemand , der für Sie
eintritt . . ."

„Eintritt ! . . . Heutzutage ! Die Leuts sind
ganz toll danach !"

„Dann sehen Sie doch zu, sich mit dem
Kläger zu vergleichen . Zahlen Sie ihm monat¬
lich so und so viel . Daraus wird ja die Firnia
doch sicher emgehen . Nicht wahr , Herr . . ."

„Es käme auf den Betrag an . Sagen wir
50 Mark monatlich ."

„Vollkommen ausgeschlossen ! Mo soll ich
denn das hernehmen ! Man steht, daß Sie noch
nie 50 Mark freihändig verdient haben , Mann!
Zehn Mark . Das ist zu machen . Das rst reell ."

„Wenn ich mit einem solchen Vergleich nach
Hause käme, würde ich mit Recht sofort ent¬
lassen werden ."

„Also , meine Herrschaften , einigen Sie sich
auf 30 Mark !"

„Weniger als 40 völlig unmöglich ."
„Mehr als 15 dito !"
Nach harter Arbeit des unendlich geduldigen

Amtsrichters kam ein Vergleich auf der Basis
von 20 Mark zustande.

Die Parteien verließen gemeinsam das
Zimmer. «

Am nächsten Ersten telefonierte Fräulein
Masche die Firma Möckel u . Eo . an , bat Herrn
Kahler an den Apparat und sagte:

„Ich muh leider wegen einer leichten Erkäl¬
tung das Zimmer hüten . Hätten Sie vielleicht
die Freundlichkeit , persönlich die Rate bei mir
zu kassieren ?"

Herr Kahler ließ sich darauf ein : das Ge¬
schäft über alles!

Fräulein Masche hatte einen hübschen Tee¬
tisch vorbereitet . Sie erschien in einem Teagown
aus chinesischer Seide . Man unterhielt sich an¬
geregt . Cs war sehr nett . Herr Kahler blieb
weit länger als er gedacht hatte . Es war sehr
nett . . .

Herr Kahler fand es nicht sehr kavalier¬
mäßig , in dieser Stimmung von Geld zu reden.
Erst bei der Verabschiedung , im Korridor , zog
er diskret die vorbereitete Quittung über die
20 Mark aus der Tasche. Fräulein Masche
nahm sie an sich und sagte : „Furchtbar nett !"
Dann legte sie noch einmal den Arm um ven
Hals des Herrn Kahler , nickte ihm innig zu
und verschwand . Das war alles.

Herr Kaßler , ein genauer Rechner , war auf
dom Rückweg zu seinem Geschäft nicht restlos
glücklich. Er legte die zwanzig Mark mit
wissendem Lächeln aus eigenen Mitteln in die
Kasse und dachte : So etwas kann ja jedem bloß
einmal passieren!

Am nächsten Ersten passierte es ihm jedoch
wiederum und am übernächsten ein drittesmal.

Darauf hatte er , nach längerem angestreng¬
ten Nachdenken , eine Unterredung mit feinem
Chef , deren Folge war , daß Fräulein Masche
am nächsten Tage ein Schreiben von der Firma
empfing , welches lautete:

„Die Pünktlichkeit , mit der Sie — im Gegen¬
satz zu einem großen Teil unserer Kundschaft —
die vereinbarten Raten bezahlen , trotzdem wir
den Eindruck haben , daß es Ihnen nicht leicht
fällt , veranlaßt uns , Ihnen den Vorschlag zu
machen , von jetzt ab statt zwanzig Mark nur
zehn Mark zu zahlen , und dies dafür zweimal
im Monat , am Ersten und am Fünfzehnten . .

Da mußte Fräulein Masche aber sehr lachen.
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SchornsteinSrand in der Lilienburgstraße.
Gestern abend gegen 8 Uhr wurden die Frei¬
willige Feuerwehr Rüstringen I und die Werft¬
feuerwehr nach dem Hause Lilienburgstraße 8
gerufen , wo ein Schornsteinbrand ausgebrochen
war . Jegliche Gefahr konnte sofort abgewen¬
det werden . Schaden ist nicht entstanden.

Der Stadtmarsch des Reichsbanners . Gestern
mittag machte das sadestädtische Reichsbanner
Schwarz -Ror -Gold einen Marsch durch die
Stadtteile Bant und Siebethsburg . Voran
Kapelle und Fahnen und eingefaßt von den
SF .-Lenten hinterließ der starke Zug den besten
Eindruck . Er fand bei Passanten und An¬
wohnern viel Beachtung und löste sich nach
ordnungsgemäßem Verlauf am Reichsbanner-
büro mir einem „Frei Heil !" für die deutsche
Republik wieder auf.

In Oldenburg freigesprochen . In der letz¬
ten Verhandlung der Kleinen Strafkammer Ol¬
denburg wurde u. a. die Berufungssache des
Händlers K . aus Rüstringen verhandelt , der
im Juli v, I . vom Rüstringer Amtsgericht
wegen Betruges in einer Briefmarken,Ange¬
legenheit zu drei Monaten Gefängnis verur¬
teilt worden war Das Gericht überzeugte sich
nach Hinzuziehung von Sachverständigen von
der Unschuld des K ., hob das seinerzeitige Ur¬
teil auf und sprach ihn auf Kosten der Staats¬
kasse frei.

Zur morgigen Parteiversammlung . An die
morgen abend im „Werftspeisehaus " stattfin¬
dende Mitgliederversammlung der jadestäd-
tischen Sozialdemokratie wird nochmals hin-
gewissen . In ihrem Mittelpunkt steht ein
Vortrag des Reichstagsabgeordneten
Hünlich,  der über die politische Lage
referieren wird . Anschließend folgt eine allge¬
meine Aussprache . Die Versammlung findet im
„Werftspeisehaus " statt . Das Mitgliedsbuch
dient als Ausweis.

Maskerade des Bandionorchesters . Am
Sonnabend veranstaltete im „Friedrichshof"
das Bandonion -Orchester Rüstringen 09 eine
Preismaskerade . Das Bandonion -Orchester
spielte fleißig zum Tanz auf und maskierte
sowie andere Teilnehmer vergnügten sich beim
Tanz und mit sonstigen Unterhaltungen , die
«ine solche Veranstaltung mit sich bringt . Eine
Negerkapelle und Clowns stellten sich vor und
hinter den Masken verbarg sich auch sonst noch
manche Ueberraschung , die bei der Demas¬
kierung um 12 Uhr zutage trat . Nachdem man
wußte , wer man war . setzte man die Unterhal¬
tung fort , ob erfreut oder enttäuscht , soll nicht
verraten werden . Von der Galerie sahen Zu¬
schauer auf das Treiben im Saale herunter,
das bis spät nach der Veröffentlichung der Ge-

„MmmssŝaydErte . . , ;
Jahresversammlung des Automobilklubs

Wilhelnisharreil -Rüstringen . Bei starker Beteili¬
gung hielt der Automobilklub , wie man uns be¬
richtet . im neuen Klubheim Hotel Loheyde seine
diesjährige Generalversammlung ab . Der
Jahresbericht  des Vorstandes lautet im
Auszug « wie folgt : Das abgelaufene Klubjahr
stand im Zeichen reger Arbeit . Die Organi-
sationsarbeit für die im Monat Mai vor sich
gegangene große ADAC -Helgolandfahrt über
die Marinestädte Wilhelmshaven -Rüstringen
leitete das Jahr ein . Festgehalten darf werden,
daß , obgleich die Teilnahme an dieser groß an¬
gelegten ADAL -Veranstaltungen nicht den Er¬
wartungen entsprach , diese Veranstaltung propa¬
gandistisch für die Jadestädte von nachhaltigster
Wirkung geblieben ist. Die unternommenen
Klubsahrten und sonstigen sportlichen Veran¬
staltungen verliefen alle sehr harmonisch . Wenn

die Teilnehmerzahl an diesen Veranstaltungen
auch nicht sonderlich groß war , so dürfte dieser
Umstand wesentlich nur an der Ungunst der
allgemein wirtschaftlich schlechten Verhältnisse
gelegen haben . Der Vorstand hat versucht , die
regelmäßigen monatlichen Klub -Abende durch
geeignete Vorträge zu beleben ; er wird auch in
Zukunft daraus bedacht sein . Die Einholung
unseres Ehrenmitgliedes Hauptmann a . D.
H. Köhl , im Beisein des Vorstandes des hiesigen
Fliegervereins , darf ebenfalls als ein sadestäd-
tisches Ereignis gewertet werden . Das gleiche
ist zu sagen von der Beteiligung an dem Umzug
des Turnvereins „Vorwärts " anläßlich seines
50jährigen Vereinsjubiläums in Form eines
Blumenkorsos . Im Dezember veranstaltete der
Klub zum erstenmal einen Damen -Wunsch-
Abend . Dieser Abend zeitigte u . a. das Er¬
gebnis . daß innerhalb unseres ' Klubs sich eine
Damen -Äbieilung bildete . Wir stehen mit dieser
Einrichtung an der Spitze aller Klubs inner¬
halb des Gaues 6a (Weser -Ems ) . — Der sich
anschließende Bericht des Schatzmeisters ergab,
daß der Klub gegenwärtig über ein jederzeit
liquides Kapital von rund 1090 RM . verfügt.
Der Mitgliederbestand konnte trotz aller Wider¬
stande in voller Höhe ins neu « Jahr wieder
übernommen werden . Dem Bericht des 1. Sport¬
leiters ist noch zu entnehmen , daß auch im abge-
lausenen Geschäftsjahr manche Auszeichnung an
Klubmitgliedern verteilt werden konnte . Die
Vorstandswahl  ergab folgendes Ergebnis:
I . Vorsitzender A. Stecker , 2. Vorsitzender F.
Wille , Schriftführer I . Eiben , Schatzmeister H.
Ssauken , 1. Sportleiter G. Bohemann , 2. Sport¬
leiter A. Denker , Revisoren W . Willms und
E . Geldes , Sportausschuß : Hayen , Frech , Ehr¬
hardts , Denker . Ahrens , Ernst ; Ausschuß für
wirtschaftliche Fragen : 1. und 2. Vorsitzender
und der Schriftführer ; Obmann der Motorrad¬
fahrer : Schelle . Hayen , Ehrhardts . — Der neue
Sportterminkalender steht außer den Gauver¬
anstaltungen eine Reihe von Fahrten in die
nähere und weitere Umgebung der Heimat vor,
vor allem soll den Klubmitgliedern und ihren
Familien die Eigenheiten und Schönheiten un¬
serer Küstenecke gezeigt werden und zwar unter
Begleitung von kulturhistorisch gebildeten Füh¬
rern . Als Tagesfahrten sind vorgesehen eine
Fahrt nach den ostsriesischen Wasserburgen , eine
Picknickfahrt nach Conneforde und Schweine¬
brück und eine mehrtägige Ferienfahrt ins
Wesergebirge Lzw. zum Nürburgring in der
Eifel . Als Ausklang der im abgelaufenen
Klubjahr hier abgehaltenen Helgolandsahrt
konnte der Vorstand ein Schreiben des Haupt¬
sportausschusses in München bekanntgeben , wo¬
nach beschlossen worden ist. die Reichsfahrt für
Motorräder über die Jadestädte zu führen . Den
hiesigen Behörden , den Magistraten , der Poli¬
zei, den Sanitätern und nicht zulttzt der Presse
wurde zum Schluß der wärmste Dank für ihre
verständnisvolle und , teilweise recht umfang¬
reiche Unterstützung abgestattet.

„Die Wunder Asiens ." Zum kommenden
Filmabend des Bildungsausschusses sei be¬
merkt : Der Film , durch plastische Darstellungen
geographisch anschaulich gemacht , zeigt u. a.
folgende Bilder : Tripoli am Mittelmeer,
Damaskus , das uralte Karawanenzentrum
Syriens , durch die syrische Wüste ; über den
Khaiberpatz mit Kamelkarawanen vom west¬
lichen Asien nach Indien ; Ceylon , Ernte des
Ceylontees ; die Weltstadt Kalkutta ; in Neapel,
hinduistische und buddhistische Heiligtümer;
durch Siam und das annamitische Bauernland
— China zu , wo dann im Erlebnis China.
Mensch und Natur zusammenklingen zur großen
Synthese der Menschenwerte Asiens . Aben¬
teurerfilme und Reifesilme mögen die Phantasie
für den Augenblick anregen und beleben , in
diesem Film aber ist der Flug in die Weite

verbunden mit der Vermittlung eines Wissens,
das uns der engen Zelle unseres täglichen
Lebens entreißen und uns weltpolitische Per¬
spektiven eröffnen soll.

Mit Ausländern verheiratete Amerikane¬
rinnen erhalten USA .-Paß . Amerikanerinnen
von Geburt , die nach dem 22. September 1922
mit einem Ausländer verehelicht sind und seit¬
dem außerhalb der Vereinigten Staaten woh¬
nen . erhalten , wie die Hamburg -Amerika-
Linie , Hamburg, " und der Norddeutsche Lloyd,
Bremen , Mitteilen , neuerdings von dem zustän¬
digen amerikanischen Konsul zur Wiedereinreise
in die Vereinigten Staaten einen amerika¬
nischen Paß . Voraussetzung für die Paßertei-
lung ist indessen , daß die betreffenden gebürtigen
Amerikanerinnen Vorkehrungen getroffen
haben , mit ihrem nichtamerikanischen Ehemann
und etwa vorhandenen nichtamerikanischen
Kindern die Reise nach den Vereinigten Staa¬
ten anzutreten , lieber alle Einzelheiten , die
zur Gewährung dieser Vergünstigungen führen,
geben die Schiffahrtsgesellschaften Nordlloyd
und Hapag oder deren Vertretungen kostenlos
unverbindlich Auskunft.

Bon der Straße . Am Sonnabendnachmittag
gerieten an der Ecke Hindenburg -Peterstraße
zwei Radfahrer mit einem Fuhrwerk zusammen.
Der eine Radfahrer war ausgerutscht , so daß
der zweite über ihn fiel . Das Fuhrwerk ging
über die Räder hinweg und beschädigte alle
beide . Zum Glück trug nur der eine Radfahrer
Hautabschürfungen am Knie davon.

Interessantes aus der Generalversammlung
der Zivrldienstberechtigten . Mit dem Ersuchen
um Abdruck geht uns der folgende Bericht zu:
Der Verein Wilhelmshaven des Reichsbundes
der Zivildienstberechtigten hielt am Sonnabend
seine Generalversammlung ab , die von ISS Mit¬
gliedern besucht war . Der 1. Vorsitzende . Ritsche,
gedachte des Tages der Reichsgründung vor 60
Jahren . Eine Reihe Kameraden wurden neu
ausgenommen , andere überwiesen . Der 1- Schrift¬
führer verlas den Geschäftsbericht des
letzten Jahres,  der ungeteilten Beifall
fand . Nach diesem Bericht hat die Vereins¬
leitung selbstlos für den Verein gearbeitet . Es
sind vor allem in der Unterbringung Erfolge
erzielt . Der Mitgliederbestand , der am Anfang
570 betrug , ist bis zum Ende des Jahres auf
6S3 angewachsen . Im Laufe des Jahres hatte
der Verein 223 Zugänge und 140 Abgänge , die
zum weitaus größten Teil nach auswärts über¬
wiesen wurden . Auch ging aus dem Bericht
hervor , daß sich die Veranstaltungen des Ver¬
eins zur Pflege der Kameradschaft steigender
Beliebtheit erfreuen . Nach dem Kassenbericht
sind ' die Kasscnverhältnisse gesund . Dem Gesamt-
vorstand wurde auf Antrag der Kassenprüfer
Entlastung erteilt . Auf Antrag des Kameraden
Leder war aus die Tagesordnung als besonderer
Punkt das Verhalten des Kameraden
Howe bei der Rüst ringer Stadt¬
rat s-sitzung  am S. Januar gesetzt worden.
Die Erklärung sollte sich frei von Parteipolitik
halten . Bevor jedoch der Kamerad zu Worte
kam. bedurfte es der ganzen Energie des 1. Vor¬
sitzenden und anderer Kameraden , die Ange¬
legenheit in ein parteipolitisch neutrales Fahr¬
wasser zu leiten . Kamerad Howe gab dann
Aufklärung über den Lauf der Verhandlungen
von den Wahlen bis zur ersten Stadtratssitzung.
Hierdurch wurden die Gerüchte und die zuin
Teil entstellenden Meldungen der „Wilh . Ztg ."
auf die wirklichen Tatsachen zurückgeführt.
Kamerad Leder erklärte , nunmehr befriedigt zu
sein , da er nur habe hören wollen , wie sich die
Angelegenheit abgespielt habe . Er beantragte,
von einer Aussprache abrusehen , was einstimmig
gebilligt wurde . Die Wahlen hatten folgendes
Ergebnis : 1. Vorsitzender Howe . 2. Vorsitzender
Franke . 1 Schriftführer Pohlmann und 1.

Kassenführer Beyer . Im übrigen wurde der er¬
weiterte Vorstand mit geringen Ausnahmen
wiedergewäblt . Man fand zum Sckiluß herzliche
Worte des Dankes für den nach ISjLhriger Tä¬
tigkeit als 1. Vorsitzenden ausscheidenden Kame¬
raden Ritsche und wählte ihn einstimmig zum
Ehrenvorsitzenden.

Weitere Generalversammlungen . Uns find
noch die folgenden Berichte zugeaangen : Der
Volkschor Rüstringen - Wilhelms¬
haven  hielt am Sonnabend im „Kolpinghaus"
seine gut besuchte Generalversammlung ab . ein¬
geleitet durch ein gemeinschaftliches Lied . Nach
Begrüßung der Mitglieder durch den ersten Vor¬
sitzenden schritt man zur Bekannlgabe der Ge¬
schäfts - und Kassenberichte . Der Volkschor kann
sich rühmen , bei der augenblicklich herrschenden
schlechten Wirtschaftslage einen großen Mit¬
gliederbestand aufzuweisen . Eine lebhafte Aus¬
sprache setzte beim Punkt „Jahresarbeitsplan"
ein . Doch hieräus war zu ersehen , daß der
Volkschor auch in diesem Jahre eifrig be¬
strebt ist, seinen Besuchern wieder etwas
Künstlerisches zu bieten , so u . a . im Frühjahr
einen heiteren Liederabend (eventuell Rund¬
funkübertragung ) und im Herbst wieder ein
Konzert . Einige gestellte Anträge wurden schnell
erledigt und man schritt zum letzten Punkt . Die¬
ser konnte bald erledigt werden , da nur einige
Neuwahlen nötig waren . Gegen 1.30 Uhr fand
die Generalversammlung ihren Schluß . Man
trennte sich mit dem Sängergruß „Freundschaft " .
— Der Vergnügungsklub „In freien
Stunden"  hatte sich im Vereinslokal H. Wal¬
ker zur Generalversammlung eingefunden . Be¬
vor man in die Tagesordnung eintrat , gedachte
man dreier verstorbener Mitglieder . Der erste
Vorsitzende gab den Jahresbericht . Der Kas¬
sierer verlas die Berichte der Sterbekasse , der
Unterstützungs - und der Vergnügungskasse.
Trotzdem im Laufe des Jahres große Unter¬
stützungen zu zahlen waren , ist noch ein guter
Kassenoestand vorhanden . Dem Kassierer wurde
einstimmig Entlastung erteilt . Der Vorstand
wurde wie folgt wiederaewählt : 1. Vorsitzender
A . Hinrichs , Kassierer R . Koser , Schriftführer
V . Bennen , 2. Vorsitzender H. Frühling , 2. Kas¬
sierer W . Robbers , Beisitzer P . de Voer . Die
anderen Punkte liefen reibungslos ab . An die¬
sem Generalversammlungsabend feierte der
Klub sein Wjähriges Vereinslokaljubiläum.

Eignungsprüfung im Buchdruckgewerbe . Die
kürzlich in den Vereinigten Berufsschulen abge¬
haltene Eignungsprüfung haben bestanden:
Eiben . Höfer . Hopp , Oetken , Prüßner . Richte;
und Rosenberg.

Die Maskerade der Ostfriesen . Der Ostfrie¬
senverein „Frisia " hatte am Sonnabend zu einer
Maskerade im „Gesellschaftshaus " eingeladen.
Der Aufforderung , sich ungekannt in Abenteuer
zu stürzen , war man um so lieber gefolgt , als
abwechselnd Blas - und Bondonion -Mustk zum
Tanz aufspielte . Tanzwütige hatten also Ge¬
legenheit , sich genügend auszutoben . ZwMen-
durch versuchten die Partner herauszubekommen,
wer denn nun eigentlich hinter der
roten , schwarzen usw. Maske steckte. Die schön¬
sten Masken wurden prämiiert . Inwieweit das,
was sich hinter der Hülle verbarg , nach der De¬
maskierung einer Schönheitsprüsung standhielt,
soll nicht verraten werden . Manche holde Mard
mag sich damit trösten , daß der Schein trügt
und daß eben meist nach dem Schein geurteilt
wird . Die Teilnehmer der Maskerade brachten
natürlich vergnügte Stunden auf dem Feste zu.

Aus der „Weiten Welt " :
Verkäufer : „Der Anzug wird dem Kleinen

passen ! Wir brauchen nur die Watte aus den
Schultern herauszunehmen !"

Der Kleine : „Au ;a ! Die können Sie ja in
die Hosen einnähen !"

vis ksiMülikung
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3. Kapitel.
Charly Chester lehnte an der Reeling und

sah unverwandt auf die weißschäumende Furt,
die das Schiff zog. Aufbrausten die Wellen dicht
hinterm Heck, quirlten und gurgelten wild durch¬
einander , schlugen übereinander und überstürz¬
ten sich in dem Bestreben , den scharfen Schnitt
zu schließen , den ver Kiel riß . Aber noch zwan¬
zig, fünfundzwanzig Meter weit hinten verlief
ein schmaler Streifen in unruhigem Aus und
Ab , bis er langsam verebbte und verschlungen
wurde von dem Spiel der anrollenden leichten
Wogen

Das sah Charly Chester und sah es nicht.
Seine Gedanken beschäftigten sich mit Doris
Ade.

Da war sie plötzlich über die Gangway ge¬
kommen , stolz aufgerichtet , den schönen Kopf
merkwürdig steif in den Nacken zurückgelegt . . .
und war an ihm vorübsrgeschritten , ohne ihn zu
beachten . Dicht neben ihr ging ein Chinese,
mit dem sie sofort im Kajütenraum verschwand.
Und war seitdem noch nicht wieder aufgetaucht.

Hatte sie ihn wirklich nicht gesehen . . . oder
nicht erkannt?

Er hatte unwillkürlich die Hand an die Mütze
gelegt , um zu grüßen und ließ sie wieder sinken,
als er seststellen mußte , daß er — Lust für sie
war.

Das konnte er sich nicht erklären.
Vor einen Jahr in Nizza , wo ein Film mit

ihr geknrbell wurde , hatten sie sich kennen ge¬
lernt . . . und ihre Bekanntschaft hatte sich aus¬
gesponnen zu einer selten schönen Harmonie , in
der sie miteinander verkehrten . Er war ihr
ständiger Begleiter , sie machten Abstecher in die
herrliche Umgebung , fuhren mit einigen Kol¬
legen oder allein nach Monte . . . und er er¬

innerte sich genau ihrer köstlich sprudelnden
Freude, - als sie im Kasino 4000 Frank gewann.

Dann brach die Fimgesellschast ihre Zelte ab
und kehrte nach Berlin zurück. Bei ihm aber
blieb ein Wort von ihren schönen Lippen , das
sie beim Abschied sprach:

„Das waren die herrlichsten Tage , die ich
bisher verleben durste . . . ich werde sie sobald
nicht vergessen , Mister Ehester !"

Und nun ging sie an ihm vorüber , als habe
sie ihn nie in ihrem Leben gesehen!

Zum Lunch war sie nicht erschienen , zum
Diner nicht . . . nur dieser unsympathische
Chinese mit den kalten starren Augen hatte ihm
gerade gegenüber gesessen im Speisesaal.

War sie krank?
Und wie kam sie in die Gesellschaft dieses

Asiaten?
lleberhaupt . . . ihm war ausgefallen , daß

sich noch mehr Chinesen an Bord befanden . . .
vier oder fünf . Die mußten in irgendeiner Ver¬
bindung zueinander stehen , zufällig trafen sie
hier nicht zusammen auf einem Mittelmeer-
dampfer . Er entsann sich nicht , auf seinen vie¬
len Fahrten in dieser Gegend je einen Chinesen
gesehen zu haben.

Charley Chester war fest entschlossen, sich bei
Doris Ude melden zu lassen, falls sie heute zum
Abendessen wieder nicht erscheinen sollte. Ihm
lag daran , nun er sie wiedergetrosten Hatto , ein
Stündchen mit ihr zu plaudern . Sie sprach ein
so reizend gebrochenes Englisch . . . das allein
schon wert war sie reden zu hören . Und dann
ihr Lachen . . .

Er warf den Rest seiner Zigarette über
Bord . . Seine schmalblonden Brauen zogen sich
zusammen , wie unter einem unangenehmen Ge¬
sunken.

Wieder stieg das Gefühl auf , das seit Stun¬
den schon in ihm rumorte . Irgend etwas mußte
da nicht in Ordnung sein ! Nicht nur . weil sie
ihn übersah wozu bei seiner respektablen Ge¬
stalt schon allerhand gehörte . . . nein , auch
so . . . der Chinese in ihrer Gesellschaft gefiel
ihm nicht . In seinem Blick lag etwas Heim¬
tückisches

Er mußte wissen, was sie mit diesem Men¬
schen zu tun hatte!

Mil einem Ruck richtete er sich aus seiner
lässigen Haltung auf.

Warum erst warten bis zum Abend ! Gleich
wollte er zu ihr!

Noch etwas anderes war es . das ihn zu ihr
trieb Ein Verlangen war in ihm — ohne daß
er sichs eingestand , eingestehen wollte —, ihr
gegenüber zu sitzen, ihre schmale Hand zu fassen.
Doris Ude war eine der wenigen Frauen ge¬
wesen. die einen tieferen Eindruck in ihm hin-
rerlassen hatten.

Aber ein Schatten stand zwischen diesem Ver¬
langen und der Erfüllung . . .

Er stieg die Treppen zu den Kajüten hin¬
unter . Traf zufällig die Stewardeß , zu deren
Revier Doris Udes Kajüte gehörte

„Melden Sie mich Miß Ude !" befahl er kurz
in dem ihm eigenen , ein wenig hochfahrend
klingenden Ton.

„Ich bedaure sehr, Mester. . . Miß Ude
empfängt niemand !"

Melden Sie mich . . . Charles Ehester !"
wiederholte er bestimmt.

Die Stewardeß machte eine verlegene Be¬
wegung.

„Entschuldigen Sie vielmals , Mister Chester,
ich habe strenge Anweisung , niemand bei Miß
Ude zu melden !"

„Wer hat Ihnen diese Anweisung gegeben ? "
„Mister Lo-yin !"
„Damit ' ! Ich habe nichts mit diesem Mister

Lo -yin zu tun , verstehen Sie ? Ich will Miß
Ude sprechen !"

Lo-yin tauchte plötzlich im Gang auf und
kam langsam näher . Mit zwei Schritten war
Chester neben ihm.

„Sie sind Mister Lo-yin ? Ich höre eben,
daß Sie strenge Anweisung gegeben haben , nie¬
mand zu Miß Ude vor,zulasten ? Warum das
Mister ? "

Der Chinese sah ganz ruhig zu Charly
Chester auf , nur in seinen Augenschlitzen blitzte
ein heimliches Funkeln . In ziemlich reinem
Englislb erwiderte er:

„Miß Ude ist krank und nicht in der Lage,
jemand zu empfangen !"

„Krank ? " Chester musterte den Chinesen
mißtrauisch . „Davon merkte man ihr nichts an,
als sie an Bord kam !"

„Schon da fühlte sick> Miß Ude nicht wohl
und mußte sich sofort legen "

„So sagen Sie ihr . daß ich mich erkundigen
ließe , ob sie nicht doch eine Minute für mich zu
sprechen sei Ich bin ein alter Bekannter Miß
Udes und habe Interesse daran , sie zu be¬
grüßen !"

Lo-yin rührte sich nicht.
Charlys Aerger über diese Schwerfälligkeit

wuchs. Gleichzeitig verstärkte sich aber das Miß¬
trauen gegen diesen Menschen , dem daran ge¬
legen schien Doris Ude von den übrigen Pas¬
sagieren fernzuhalten.

„Hören Sie nicht ? Ich will Miß Ude unter
allen Umständen sprechen!"

Der Chinese legte die häßlichen knochigen
Hände in Brusthöhe übereinander und verzog
den Mund zu einem kaum merklichen Lächeln.

„Ich habe wohl gehört , Mister . . . ich be¬
daure aber trotzdem . Ihrer Bitte nicht Nach¬
kommen zu können Miß Ude ist krank , und ich
bin für ihr Befinden verantwortlich !"

„Sie — verantwortlich ? Wieso ? "
„Miß Ude ist von einer deutsch-chinesischen

Filmunion für - inen Film verpflichtet worden,
der in China gedreht werden soll. Ich habe den
Auftrag sie heil und gesund nach China zu brin¬
gen !"

Charly Chester wußte manches . Auf seinen
Bummelsahrten um und durch die Welt hatte
er viel erfahren und gesehen , aber daß man
nun auch in China produktiv sich in der Film¬
branche betätigte , war ihm neu . Und unwahr¬
scheinlich. Gerade jetzt, unter den unsicheren
Verhältnissen tm Reiche der Mitte . Er glaubte
es nicht , wenn er es nicht aus ihrem eigenen
Munde hörte!

„So !" sagte er zögernd , absichtlich Zweifel
durchrlingen lassend . „Fährt Miß Ude oa nur
in Ihrer Begleitung ?"

„des !"
"Eigentümlich !" Plötzlich machte er eine

brüske Bewegung , matz den Chinesen von oben
bis unten mit einem fast beleidigend prüfenden
Blick und fuhr bestimmt fort : „Das ist nicht



Wilhelmshavener Tagesbericht
Di« militärische Feier des Reichsgründungs¬

tages.
82 . Das militärische Geschehen , das sich

-gestern vormittag anläßlich des Reichsgrün-
dungstaqes vor oen Kasernen an der Roon-
straße vollzog, hatte zahlreiche Zuschauer an¬
gelockt. Schon lange vor Beginn besetzte die
Jugend das Gitter an dem Kasernenhof entlang
und dahinter standen in dichten Reihen weitere
Schaulustige Von elf Uhr an vollzog sich der
Aufmarsch der Garnison von Wilhelmshaven
auf dem langen Platze. Vor den Gebäuden
nahmen die Truppen: Schiffsstammdivision,
Marineartillerie und die Abordnungen der
Schiffe Aufstellung, denen sich die Marinejugend
anschloß Um ein Viertel vor elf Uhr erschien
der Stationsches, Vizeadmiral Tillesien  und
schritt die lange Front ab. Sodann wurden die
Truppen nach der Mitte des Platzes zusammen¬
gezogen und der Stationschefgedachte in einer
Ansprache der Bedeutungdes Tages. Der In¬
halt der Rede war folgender:

, „Um den Jahrestag der Reichsgründung
würdig zu begehen, wären die Truppen der
Nordseestation angetreten. Wenn man die Ge¬
schehnisse der Zeit zurückverfolge, trete stolz die
Geschichte des deutschen Volkes vor Augen.
1886 noch waren die deutschen Stämme in
Bruderfehde entbrannt gewesen, aber 1878/71
hätte Frankreich erleben müssen, daß das
deutsche Volk einig sei. Den Kämpfen und Sie¬
gen bis tief in Feindeslandhinein folgte Ver¬
sailles, in dem das Deutsche Reich entstand. Mit
Dankbarkeit müsse man des Preußenkönigs
Wilhelm gedenken, der die Kaiserkrone an¬
nahm. Aber man dürfe auch nicht vergessen, in
großer Dankbarkeit Bismarcks zu gedenken, der
das Reich geschaffen. Nach dieser Zeit begann
für das deutsche Volk ein unerhörter Aufstieg,
dem aber ein zweites Versaillesein Ziel setzte.
Spätere Geschichtsschreiber werden feststellen
müssen, daß kein Volk friedliebendergewesen
fei als das deutsche. Der große Zusammenbruch
habe trotzdem die Einheit nicht zerrissen. Sie
würde auch in Zukunft nicht zerreißen, komme,
was da wolle. Das Volk würde sich zu einem
neuen Aufstieg einmütig zusammenfinden. Alle
die großen Opfer seien nicht vergeblich gebracht.
Die Truppe würde in selbstloser Hingabefür
dieses große Ziel wirken und, wenn es das
Schicksal wolle, auch dafür zu sterben wissen.
Das gelobe sie an diesem Tage dem Volke. Der
Stationschef schloß feine Anfprache mit einem
dreimaligem „Hurra" auf das deutsche Vater¬
land, worauf die Musik das Deutschlandlied
spielte.

Anschließendhieran nahmendie Truppen
aus dem östlichen Teil des Kasernenhofes Auf¬
stellung und marschiertenunter den Kläirg-n
der Musik in Gruppenformationen an dem Sta¬
tionsches vorüber, der mit dem Offizierskorps
vor dem Gebäude der Fachschule stand. Auch die
Oberbürgermeister Bartelt und Dr. P rfs -
rath  nahmen an der militärischen Feier teil.
— Kurz vor 12.88 Uhr war alles beendet. Die
Truppenmarschierten zurück in ihre Quartiere
und die Menschen in den Straßen verliefensich
so nach und nach. — Während auf dem; isernen-
hofe.an der Roonstraße die Gedenkfeier statt-
fänds"' feuerten die Batterien am Hsppenser
Strand einen Salut von 21 Schutz. Sämtliche
staatlichen und städtischen Gebäude hatten dev
Tag über geflaggt, außerdem sah m?n auch an
vielen PrivathäusernFlaggen.

Aus dem Verein für Brissmarkenkund«.
Dieser Tage fand die diesjährige Hauptver¬
sammlungim Vereinslokal „Seemannshaus"
statt. Der 1. Vorsitzende, Marinestabszahlmeister
Artelt, gab einen Rückblick über das Vereins-
leben im vergangenen Jahr und wünschte, daß
der Besuch der Vereinsabende, der durchweg gut
war. auch 1931 so sein möge. Dann ging er auf
die Tätigkeitder einzelnen Vorstandsmitglieder
ein und sprach ihnen den Dank des Vereinsaus,
besonders dem 1. Tauschleiter, Herrn Fettkötter,

Taschenipiclerlunftsüick
Mr<zumM«rd.

Warum ein Analphabetseine Braut erschlug.
Berliner Gerich tshof.
Ein Baueinfängerstückchen gemeinster Art.

dessen Auswirkungenzu einem Mord führten,
gelangte jetzt vor dem Schöffengericht Berlin-
Mitte zur Aburteilung.

Jahrelang hatte der polnische SchnitterAn¬
ton Trela mit seiner Braut Pfennig um Pfen¬
nig gespart, um einmal wieder in ihre Heimat
zurückzukehrenund dort endlich heiraten zu kön¬
nen. In harter, mühsamer Arbeit gelang es
beiden Leuten, ein kleines Vermögen von 1288
Mark zu erwerbenund schon sahen sie sich der
Erfüllung ihres langgehegtenWunsches nahe,
da brachten einige gewerbsmäßigeBauernfän¬
ger im letzten Augenblick die Leutchen um ihr
Hab und Gut. Trela war mit seiner Braut
nack Berlin gekommen, um sich auf dem pol¬
nischen KonsulatPässe zur Heimfahrt zu besor¬
gen.

Aus der Straße wurde er von zwei Leuten
angesprochen, zu denen sich bald ein dritter
Komplize gesellte, der vorgab, eben aus Ka¬
nada gekommen zu sein und zwölfhundert

Dollar zu besitzen.
Alle zusammen suchten sie nun ein Restau¬

rant auf und Jedlinski, der dritte, bisher nicht
ausgeforschte' Betrüger, stellte an Trela den
Antrag, er möge ihm die Dollar einwechseln.
Allerdings kenne er das deutsche Geld nicht, er
wolle deshalb für seine Dollar nur einzelne
Silbermarrstück-e haben, und zwar für jeden
Dollar zwei Mark. Trela witterte ein gutes
Geschäft; erklärte aber, nur Banknotenzu be¬
sitzen. er wolle daher die Dollar in einer Bank
in Silberstücks Umtauschen. Die beiden anseren
Betrüger, die heutigen AngeklagtenBona-
nowski und Kosstnski

wollten nun den armen polnischen Schnitter,
der noch dazu ein Analphabet war, dazu be¬
stimmen, den angeblich reichen Jedlinskium

seine zwölfhnndert Dollar zu prellen.
Jedlinski erklärte den Trela nun. er gebe seine
Dollar nicht ohne weiteres aus der Hand und
machte den Vorschlag. Trela solle ihm sein Geld
«»vertrauen, er würde dafür seine Dollar dem
Trela geben. Damit erklärte sich der arme Trela
einverstanden

Nun zog Jedlinski aus seiner Tasche die
Dollar-Scheine hervor, knotete sie in ein Ta¬
schentuch. schob das Taschentucheinem seiner
Spießgesellen zu

der es schnell mit einem anderenTaschen¬
tuch vertauschte und Trela in die Brusttasche

steckte.
Dieser übergab hierfür dem Jedlinski sein«

ganze Barschaft von zwölfhundert Mark.
Nun begab sich Trela mit seiner Braut zu

einer Bank, um die Dollar zu wechseln. Als er

das Taschentuch aufknotete, bemerkte er jedoch
zu seinem Entsetzen.

daß aus den Dollarscheinen wertloses In¬
flationsgeld geworden war. Die Betrüger

waren natürlich schon über alle Berge.
Der polnische Schnitter war der Verzweiflung

nahe. Die ganzen Ersparnisse langer Jahre
waren mit einem Male weg. Nur mit Mühe
und Not gelang es seiner Braut, ihn zu be¬
ruhigen und zur Rückfahrt in die Schnitter-
kaserne nach Fahrland zu bewegen. Den Rest
seines ganzen Vermögens, es waren noch acht
Mark, legte er in Schnäpsen an, um seinen Kum¬
mer in Alkohol zu ertränken. Vollkommen be¬
trunken kam er nach Hause und als er am näch¬
sten Morgen erwachte, übermannte ihn die Wut
und der Schmerz über den Verlust seines Geldes
aufs Neue

Er begann wie ein Irrsinniger z« toben,
zerriß seine Kleider und zerschnitt seine
Schuhe und als seine Braut ihn daran hin¬
dern wollte, scklug er ihr mit einer Sense

den Kopf ein.
Das war das Ende eines raffinierten Ta-

schenspielerkunststückes. der furchtbare Ausgang
eines ungewöhnlich gemeinenund hinterlistigen
Betrugs.

In der Gerichtsverhandlungsuchten die
Angeklagten die ganze Schuld auf den flüchtigen
Jedlinski zu schieben. Er fei der Haupttäter,
er habe den Plan ausgeheckt, sie überhaupt erst
später in die Sache eingeweiht und

jedem von ihnen dreihundert MaÄ als
Schweigegeldgegeben. Später habe aber
Jedlinski sie beide zum Kartenspiel verführt
und ihnen das ganze Geld wieder avgewon-

nen.
Das Gericht schenkte den Angeklagten keinen

Glauben und entschloß sich zu einem sehr harten
Urteil. Es verdoppelte die Strafe, die der
Staatsanwalt beantragt hatte und verurteilte
Bojanowski der wegen einer ähnlichen Sache
bereits vorbestraft war. zu drei Jahren Gefäng¬
nis und Koisinski zu zwei Jahren Gefängnis,
beide außerdem zu je drei Jahren Ehrverlust.
In der Begründung führte der Vorsitzende aus,
daß man ihnen außer dem gemeinschaftlichen Be¬
trug auch den Tod von Trelas Braut zur Last
legen müsse. Zwei Menschenleben haben die
Angeklagtenvernichtet.

das eines bisher unbescholtenen und fleißi¬
gen Arbeiters, der alle Hoffnungen beraubt
im Alkoholrausch seine Braut ermordet und

das dieser unschuldigen Frau.
Der unglückliche polnische Schnitter Trela

wird sich in Kürze wegen des Totschlags an sei¬
ner Braut, der unter so tragischen Verkomm¬
nissen zustande kam. verantworten müssen.

den er als den ruhenden Pol des ganzen Ver¬
eins bezeichnet«. um den sich alles schare. Der
neu« Vorstandsetzt sich wie folgt zusammen:
1. Vorsitzender: Mar.-Ob.-Stabsarzt Dr. Seich¬
ter, 2. Vorsitzender: Baron Freiherr v. Schele;
1. Schriftführer: Ob.-Signal-Meister Doll;
2. Schriftführer: Mar.-Ob.-Fngenisur Maletz,
1. Tauschleiter: Herr Fettkötter. 2. Tauschleiter:
KunstmalerMeentzen, Bücherwatt: Herr Karl
Peters, Beisitzer: Frsg.-Kapt. Witschetzky. Der
1. Vorsitzende versicherte, daß er den Verein in
alter Weise führen werde und bat, ihn bei sei¬
nem Wirken für den Verein zu unterstützen,
Dann ging er noch auf den eigentlichen Zweck
des Vereins ein und hob hervor, daß dieser kein
Erwerbs- sondern ein Kultur- und Wohltätig¬

wahr! Wenn es sich um ein«, deutsch-chinesische
Filmunion handelt, dann arbeitet nicht nur
Miß llde daran mit! In China gibt es keine
Filmregisseure, keine maßgeblichen Filmdarstel¬
ler, kein techmsches Personal dafür!"

„Sie irren!" Lo-yins Stimme klang ganz
ruhig, unpersönlich. „Ich könnte Ihnen das
Gegenteil beweisen, aber ich habe kern Interesse
daran. Außerdem kann . . ."

.Mollen Sie mich Miß llde melden oder
nicht?"

„No!"
„Well! So werde ich ohne Anmeldungzu

ihr gehen und mich von dem Zustand ihrer —
Krankheitüberzeugen!"

Ohne den Chinesennoch eines Blickes zu
würdigen, schritt er an ihm vorbei. Sofort war
Lo-yin neben ihm.

„Ihr plötzliches Eintreten könnte Miß llde
so erschrecken, dag es nachteilige Folgen . .

„Wollen Sie mich melden oder nicht?"
„Ich werde es versuchen!" sagte der Chinese

fast demütig. „Darf ich um Ihren Namen bit¬
ten, Mister?"

„CharlesChester!"
Er wartete, während Lo-yin hinter der

schmalen Kabinsntürverschwand. Jetzt erst zog
sich die Stewardeß unauffälligzurück. '

Charly ging langsam hin und her. Das Ge¬
spräch mit dem Chinesen hatte fern Mißtrauen
noch verstärkt. Irgend etwas stimmte an dieser
Sache nicht! Wenn Doris llde wirklich so krank
war, daß sie angeblich niemand empfangen
konnte, dann trat sie nicht eine so lange See¬
reise an . . . noch dazu in ein Land, in dem nicht
gerade überall Bequemlichkeit herrschte. Ander¬
seits war das Benehmen dieses Lo-yin zu auf¬
fällig, um eine harmlose Angelegenheit zu
decken. Diese Augen dieses Menschen gefielen
ihm nicht. Es war etwas in ihnen, das zur Vor¬
sicht mahnte.

Ja, es war unwahrscheinlich, daß Doris llde
nur in Gesellschaft dieses Chinesen'reiste, ohne
Zofe, ohne sonstige Begleitung! Er wollte der
Sache auf den Grund gehen . . . und erhielt
sein Ahnen auch nur die geringste Nahrung,
dann mochte sich dieser Mensch mit der gelben
Fratze vorsehen! Mit Charly Chester war in
solchen Dingen nicht zu spaßen!

Wie lange der Kerl blieb!
Charly wurde ungeduldig und wollte ge¬

rade einfach klopfenund eintreten, als der
Chinese herauskam. Eine Sekunde lang kreuzten
sich ihre Blicke. . . und was Charley Chester
in den Augen des anderen las, war geeignet,
seinen Verdacht noch zu erhöhen. Versteckter,
heimlicher Haß war es ! Er kannte die Augen
dieser Gelben, kannte auch ihre geheime Sprache!

„Miß llde läßt bittend
Lo-yin trat zurück und ließ den Engländer

ein. Die Tür schloß sich.
Charly Chester wollte auf Doris llde zu¬

eilen, sie lebhaft begrüßen, um sofort das ver¬
traute Band, das damals zwischen ihnen be¬
stand, zu erneuern. . . aber er mußte stehen
bleiben und erstaunt das blasse Gesicht ansehen,
das ihm da aus ein paar bunten Kissen aus
dem niedrigenDiwan entgegenleuchtete.

Das war doch nicht Doris llde! Das lachende,
heitere Geschöpft mit den tiefstrahlenden Augen,
das er kannte! Das war ein Weib, in dem
jedes bewußte Leben erstarrt zu sein schien.
Kein Lächeln trat hervor, kein Zug der Freude
des Erkennens.

Langsam, schwer fast hob sie die schmale
Hand.

„Sie wollen mich sprechen, Mister Chester",
sagte sie leise, monoton, und ihr Englisch klang
tot, gar nicht so reizend, wie er es in der Er¬
innerung hatte.

Schnell war er bei ihr, ergriff ihre Hand
und ließ sich in dem Sessel neben dem Diwan
nieder.

Ja, aber, liebe, kleine Miß Doris, was fehlt
Ihnen denn? Haben Sie denn Ihr wunder¬
volles Lächeln verlernt?"

„Ich bin krank!" sagte sie tonlos wie vorher,
ohne ihn anzusehen.

Er versuchte ihre Augen zu erfassen mit
seinem Blick. Aber der ihre ging scheinbar durch
ihn hindurch, als wäre er nicht da.

„In solchem Zustand unternimmtman doch
leine Reise nach China, Miß Doris!"

„Cs kam ganz plötzlich. . . vorher fühlte ich
mich noch ganz wohl."

'Forrleyung iolgl .)

keitsvereinsei und als solcher seine Ausgaben
habe.

Generalversammlung des Turnvereins„Vor¬
wärts". Uns wird berichtet: Unter starkem Be¬
such fand am Sonnabend die Generalversamm¬
lung des Turnverein „Vorwärts" statt. Die
Tagesordnungzeigte im besonderen die erfor¬
derlichen Neuwahlen sowie das Tätigkeits¬
programmund die Bilanz des verflossenen
Jahres. Rege Teilnahme an der Aussprache
machte die Versammlunglebhaft. Innerhalb
der Tagesordnung war eine Feierstundeein¬
gelegt anläßlich des 68jährigen Eründungstages
des Deutschen Reiches. Lied und Gesang hielt
die Turnerinnenund Turner bis zur Polizei¬
stunde zusammen.

Wettervorhersageund Hochwasser. Wetter
für Dienstag, den 28. Januar: Nachlassende
Nordwestwinde, noch wolkig, Temperaturrück¬
gang, Schauerneigung. — Hochwasser ist am
morgigen Dienstag um 2.18 Uhr und um 14.14
Uhr.

MLöd.
Dämmert die Erkenntnis? Den einsichts¬

volleren Vareler Bürgern beginnt bei näherer
Personalbsstandsaufnahme des neuen Stadtrats
ein vieltausendkerziges Licht aufzugehen. Wo¬
hin man hört, wird einem immer wieder gesagt:
„Was verstehen diese Nazis von kommunaler
Verwaltung?" Und wenn man diese Frage mit
einem uneingesibränktennichts beantwortet
hat, kommt man leicht zur weiteren Frage: Was
hat der staatenlosePutschist Adolf Hitler mit
der Kommunalpolitik der Stadt Varel zu tun?
Von der alten „Rechten" ist ein einziges Mit¬
glied des Vertrauensseiner Mitbürger für wür¬
dig befunden worden, wiedergewählt zu werden.
Boshafte Menschen glauben die Ursache hierfür
darin gefunden zu haben, daß dieser Herr sich so
gut wie nie zum Versuch, eine Rede im Stadtrat
zu halten, äufgeschwungen hat. Es findet sich
hierin wieder einmal die Bestätigung des alten
Sprichworts: „Reden ist Silber — Schweigen ist
Gold!" Es ist daher auch kaum zu verwundern,
daß alle die Wähler, deren Nazipartei-Mitglied¬
schaft unbekannt ist. die aber trotzdem Nazi ge¬
wählt haben, ihre Mitarbeit am Nazi-.,Erfolg"
ablehnen. Hierzu gehören— die politisch ge¬
schlechtslosen Wippwappersabgerechnet— vor
allen Dingen die durch das Nazi-Theater be¬
einflußten Winkel-Patrioten. Die Vareler Bür¬
gerschaft kann sich glücklich schätzen, daß sie in
Herrn Bürgermeister Oltmanns einen tüchtigen,
zuverlässigen Steuermann hat. Und wenn unsere
Stadt in den nächsten drei Jahren nicht noch tie¬
fer in den Sumpf htnerngerät, so sollen die
Herren Nazi-Abgeordneten sich diesertwegen keine
Lorbeerkränze mit Hakenkreuzwimpeln auf ihre
Häupter setzen.

t. Aus der Arbetter-Siingerbewegung. Nach
der letzten llebungsstundehielt der Volkschor
Varel seine Generalversammlung ab. Der Vor¬
sitzende gab zunächst einen Rückblick auf die
Vereinstätiqkeitseit dem November1988 wo
der Chor nach längerer Unterbrechung seine

Uebungsstunden wieder ausgenommen hat. Da
die 4V Sänger und Sängerinnen treu zur
Sache standen, hat der Chor sich gut entwickelt,
so daß er schon in der Lage war. bei einer Ver¬
anstaltung der Arbeiter-Samariter mitzuwir¬
ken. Die Kasscnverhältniste waren befriedigend.
Nach Erledigung der Wahlen wurde noch be¬
schlossen. in näch'- r Zeit einen geselligen Abend
zu veranstalten. Alle Mitglieder wurden ver¬
pflichtet. überall für die Arbeiter-Säugerbewe-
gung zu werben, damit der Chor bald wieder
in alter Stärke auftreten kann. Der Uebungs-
abend ist weiter Mittwochsum 8.38 Uhr der
Gastwirt Millers. , . < , .

t: Landgemeinde Barel. Besichtigung
der Bremer - Stiftung.  Der Gemeinde¬
rat als Aufstchtsrat der Bremer-Stiftung nahm
am Sonnabend eine Besichtigung der an der
Haferkampstraße in Varel gelegenen Baulich¬
keiten vor. Gemeindevorsteher Oekonomierat
Willen gab zunächst einen kurzen Usberblick
über den Werdegang der Stiftung. Nack den
Bestimmungenderselben, sollen die vorhan¬
denen Häuser als Heim für alte und invalide
Männer verwendet werden. Zurzeit ist erst
das eine Haus diesem Zweck dienstbar gemacht,
während das zweite Haus noch anderweitigbe¬
wohnt ist: doch wird auch dieses in nächster
Zeit geräumt werden. In dem einen Haus
sind jetzt sieben alte Männer unterqebracht.

'Die Bewirtschaftung liegt in Händen der
Witwe Brunken. Nach der Information des
Gemeindevorstehers wurden alle Räumlichkeiten
in Augenschein genommen. Ueberall herrschte
größte Ordnung und Sauberkeit. Die Insassen
des Heims fühlten sich alle wohl. Als ein gro¬
ßer Mangel hatte sich herausgestellt. daß im
ganzen Haus nur ein Klosett vorhandenist.
Es ist daher der Plan aufgetaucht, eine Klosetk-
und Badeanlagezu schaffen, deren Herstellungs¬
kosten sich auf ca. 1788 NM. belaufen. Da m
der Stiftung nicht mehr so viel Barinittel vor¬
handen sind, muß die Gemeinde eingreifen. Ern
Antrag auf Bewilligung der Mittel soll der
nächsten Gemeinderatssttzuna vorgelegt werden.
Da die Kanalisation der Stadt bis zu dem
Hause führt, muß auch noch mit dem Stadtbau¬
amt verhandelt werden. Den Wunsch der alten
Männer auf Anlegung einer Radioanlage
stellte der Aufsichtsrat zunächst zurück.

Wünschelrutengängerin findet etrnskisch«
Gräber.

(Die italienische Wünschelrutengängerin
Mataloni beim Versuchsgang.) Durch die
Fähigkeiten des jungen Mädchens sind jetzt
im alten Capena nordöstlich von Rom zwei
Etrusker- Gräber aufgefunden worden.
Beim Uebsrschreitender unterirdischen
Grabstätten klopfte die Wünschelrute in
der Hand Frl. Matalonis auf den Boden.
Man verspricht sich von weiteren Ver¬
suchen mit der Wünschelrutengängerin

große Erfolge.

Das Geheimniseiner Perlenkette.
Eine mysteriöse Halsbandgeschichte beschäftigt

.urzeit die Pariser  Oesfentlichkeit. Cs
handelt sich um ein kostbares Perlenkollier, das
von der französischen Justizbehörde im Jahre
1922 zur Untersuchungeiner Erbschaftsaffäre
beschlagnahmt worden ist und das aus einer
versiegelten Kassette im Justizpalais von un¬
bekannten Händen entfernt und durch eine
falsche Perlenkette ersetzt wurde. Alles ist dunkel
an dieser Geschichte. Nur eines steht fest, daß
die echte Kette Ende 1927 noch vorhanden war.
Sie wurde zu dieser Zeit von einem Experten
untersucht. Zur Aufklärung dieses mysteriösen
Halles ist eine peinliche Kettenuntersuchung
egen alle Beamte, die mit der Perlenketteim
kaufe der Jahre dienstlich zu tun hatten, ein¬

geleitet worden.
Ei» schwerer Hecht.

Ein unangenehmes Abenteuer, das leicht
tragisch enden konnte, ist einem Fischer bei
Dijon  passiert. An seiner Angel hatte sich ein
ä großer Hecht festgebissen, daß durch die ver¬
zweifelten Versuche des Fisches, sich von der
Angel loszureißen, der Angler ins Wasser
kürzte. Passanten holten den Fischer mit
Angel und Hecht aus dem Master.

Giftige Tapeten.
In Wien  verstarb an den Folgen einer

Arsenvergiftung die Frau eines Universttäts-
aofefsors. Untersuchungen ergaben den Ver¬
acht, daß die Tote das Opfer arsenhalriger

Tapeten ist, mit denen ihr Schlafzimmer aus-
geschlagen war. Es wurde festgestellt, daß erne
Fläche von 188 Quadratmeter dieser Tapete
etwa sieben Zehntel MilligrammArsen enthielt.
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Stinkbomben raus?

Ein Stück Potsdam , wie es nicht im Baedeker steht.

Me NeparalionSsrage.
Von

Fritz Naphtali.

Daß in Deutschland bei jeder neuen Ver¬
schärfung der Wirtschaftskrise der Wunsch nach
Entlastung von Reparationsverpflichtungen
stärker zum Ausdruck kommt , ist eine ganz natür¬
liche Erscheinung . Das Gefühl , daß alle Vor¬
aussetzungen für die Anwendung der Revisions¬
möglichkeiten des doung -Plans gegeben sein
sollten , wird immer stärker . Es wird dadurch
unterstützt , daß schon die Veränderungen des
internationalen Preisniveaus , also damit des
Goldwertes , die sich im Verlaufe dieser inter¬
nationalen Wirtschaftskrise durchsetzen, billiger¬
weise den Anlaß zur Revision der Reparations¬
lasten geben sollten.

Weder über den Wunsch nach Entlastung
noch über die wirtschaftliche Berechtigung dieses
Wunsches wird es in Deutschland , d. h. auf der
Schuldnerseite , Meinungsverschiedenheiten ge¬
ben . Die entscheidende Frage ist aber gar nicht
die , in welchem Grade wir Schuldner unter uns
einig sind über die Schwere und Unbilligkeit
der Last , die wir zu tragen haben , sondern in
dem Augenblick müssen wir uns auch darum
kümmern , wie es auf der Gläubigerseite aus¬
sieht.

Ein Teil der deutschen Presse hat es eine
Zeitlang für gut befunden , jede an sich gewiß
begrüßenswerte Stimme , möge sie von einem
amerikanischen Bankier oder von diesem oder
jenem fortschrittlichen Politiker oder National¬
ökonomen stammen , die sich für eine Revision
des Poung -Planes ausgesprochen hat , den deut¬
schen Lesern in einer Form mitzuteilen , die den
Eindruck erwecken mußte , als ob in der ganzen
Welt die Stimmung bereits für eine Revision
gegeben wäre.

Die Wirklichkeit ist leider von dieser Dar¬
stellung weit entfernt . Wir müssen uns immer
bewußt bleiben , daß von den auf Grund des
doung -Plans vereinbarten Zahlungen der
größte Teil über die Begleichung der inter¬
alliierten Schulden nach Amerika fließt . Von
den rund 1700 Millionen , die als Rate für das
Finanzjahr 1931/S2 von Deutschland zu zahlen
sind, fließt rund eine Milliarde nach den Ver¬
einigten Staaten . Der amerikanische Senat
aber hat . üm Dezember noch jede Neuregelung
der interalliierten Schulden , die eine entschei¬
dende Voraussetzung für eine ernsthafte Revi¬
sion der deutschen Reparationslasten wäre , ein¬
mütig abgelehnt . Ebenso wenig ist in irgend¬
welchen maßgeblichen französischen oder eng¬
lischen Aeutzerungen aus der letzten Zeit die
Neigung zur Revision zu verspüren . Im Gegen¬
teil , man muß nüchtern konstatieren , daß die
Verknüpfung der ernsthaften Debatte um die
Senkung der Reparationslasten , die in dieser
Krise als ganz natürlich empfunden wird , mit
dem nationalistischen Geschrei in Deutschland,
das nicht nur auf die Senkung der Repara¬
tionen im Rahmen des doung -Plans gerichtet
ist, sondern gleichzeitig die Revision des Ver¬
sailler Vertrages nach allen Seiten und mit
allen Mitteln propagiert , dazu geführt hat,

Aus Potsdam  wird berichtet : Man kann
der geschiedenen Frau Major a. D . von
Krieger  verschiedenes nachfühlen , man kann
begreifen , daß sie voll innerer Auflehnung war.
Aber . . .

Aber niemand wird sagen dürfen , daß sie sich
richtig verhielt . Gegen ihre Zwangsmieter
nämlich.

In der großen Weinmeisterstraße Nr . IS be¬
wohnt die Frau Major mit ihren erwachsenen
Kindern eine geräumige Villa , und in diese
Villa nun wurden im Jahre 1921 der Kauf¬
mann Ersing mit Frau zwangsweise eingemie¬
tet . Und zwar bewohnte dieses Ehepaar das
Parterre -Geschoß.

Erwartungsgemäß war das Verhältnis
zwischen den Parteien infolge dieser zwangs¬
weisen Einmietung von Anfang an kein be¬
sonders angenehmes , immerhin ging es doch
bis zum Jahr 1927 ohne nennenswerte

Zwischenfälle.
Es fing mit dem Hund an . mit dem Hund

der Frau Majorin . Er war sehr bißfreudig
und eigenartigerweise zeigte sich diese Neigung
hauptsächlich Besuchern der Familie Ersing
gegenüber.

Die Ersing beschwerten sich und Frau von
Kr . strengte Räumungsklage an . der auch statt¬
gegeben wurde . Das Ehepaar Ersing aber
konnte nicht ziehen , weil es keine andere Woh¬
nung bekommen konnte.

Nun besann sich Frau Major auf das alte
Mittel des Faustrechts und begann mit einem
inginiösen Kleinkrieg . Eine Schikane folgte der
anderen , und schließlich wurde im Vorjahre an¬
läßlich eines Disputes um eine Wäscheleine
offen und unverhüllt das Kriegsbeil zwischen
den beiden Parteien geschwungen . Frau Ersing
kleidete ihre Fehde -Ansage in die nicht gerade
diplomatischen Worte:

„Sie sind ja hirnverbrannt , mit Ihnen
kommt nicht mal Ihre Familie aus , und

ihren Hund , das Aas schieß ich tot . Wenn
Sie nicht normal sind, dann lassen Sie sich

doch in ein Sanatorium bringen ."

daß sich englische und französische Stellen gegen¬
seitig ihre Solidarität in der Abwehr deutscher
Forderungen versichern , wie dies erst vor weni¬
gen Tagen in einem bemerkenswerten Artikel
der „Times " zum Ausdruck kam.

Für die richtige Einschätzung der Frage des
Zeitpunktes , in dem deutsche Bemühungen auf
die Senkung der Reparationslasten praktische
Erfolge versprechen können , mutz man sich im¬
mer vergegenwärtigen , daß eine schwere Wirt¬
schaftskrise nicht nur bei uns herrscht , sondern
daß sie auch mit einer relativ kaum geringeren
Arbeitslosigkeit in den Vereinigten Staaten , in
England , in Italien und vielen anderen Län¬
dern wütet . Solange in dieser Situation eine
Senkung der deutschen Reparationszahlungen
die unmittelbare Folgerung in den Empfangs¬
ländern hätte , daß sie ihre Steuern erhöhen
müssen, werden begreiflicherweise in der Krisen¬
zeit die Widerstände in den Regierungen und
bei den breiten Massen der Bevölkerung außer¬
ordentlich stark sein.

Trotzdem besteht durchaus die Möglichkeit,
daß sich allmählich in dieser Beziehung die
Voraussetzungen für eine Revision der Zahlun-

Beleidigungsklage : 30 Mark Geldstrafe gegen
Frau E . wegen Beleidigung . Berufung und er¬
neute Verhandlung vor der Strafkammer.

Und vor dieser verkündet Frau Ersing
triumphierend , daß sie den Wahrheitsbeweis für
ihre Worte antreten wolle . Die Frau Major
wäre wirklich nicht normal , und sie könne das
beweisen . Was sie mit folgender Erzählung tut:

„Nacht für Nacht hat die ganze Majors-
familie einen derartigen Krach gemacht , daß
wir nicht schlafen konnten . Sie haben immer
Kegel auf dem Boden geschoben. Eines Nachts
um 3 llhr

hat die ganze Masorsfamilie übe « dem
Schlafzimmer gestrampelt und dabei haben
alle ganz laut gesungen : Ich bete an die

Macht der Liebe.
Na , und dann hat die Frau Major ihre ganze
Zeit damit zugebracht , aufzupassen , ob ich ein¬
mal zum Fenster Hinaussehe . Einmal hat sie
mich erwischt und mir einen Eimer Vrikettasche
auf den Kopf geschüttet . Ein andermal hat sie
mir Aufwaschwasser heruntergegossen . Na , und
das mit den Stinkbomben !"

Der Vorsitzende  lacht auf : „Stinkbom¬
ben , davon hahen Sie ja his jetzt noch gar
nichts gesagt ."

„Ja , da flogen eines Tages Stinkbomben in
unsere Wohnung , es war nicht zum Aushalten ."

Jetzt fährt die Frau Majorin von Krieger
auf : „Das war ich aber nicht !"

„Nein ", meint die Beklagte unerschüttert.
„aber Ihr Herr Sohn war das . Herr Rich¬
ter , da soll einem die Galle nicht über,
gehen ? Da mußte ich doch denken, die

Frau ist nicht normal !"
Trotzdem ist damit die Beleidigung nicht

aus der Welt geschaffen und es bleibt bei der
Geldstrafe von 30 RAl . Als einzigen Erfolg
der Berufungsverhandlung quittiert Frau Er¬
sing den guten Rat des Vorsitzenden , schnellstens
auszuziehen , damit dieser „Potsdamer Krieg"
ein Ende hat.

gen nach dem doung -Plair verbessern . Sehr
wichtig wäre es in dieser Beziehung z. B .,
wenn sich auf Grund der Senkung der Zins¬
sätze in Amerika , in Frankreich , in England,
eine Konvertierung der inneren Kriegsschulden,
d. h. eine Umwandlung der höher verzinslichen
inneren Kriegsschulden in niedriger verzinsliche
durchgeführt , werden würde . Ihre Verwirk¬
lichung im Laufe des Jahres 1931 würde unter
Umständen die Voraussetzung dafür schaffen,
daß eine Herabsetzung der Reparationszahlun¬
gen sich vollziehen könnte ohne steuerliche An¬
sprüche an die Bevölkerung in den Eläubiger-
ländern.

Wenn man wirklich ernsthafte Arbeit für
die Revision der Reparationslasten leisten will,
so ist es notwendig , sich der realen Widerstände
auf der Eläubigerseite bewußt zu sein und die
Möglichkeiten für die lleberwindung dieser
Widerstände abzutasten und vorzubereiten.
Würde man den komplizierten Mechanismus
des Transfermoratoriums , des Zahlungsauf¬
schubs und des Anspruches auf Revisionsprüfung
nach dem doung -Plan in Bewegung setzen, nur
um innerpolitisch eine Geste der Kraft zu

Berliner Tlrealerbrief.
Aus Berlin wird uns geschrieben : Bedeu¬

tende literarische Offenbarungen erwartet der
Theaterbesucher in diesen Wochen nicht. Immer¬
hin haben wir verschiedene Unterhaltungsstücke
von gutem Durchschnittsniveau kennen gelernt,
die Witz , ein paar originelle Einfälle und sichere
Bühnenwirkung aufweisen , so daß wohl auch
manche von ihnen in den nächsten Monaten in
die Spielpläne der Provinzbühnen ausgenom¬
men werden dürften.

An erster Stelle ist hier die im „Renaissance-
Theater " zur deutschen Uraufführung gelangte
Komödie „Mutz die Kuh Milch geben ? " von
William Somerset Maugham zu nennen . Der
Gegensatz der Nachkriegsjugend zur älteren Ge¬
neration und die Schalheit und Unehrlichkeit des
traditionellen Familienlebens kommen hier in
höchst amüsanter grotesker Uebersteigerung zum
Ausdruck . Ein Familienvater , der durch Fleiß
und geschäftliche Tüchtigkeit seiner Familie ein
Wohlleben ermöglicht hat , kommt endlich hinter
den Schwindel , von Frau und Kindern als mel¬
kende Kuh für ihre mannigfachen Luxusbedürf-
nisss ausgenützt zu werden und selbst durch seine
aufreibende Berufstätigkeit von den Genüssen
des Lebens ausgeschlossen zu bleiben . Er nimmt
deshalb seinen plötzlichen geschäftlichen Ruin
zum Anlaß , um seine Familie zu verlassen und
ihr die Reste seines geretteten Vermögens zur
Weiterführung einer bescheidenen Existenz zur
Verfügung zu stellen . Der freche Witz des hu¬
morvollen Dialogs und die Schärfe dSr Zeit¬
satire verleugnen nicht ihre Herkunft von Shaw
Bewundernswert ist es . mit welch immer noch
einzigartigen Meisterschaft Albert Bassermann
den Familienvater bis in die kleinsten Nuancen
lebendig zu machen versteht.

Die „Komödie " bescherte uns zu Weihnach¬
ten die neue Komödie „Die Fee " von Franz
Molnar . Im Mittelpunkt dieses Stückes 'teht
eine ungemein anmv ^ ze und liobcwirn ' ^ eee
Nutte — ehemalige Platzanwciser -in in einem

Kino —. der die natürliche Gabe beschieden ist.
den Menschen , denen sie begegnet , zu märchen¬
haftem Glück zu verhelfen . Molnar findet immer
wieder neue geist- und witzreiche Pointen im
Dialog und in der Charakterisierung seiner Per¬
sonen , so daß man auch die mancherlei unwahr¬
scheinlichen Zufälle der Handlung gern in Kauf
nimmt . Besonders hübsch ist diesmal das über¬
raschungsreiche Nachspiel , das zehn Jahre nach
der eigentlichen Handlung die weiteren Schick¬
sale der einzelnen Personen andentet . Im gan¬
zen jedoch sind in diesem Stück die lustigen Ein¬
fälle etwas dünn gesät und in gar zu viel Leder
eingewickelt , so daß man ihrer in den weitschwei¬
figen und banalen Drum und Dran nicht recht
froh wird.

Einmal — das ist wohl schon etwa zwanzig
Jahre her — hat sich auch Molnar aus der Tief¬
ebene oberflächlicher Amüsierstücke und erotischer
Pikanterien auf den Gipfel echter, starker Büh¬
nendichtung erhoben : in seiner Vorstadtlegende
„Liliom " , die mit realistischer Nnscb-" >li » kei.t.
teilnsbmendem Vergehen , lvrt ' cher Weichheit
und humorvoll drastischer Ebarakteristeruna non
Sinnesart und Antzdrucksweise «in Stück Allsr-
welts -Proletarier -Schicksal asstaltet Es war
eine verdienstvolle Tat der „Volksbühne " , dieses
Werk in einer überaus lebendigen Inszenierung
von Karl Heinz Martin und mit dem saftvollen
Hans Albers in der Titelrolle neu beraus-
gebracht zu haben.

Im ..Komödienhaus " erlebte das musikalische
Lustspiel „Cocktail " von Karl Vollmüller mit
Musik von Ralph Benatzky seine Uraufführung,
Die darin behandelte Idee , daß eine in se* s-
iädriger Ehe kinderlos osbliebene osteuropäische
Königin ss o zeitgemäß ist das Stück !) sich nir
Sicherung der Tbronfolge inkognito in St . Mo¬
ritz für eine Nacht mit einem büraerlichen jun¬
gen Liebhaber vereinigt , ist ebenso wenig
originell , geschmackvoll und witzig wie ihre
HensM- 'ertlich- und musikalische
-a-e, de-' -n flottes T -mua o'' e
Regie Gustav Hartun -gs sorgt , und in deren

Hauptrollen die blendende Erscheinung der vor¬
züglich singenden Mady Christians , die unwider¬
stehlich liebenswürdige Jungenhaftigkeit von
Oskar Karlweis und der schlenkerige Grotesk¬
komiker Felix Bressart glänzen , zeigt aber,
welche Msisterleistungen der Schauspielkunst auch
das flache Amüsiertheater hervorbrmgt.

Nicht gerade neuartig ist auch die Geschichte
von dem Kinde mit den drei (unehelichen ) Vä¬
tern , die in dem im ..Theater in der Behren-
straßs " aufaeführten Lustspiel ..Alles für Ma¬
rion " von Peter Hell abgewandelt wird . Das
Zusammentreffen zweier dieser „Väter " und des
Neffen des bereits verstorbenen dritten , der von
seinem Onkel die Alimentationspflicht geerbt
hat , auf der Feier von Marions 21. Geburtstage
führt , natürlich die üblichen hochdramatischen
Verwicklungen und Mißverständnisse herbei,
denen jedoch mit unfehlbarer Sicherheit das
hapy end in Gestalt der Verlobung Marions
mit besagtem Neffen folgt . Ein paar sehr!
scherzhafte Situationen und die Dankbarkeit der
Rollen sichern der wirkungsvollen Ausführung s
einen lebhaften Heiterkeitssrfolg.

In hohe literarische Bezirke führte uns am ,
Ende des verflossenen Jahres das Staatliche j
Schauspielhaus mit der von Jürgen Fehling
geistesverwandt und feinfühlig inszenierten Auf¬
führung des Dramas „Der blaue Voll " von
Ernst Barlach Der als Maler und Plastiker
hockbedeutende Dichter steigt auch in diesem
Werke in ethische Tiefen hinab : es gebt ihn um
die seelische Läuterung eines kraftstrotzenden,
dem Lebensgenuß verschwenderisch binasgebsnen
mecklenburgischen Gutsbesitzers . Prachtvoll in
gesunder schwelgerischer Sinnlichkeit sind die Per¬
sonen . ihr Volkstum und ihr Milieu charak¬
terisiert . Nur gelegentlich breitet , wie immer
bei Barlach , ein Einschlag von phantastischer
Mystik eine gewisse Verschwommenheit über die
Handlung Aber der tiefe menschliche Ernst und
die großartige steirische Wucht " »riechen dem

machen , ohne den schnellen Erfolg der Schritte
vorher politisch gesichert zu haben , so würde
das zunächst wirtschaftlich nur eine neue Quelle
der Beunruhigung schaffen. Der Abzug aus¬
ländischer Kredite aus Deutschland würde in
einer solchen Periode der Unsicherheit sich erneut
verschärfen und damit würde auch die Wirt¬
schaftskrise noch weiter vertieft werden oder
zum mindestens ihre allmähliche lleberwindung
weiter erschwert werden . Es hat keinen Zweck,
sich Täuschungen über die Gefahren einer sol¬
chen Politik der Demonstrationen hinzugeben
und im deutschen Volk eine Stimmung aufkom-
men zu lassen , als ob die Senkung der Repara-
tionslasten nur eine Frage des Mutes und der
Energie der deutschen Regierung wäre.

In Wirklichkeit hängen die Voraussetzungen
für einen Erfolg der Revision der Reparations¬
lasten ab vom Verlauf der internationalen
Krise und von der Schaffung der internationa¬
len politischen Voraussetzungen für einen
neuen Fortschritt auf dem Wege der Verstän¬
digung . Daß die Reparationen in erster Linie
nicht ein wirtschaftliches , sondern ein politisches
Problem sind, das galt bei dem Uebergang vom
Dawes -Plan zum doung -Plan , der trotz aller
Unzulänglichkeit einen Fortschritt in der Ent¬
lastung bedeutete , und das gilt genau so bei
der nächsten Etappe der Revision des doung-
Plans . Weil dem so ist. muß man sich auch
darüber im klaren sein , daß die größte Gefähr¬
dung des Prozesses der weiteren Senkung der
Reparationslasten in einer Außenpolitik liegt«
die nicht klar auf dieses , nur auf dem Wege
der Verständigung zu erreichende Ziel einge¬
stellt ist, sondern die aus Popularitätssucht dis
verschiedensten Ziele , von denen an sich jedes
einzelne berechtigt sein mag , auf einmal lärm¬
haft vertritt mit dem Erfolg , in der Welt die
Atmosphäre des Mißtrauens zu verschärfen.

Gerade weil es uns ernst ist mit einer
weiteren Entlastung des deutschen Volkes von
Reparationszahlungen , ist es unsere Pflicht,
den Illusionen und Phrasen , die die Repava-
tionsdebatte belasten , ohne die Revision auch
nur im geringsten vorwärts zu treiben , ent¬
gegenzutreten . Eine einigermaßen nüchterne
Betrachtung des Reparationsproblems und des
Tempos der Revisionsaussichten ist aber auch
deshalb notwendig , weil wir uns nicht der trü¬
gerischen Hoffnung hingeben dürfen , als ob von
dieser Seite ein entscheidender Einfluß auf die
lleberwindung des gegenwärtigen wirtschaft¬
lichen Notstandes allsgehen könnte . Wenn man
mit dieser Illusion arbeitet , so kann das nur
geeignet sein , die Energien zu lähmen auf dem
Gebiete der Wirtschaftspolitik und der Sozial¬
politik im Innern , auf denen die wichtigsten
Entscheidungen zur lleberwindung der Krise
und vor allem auch zur Linderung der Not der
Opfer der Krise zu treffen sind.

Auch eine DieLesbeute.

Folgende Diebstahlsgeschichte hat sich vor
nicht langer Zeit in Hamburg  tatsächlich zu¬
getragen : Ein Hamburger kinderloses Ehepaar
hing sehr an seinem Kater , mit jener rührenden
Liebe , wie kinderlose Leute sie oft einem vier¬
beinigen Hausgenossen entgegenbringen . Der
Ehemann stirbt plötzlich. Die nunmehr ganz
alleinstehende Witwe vereinigt ihre ganze Lieb«
nun auf den Kater . Da will es das Schicksal,
daß auch dieser umhegte Kater trotz aller Für¬
sorge und guten Pflege (oder wegen aller Für¬
sorge und guten Pflege ) stirbt . Das Tier ab¬
holen lassen ? Die Frau in ihrem Kummer
kann das Tier nicht in Abdeckerhände geben.
Sie entschließt sich, da auch ihr Mann sehr viel
von dem Kater gehalten hatte — den Gesetzen
des guten Geschmacks zum Trotz —, den Kadaver
auf dem Grab ihres Mannes in Ohlsdorf ein-
zngraben . Der Kater , mit einer hübschen
Schleife versehen und in einen entsprechenden
Karton verpackt , wird unter den Arm genom¬
men , und die Reise nach dem Friedhof geht los.
Hier angekommen , wird der Karton etwas zur
Seite gelegt ; die Frau beginnt in knieiröer
Stellung über dem Grabe ihres Gatten ein
Loch zu buddeln . Die Handtasche hängt über
dem linken Arm . Plötzlich erhält die Frau von
hinten einen kräftigen Stoß und fällt vornüber
auf das Grab . Nachdem der Schreck überwun¬
den ist, stellt sie fest, daß das Paket mit dem
toten Kater verschwunden ist — Man stelle sich
das Gesicht des Spitzbuben beim Oeffnen des
7'aketes vor!

Wegen Schülermißhandlung verurteilt.
Das Schöffengericht Nürnberg  ver¬

urteilte den 4t Jahre alten verheirateten
Haupttehrer Friedrich Meyer wegen schwerer
Körperverletzung im Amt zu 3ll0 Mark Geld¬
strafe . Meyer hatte im Juli 1L30 sieben
Knaben seiner Klasse mit dem Rohrstcck ge¬
züchtigt . Darunter befanden sich zwei elfjährige
Knaben , dis er schwer mißhandelte Der Arzt
stellte bei dem einen 1b blutunierlaufene
Striemen fest und außerdem vier handieller-
große Blutergüße im Unterhautgewebe . Bei
dem anderen Knaben wurden sogar 30 bis 3g
blutunterlaufene Striemen festgestellt , an
einigen Stellen war sogar die Haut anfgeplatzt.
In der Urteilsbegründung wurde ausgeführt,
daß da ? Bericht nicht der gerinoste Zweifel
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Die Bezirkstechniker haben nunmehr das ge.
samt« Material zum Festprogramm durch-
gearbsitst und dafür gesorgt, daß allen Sparten
ein reibungslosesMitwirken gewährleistetwird.
Das Uebungsmaterial ist in Druck gegeben und
erscheint in Form eines Materialheftes. Den
Vorsitzenden der Vereine werden in den näch¬
sten Tagen, je nach der VereinsstärkeMaterial-
hefte zugestellt, die sie sofort an die Vereins¬
techniker abgeben wollen. Die Techniker wollen
dann sofort mit dem Einüben beginnen. Die
kurze Zeit bis zum Fest muß von jeder Sparte
tüchtig ausgenutzt werden, um ein gutes Gelin¬
gen des Programms gewährleisten zu können.
In allen Gruppentagungen wird über das Be-
zirksfest referiert und ist deshalb für guten Be¬
such dieser Tagungen zu sorgen. Am Ort der
Tagung ist zu empfehlen, zu diesem Punkt, die
gesamte Mitgliedschaft einzuladen.

Der Bezirksvertreter.

Bundesgenossenund Genossinnen! Auch für
«ns Handballspielerund Spielerinnen muß die
Parole in diesem Jahre lauten: „Auf zum
Bezirksfest am 3. bis 5. Juli in Rüst-
ringen !"

Haben wir auch nach dem letzten Bezirksfest
im Jahre 1925 Gelegenheit gehabt, auf dem
25jährigen Stiftungsfest der Freien Turnerschaft
Obenstrohe, verbunden mit dem Bezirksspieltag
der Handballspieler, einen Markstein in der
Geschichte unserer Spielbewegun« zu legen, so
muß das kommende Vezirksfestklar und deut¬
lich den SüprozentigenAufstiegseit 1928 zeigen.

Wir hoffen, daß unsere Spieler und Spie¬
lerinnen auch in diesem Jahre den Opfermut
aufhringen. dem Ruse der Bezirksleitung Folge
zu leisten und mitzuhelfen, daß unser Fest ein«
wuchtige Demonstration für den Arbeitersport
und damit für die kulturelle Arbeiterbewegung
überhaupt wird,

Unsere Genossen und Genossinnen in der
Stadt des Festes werden alles tun. jeden Aus¬
wärtigen so unterzubringen, daß die Ouartier-
frage kein« Rolle für alle Auswärtigen spielen
dürfte.

Der Svielausschutz wird den gesamten Spiel¬
plan des Festes so ausarbeiten, daß die Mann¬
schaften aller Epielklassen restlos Spielbeiäti-
gung finden. Es ist unser Wunsch, daß alle
sportlich tätigen Spieler und Spielerinnen sich
neben den Spielen an den leichtathletischen
Kämpfen beteiligen.

Also Spieler und Spielerinnen an die Ar¬
beit. richtet Reifssparkassen ein. nützt das halbe
Jahr , das uns zur Verfügung steht, damit wir
nach dem Fest stolz sein dürfen, daß wir als
Handhallspiekerund Spielerinnen uns zu 109
Prozent an unserem Bezirksfest beteiligt
haben.

Die letzten Sportkümpfe.
Fußball.

L. Germania L gegen Rüstringen 2 2:8 (2:0).
k. Schaar 1 gegen Rüstringen 1 0:8 (9:7).

Röstlingen zeigt« die bessere Spielweise. Recht¬
zeitige Ballabgabe, verbunden mit taktischem
Angriffsaufhau schufen «in Plus gegenüber
dem Gegner. Bereits nach vier Minuten
Spieldauer konnte Rüstringen in Führung
gehen. Schaars Sturm fand eins sichere Hinter¬
mannschaft. Rüstringen gelang bis zur Pause
zu stehen Erfolgen. Nach der Pause hoffte man,
daß Schaar mit Wind im Rücken etwas er¬
reichte: das Gegenteil, Rüstringen übernahm
wieder das Kommandound mit einem Resultat
van 8:9 Toren verließen sie als sichere Sieger
den Platz.

HandbaN.
«rnppe Oldenburg.

Donnerschwee1 — Ofenerdiek1 8:1.
Ohmstede1 — Osternburg 1 5:1.
Oldenburg 1 — Ohmstede1 8:1.
Oldenburg 2 Osternburg Jgd. 2:1.
Reichsbanner 1 — Ofenerdiek2 9:2.
Donnerschwee1 — Oldenburg 2 2:3.

Gruppe Emden.
Aurich 1 — Hinte 11 :1.
Aurich 1 — Emden 2 9:2.
Waterkant Leer — Emden 1 9:2.

Boßelwettkämpfe.
Jade (Alte Herren) — Germania (Alte Her¬

ren) und Jade (Wassersportler) — Germania
(Leichtathleten). Als Ergänzungssport wird im
Winter gern der Voßelsport betrieben. Die
meist in dieser Jahreszeit in schlechter Verfas¬
sung befindlichen Sportplätze zwingen den
Sportler , sich nach anderer Betätigung im
Freien umzusehen. Auch die Wassersportler
müssen im Winter ihrem „Jade-Bad" Lebewohl
sagen. So hatten sich am gestrigen Sonntag-
vormittag obige Mannschaften in der Um¬
gehungsstraße (von Schaar bis Rüftexstel) ver¬
sammelt. —> Nun zum Kamps. Die Leicht¬
athleten Germanias eröffnsten den Reigen. Die
Wassersportler legten gute Würfe vor, doch
machte sich bald eins kleine UeberlegenheftGer¬
manins bemerkbar. Im ersten Durchgang ge¬
lang es Germania, schon mit fünf Würfen in
Führung zu gehen. Bei den alten Herren ein
anderen Bild. Hartnäckig wurde hier ge¬
kämpft. Bald war Jade mit drei Würfen vor¬
aus , doch gelang es Germanias alten Herren,
bis zum ersten Durchgangbis aus einen Wurf
aufzuholen. Auf dem Rückwegdie Sportler
voran. Auch hier Ueberlegenheit der Leicht¬
athleten. Bis zum Schluß kannte Germania
mit 9 Würfen und 20 Meter den Sieg sicher¬
stellen. Die alten Herren waren wieder in

scharfem Spiel . Hin und her wogte der Kampf.
Doch dann gelang der Jade -Mannschaftein vor¬
trefflicher Wurf, der ihren Sieg sicherstellte.

Kommender Sport.
Bremerhaven 93 I gegen Rüstringen I. Zwei

berühmte Träger Bremsrhavener und Rüstrin-
gsr Futzballgeschichte standen sich aus dem neu¬
hergerichteten Sportplatz an der Genossen¬
schaftsstraße gegenüber, wo sich in den glück¬
licheren Jahren so mancher Kampf von Groß¬
format abgespielt hat. Seit jener Glanzzeit
beider Vereine hat sich vieles verändert. Rück¬
schläge traten ein, di« sich Lei Bremerhaven der¬
art empfindlich ausgewirkt haben, daß man den
Titel „NordwestdeutscherMeister" nach Ham¬
burg abgeben mußt«, um die Rüstringer Mann¬
schaft steht es wesentlich günstiger. Dis ärgste
Zeit spielerischenRückganges ist überwunden
und sie haben sich heute bereits wieder eine sehr
gute Elf herangebildet. Man ist geneigt, an
einen sicheren Sieg der Rüstringsn zu glauben.
Doch die Wiedereinstellungalter und bewährter
Kräfte bei den 93ern scheint sich zu bewahren.
Dis Mannschaftist dadurch in sich gefestigter ge¬
worden, der Kampfgeist wieder gehoben und
damit der Anfang zu einer Besserung hoffentlich
gegeben. — Rüstringen ist es abermals gelun¬
gen, den mit an führender Stelle stehenden All¬
gemeinen Gröpslinger Sportverein Bremen
zum 8. Februar nach hier zu verpflichten.

Handballserie. Am Sonntag, dem 25. Ja¬
nuar. finden auf dom Rüstringer Platz folgende
Spiele statt: Rüstringen II gegen Schaar II,
10.39 Uhr. SchiedsrichterGermania: 1,39 Uhr:
Rüstringen I gegen Germania I, Schiedsrichter
Heppens.

Mus den Kartellen.
Auf dis heutige im „Siebethsburger Hof"

stattfindende Sitzung der techn. Leiter aller der
Zentralkommisstonangeschlossenen Vereine sei
nochmalshingewiesen.

Mrbetter-Turn- und
Sportbund,

Jahresversammlung der Gruppe Rüstringen.
Die Jahresversammlung der Gruppe Rüstringen
findet am Donnerstag, dem 5. Februar, im
Gewerkschaftshausstatt. Die Vereine wollen
diesen Tag frei halten und dafür sorgen, daß
alle Vereinsmitglieder anwesend sind. Die
Tagesordnung ist eine wichtige, da auch das
Bezirksfesteingehend besprochen werden muß.
Mit der Veschließungeines Gruppenbeitrages
wollen sich die Vereine ebenfalls beschäftigen.
All« Fesiausschußmitglieder müssen anwesend
sein, da sie nachher noch in den einzelnen Aus¬
schüssen tagen. Der Eruppenvorstand.

Bezirksausschuß- und Bereinsjugendleiter-
sitzuilg. Am Montag, dem 26, Januar , abends
8 Uhr. findet obige Sitzung bei Heinken. „Sie-
bethsburger Hof", statt. Tagesordnung: Bericht
vom Landesfugendausschuß: Bezirksfest; Ju-
gcndveranstaltungen: Verschiedenes.

Achtung, Sprechchor. Für den Ehor der
Stimmen fällt  am kommenden Dienstag dis
Uebungsstundeaus, dafür üb! dieser Chor am
Donnerstag, dem 22. Januar , abends 8 Uhr.
gemeinsam mit dem Kriegschar bei Keimten,
„Siebethsburger Hof". — Junger Chor.
Die Uebungsstunde muß in dieser Woche aus
verschiedenenGründen doch noch einmal am
Donnerstag abgehalten werden.

Bezirks-Sportausschuß. Donnerstag, den 22.
d. M., abends 7.39 Uhr, findet Lei Heinken eine
wichtigeSitzung statt. Vollzähliges Erscheinen
erwartet der Bezirks-Sportwart.

Gruppontagung der Gruppe Varel am 11.
Januar bei Gastwirt Etters. Der Vorsitzende
begrüßt die erschienenenVertreter, besonders
den B-zirksleiter. Bundesgenossen Krökel. Aus
dem Berichte ging hervor, daß dis Zusammen¬
arbeit in der Gruppe eine gute war. Der Mit-
gli^ erstand ist trotz der schlechten Wirtschafts¬
lage fest geblieben. Die Gruppenbeiträg« sind
in diesem Jahr wieder zu entrichten. Die Neu¬
wahl ergab Wiederwahl der alten Genossen bis
auf den Gruppentupnwart. der wegen Ueber-
lastung ablehnt: BundesgenosseLiicking über¬
nimmt das Amt. Der Äezirksleiter, Bundes¬
genosse Krökel. hielt 'einen Vortrag über das
geplante Bezirksfest am 3-, 4. und 8. Juli in
Rüstringen. Auch die Gruppe Varel will mit-
hslfen, daß es ein voller Erfolg für die Arbei-
ter-Turn- und Sportbewegung wird. Bundes¬
genosse Krökel wurde gebeten, nochmalsin einer
baldigen Gruppenversammlung einen Vortrag
zu halten. Mit kräftigem „Frei-Heil" wurde
die Sitzung beendet.

Jahresversammlung der Kruppe Jeverland.
Am Sonntag, dem 28. Januar , nachmittags
1.18 Uhr, Gruppenversammlungbei Frerichs in
Mariensiel. Alle Eruppenvereine müssen pünkt¬
lich erscheinen. Tagesordnung wird in der
Versammlung bekanntgegeben. Der Vorstand.

ak Die Generalversammlung des Arbeiter-
Turnvereins Germania. Am vergangenenSonn¬
abend. dem 17. Januar , fand im „Siebethsbur-
ger Hof" (Heinken) die Generalversammlung
der Germanen statt. Der 1. Vorsitzende eröff¬
net« die äußerst stark besuchteVersammlung
mit einem Jahresrückblick. In seiner Rede schil¬
derte er, daß der Verein im verflossenen Jahr
sehr unter den schlechten wirtschaftlichenVer¬
hältnissengelitten hat, aber jetzt muß man fest-
stellen, daß dieser Usbelstand behoben ist und
man im Vereinsleben einer besseren Zukunft
entgegensieht. Die nachfolgendenBerichte des
Kassierersbewiesen, daß sich die Kassenverhält¬
nisse im letzten Jahr gebessert haben, auch hier
ist durch umsichtige Leitung des Vereinskassie-
rers das denkbar Beste herausgeholt worden.
Ebenso ist der Mitgliederbestand stabil geblie¬
ben. Aus dem Bericht des technischen Leiters
konnte man entnehmen, daß in allen Abteilun¬

gen gute Aufbauarbeit geleistetworden ist. Be¬
sonders in der Leichtathletik hat sich der Verein
stark entwickelt in Bezug auf Leistung wie auf
aktive Mitwirkung. Ebenso hat sich die Spiel¬
abteilung (Handball) sehr zum Vorteil empor-
gearbeitet. Nachdem auch die Berichte der Fuß¬
baller, welche ebenfalls gute Fortschritte ge¬
macht haben, verlesen waren schritt man zur
einstimmig wiedergewählt. In Punkto Mas¬
kenball wurde ein erweitertes Komiteegewählt.
Hierauf Verschiedenes. Neben mehreren inter¬
nen Angelegenheitenwurde auch das Bezirks¬
fest besprochen und um große Beteiligung er¬
sucht. Ebenso wurde zur Mitarbeit Leim Sprech-
und Bewegungschoraufgefordert. Ein kräftiges
„Frei Heil" beschloß die interessante Versamm¬
lung.

Generalversammlungder Freien Turnerschaft
Rüstringen. Im Eewerkschaftshaus fand am
letzten Sonnabend die Jahres -Hauptversamm-
lnng der Freien Turnerschaft Rüstringen statt.
Der sehr gute Besuch zeugte von dem großen
Interesse, das die Gesamtmitgliedschaftdem
Auf- und Ausbau des Vereins entgegenbringt
ReichhaltigeTagesordnung und gute genösfige
Ausspracheließen die Versammlung zu einem
Erlebnis werden. In prächtigen und ernste»
Worten entwarf der Vorsitzende das Bild des
letzten Jahres . Hatte man gehofft, in der letz¬
ten Hauptversammlung, die Sportplatzarbei¬
ten 1980 zu beenden, so ist das leider nicht ein¬
getreten. Zum größten Teil scheiterte 1er gute
Wille an den begrenztenMitteln , die dem Ver¬
ein zur Verfügung standen. Erst dem Jahre
1931 wird es Vorbehaltenbleiben, den Platz im
Rohbau der Fertigstellung entgegenz ssühren.
Ein großes Stück Arbeit ist geleistet. Im kom¬
menden Jahre werden sich die Abteil :ngen
Fußball, Handball sowie Leichtathletikvoll ent¬
wickeln können. Frauen-, Männer- und die
Spiel -Abteilungen hatten Durchschnittslsilney-
merzahl. Ausvaubedürftig sind die Kinder-
abteiluugen. Der Mitgliederbestand ich gegen¬
über dem Vorjahr von 413 auf 441 gestiegen.
Der Bericht des Kassierers brachte einen Ueber-
blick der Vereinsgelder. Die Auslagen allein für
den Sportplatz betrugen in den letzten fünf Jah¬
ren rund 9009 RM. neben der Arbeitsleistung.
Der Vorstand wurde in seiner Gesamtheit wieder¬
gewählt, mit Ausnahme des Handballspiel-
loiters. Hierfür fungiert der Een. E. Becker.
Eine Platzkommission von einer größeren Anzahl
älterer Genossen und der Beteiligung der Spar¬
ten wird die reibungslose Abwicklung der
Uebungsstunden gewährleisten. Unter Vor¬
anschlagplant der Verein, Fertigstellung der
Platzanlage im Frühjahr , sowie Legen von
Licht und Wasser. Für dis Z.-K. wurden die
Turngen. Ernst, Dwars, Marksen und Koschc
bestimmt. Revisoren: Wenke, Al-bers, Feldner,
Oltmanns. Jahresplan : 31. 1. Maskenball:
15. 2, Kohlpartie; 8. 3. Turnerinnen-Ausflng,
19. 3. Schulentlassungsfeier im Gewerkschafts-
Haus; 19. 4. Vorturnerprüfung: 14. ö. Himmel¬
fahrts-Ausflug; 19. 6. Weltkindertag; 3. bis 5.
Juli Bezirksfell: 25. 7. bzw. 1. 8. Nachttour:
6. 9. A-rersturnertreffen; 25. 19. Vorturnertrof¬
fen des Gesamt-Bezirks; 81. 10. Stiftungsfest;
25. 12. Weihnachtsfeier; 31. 12. Slwesterfeier;
30. 1. 1932 Maskenball. Unter Bezirksfest
machte der Vorsitzende nochmals auf die Platz¬
arbeiten aufmerksam. In seinem Schlußwort
betont er nochmals den Sinn und das Wollen
unserer Arbeitersportbewegung. Die Nazi-Be¬
wegung, der faschistischeSport, sind schärfste Geg¬
ner der Arbeiterkulturvereine. Unser Bezirksfest
soll der Höhepunkt unserer Veranstaltungen 1931
sein.

Generalversammlung des Arbeiter - Turn-
und Sportvereins Heppens. Der Verein hielt
am Sonnabend, dem 17. Januar , seine General¬
versammlung im Vereinslokal „Tonndeicher
Hof" ab. Der Vorsitzende Tg. de Wall eröffnet«
die Versammlung um 8 Uhr mit folgender
Tagesordnung: 1. Aufnahme; 2. Geschäfts¬
berichte des Vorsitzenden und der Tecqniker;
3. Kassenbericht; 4. Neuwahlen; 5. Jahresplan,
6. Allgemeines. Nach Verlesung der Nieder¬
schrift der letzten Versammlung trat man in
die Tagesordnung ein. Zur Aufnahme gelang¬
ten drei Genossinnenund drei Genossen. Aus
den Berichten der einzelnen Spartenleiter
konnte man ersehen, daß der Turn- und Spiel¬
betrieb sich gegenüber dem Vorjahre noch ge¬
hoben hat. Zum Kassenbericht nahm der Kas¬
sierer Tg. Lähn das Wort. Aus dem Bericht
konnte man ersehen, daß die Kasse in guten
Händen liegt. Zum Punkt Neuwahlen wurde
der gesuchteFunktionärkörper in seiner vor¬
jährigen Besetzung erneut bestätigt. Eine Neu¬
wahl wurde nur für den bisherigen technischen
Leiter notwendig. Die Besetzung dieses Postens
wurde bis zur nächsten Versammlung vertagt.
Folgender Jahresplan wurde einstimmig ange¬
nommen: Maskenball am 14. Februar ; Kinder-
abturnen am 14. März; Familienausflug am
14. Mai ; Nachttour am 1. August; Stiftungs¬
fest am 17. Oktober; Weihnachtsfeier am 20.
Dezember; Kohlfahrt am 24. Januar 1932.
Unter „Allgemeines" wurde der Ausbau des
Sportplatzes mit seiner Umkleidehalle einer ein¬
gehenden Erörterung unterzogen. Tg. Joh.
Wichmannerstattete den Bericht von der letzten
ZK.-Sitzung. Mit Interesse wurden die Aus¬
führungen des Bdg. Hahn zur Kenntnis ge¬
nommen. Der Vorsitzende schloß die Versamm¬
lung mit der Aufforderung, sämtliche Kräfte
auf das Vezirksfest zu konzentrieren. — Unser«
diesjährige Kohlfahrt findet am Sonntag, dem
25. Januar , nach Fedderwardergrodenstatt. Ab¬
marsch Punkt 9 Uhr vom Vereinslokal „Tonn¬
deicher Hof".

Mrderter-MWeLen-Surrd.
l'm Ningkämpfe um den Bezirksmeisterdes

2. Bezirks vom 18. Kreis. Nach langen Jahren
ist es dem Oldenburger Krastfportverein wieder

möglich, eine kampfstarke Ringermannschaftder
Freien Kraftsportvereinigung Rüstringen-Wil-
helmshaven gegenüber zn stellen. Daß sie Mut
haben, beweist schon der vor kurzem in Olden¬
burg stattgefundene Freundschaftskampf, hatten
sie sich doch keinen geringeren Gegner, als die
Hainburger Mannschaft eingeladen. Die jade-
städtischen Ringer werden alles daransetzen
müssen, um den Bezirksmeisteran sich zu brin¬
gen, um dann später an den Kreisausschei¬
dungskämpfen teilnehmen zu können. Gegen¬
über dem Vorjahre hat die erste Ringerinann-
schaft der F. K. V. sich gut durch Besetzung des
SportgenossenKreck im Schwergewichtverstär¬
ken können. Also Freunde des Ringsports,
spannendeKämpfe wird es geben, viele werden
sich freuen, nach langer Zeit ihre alten Kampf¬
freunde wieder einmal auf der Matte zu sehen.
Für ringsportliebendeFreunde sind diese Stun¬
den immer ein hoher Genuß. Die Kämpfe fin¬
den statt am 25. Januar im Saale des „Werft-
speisehauses". Um auch den Freunden des Ge¬
wichthebens entgegenzukommen, wird unsere
erste Hebemannschaft vor den Ningkämpfenum
den Bezirksmeisteraustreten. Dieselbe Mann¬
schaft konnte im vorigen Jahre den Kreis¬
meistertitel an sich bringen. Das Gewichtheben
beginnt nachmittags 3 Uhr, anschließend folgen
dann die Ringkämpfe.

Mrdetter-Kad-
und Kraftfrchrer-Dimd-

Bezirkssportausschuß des 7. Bezirks. Der Be¬
zirksausschußhat im Einvernehmen mit dem
Bezirksvorstand beschlossen, die.  diesjährige
Fahrwartekonferenzin Borssumbei Emden am
8. Februar , vormittags 10 Uhr , im Lokal Tem¬
pel abzuhalten. Die Tagesordnung lautet?
1. Besprechung aller radsportlichen Ergebnisse rm
vergangenenJahr ; 2. Berichte der Ortsgruppen¬
fahrwarte; 3. Stellungnahme zum Sportbetriev
im kommendenJahr ; 4. Anträge, die den
Sport betreffen; 5. Stellungnahme zur Wahl
des Bezirkssportleiters: 6. Verschiedenes. Fahr¬
warte. zeigt, daß ihr die Träger des Bundes
seid und erscheintvollzählig, damit alle Orts¬
gruppen in sportlicher Beziehung ihre Rechts
wahren können. — Die Schiedsrichterprüfun¬
gen sind umständehalberauf ein späteres Datum
verlegt. , ^ .

Achtung, Molorradsahrer des 7. Bezirks.
Für den 22. Februar ist eine Versammlung
aller Motorradfahrer des 7. Bezirks angesetzt.
Es gilt dort Anträge zu stellen für den am
15. März in Oldenburg stattfindendenBezirks-
tag. Bundesgenossen, helft alle mit, den Bund
„Sol ida rität"  so auszubauen, daß. auch dis
Interessen der Motorradfahrer weitgehendst ge¬
sichert sind. Die Versammlungbeginnt vormit¬
tags 10 Uhr im Vereinslokal der Rüstringer
Motorradabteilung bei Gastwirt Paul Dutke.
Erscheint alle. Anträge der Ortsgruppen kön¬
nen auf den Tagungen schriftlich vorgelegt
werden. Franz Oeltermann.  Bezirks-
Sportleiter und Motorra dfahrer-Obmann.

Mgemeine Kundfchnu-
Arbeitersport in Palästina . Der palästinische

Arbeitersportverband „Hapoel" trifft seit län¬
gerer Zeit Vorbereitungen zur Beteiligung am
2. Arbeiter-Olympia im Juli 1931 in Wien.
Um den technischen Turnbetrteb einheitlich zu
gestalten, soll das Uebungsmaterial und dis
musikalische Begleitung auf Grammophonplat-
ten zusammengestelltwerden. Recht gute Fort¬
schritte macht die Bewegung in der Stadt Tel-
Aviv, in der es neun Abteilungen für Turner
und Turnerinnen gibt, von denen in sechs auch
Leichtathletik gepflegt wird. Den ersten Ver¬
such, Turngruppen nach Berufsarten zusammen¬
zustellen, haben die Druckereiarbeiterunternom¬
men. Der dritte Lehrgang über „Erste Hilfe
bei Unglücksfällen" wurde im Dezember beendet.
Die Teilnehmer unterzogen sich vor einer medi¬
zinischen Kommission einer Prüfung , die mit den
besten Erfolgen bestanden worden ist. Die
Ruderabteilung hat ein weiteres Segelboot er¬
worben und eines der größten Segelboote wird
durch Eigenarbeit hergestellt. Auch die Kultur¬
arbeit macht in Tel-Aviv Fortschritte. Wöchent¬
lich finden zweimal in Gruppen für Erwachsene
und Jugendliche Vorträge über kulturell« und
sportliche Fragen statt. Es hat sich ein Sportler¬
streichorchestergebildet mit 35 aktiven männ¬
lichen und weiblichen Mitgliedern.

Verelnskalender.
reier Turn- und Sportverein Wilhelmshaven.

Donnerstag, den 22. Januar , abends 8 Uhr.
im ..Werftspeisehaus" — kleines Beamten-
zimmer — Generalversammlung. Vollzäh¬
liges ErscheinenPflicht.

reier Turn- und Sportverein Schaar. Am
7. Februar : Turner -Elite - Maske-
rade  im Vereinslokal „Elysium". Die Bru¬
dervereine werden gebeten, sich an diesem
Fest rege zu beteiligen. Die Festpreise sind
niedrig gehalten.

ceie Türnerschaft Nüstringen. Mittwoch, 21.
Januar , abends 8 Uhr, Jugendversammlung
bei Dekena.

helî shaven. Kosten 70 Pf ., zn bezahlen an
den Turnabenden.
eier Turn- u. Sportverein Schaar (Sportler ).
kommenden Sonnabend, dem 24. Januar,
findet im „Elysium", um 8 Uhr, eine Zu¬
sammenkunftsämtlicher Sportler riatt. Vor¬
nehmlich die Damen-Abteilung wird gebeten,
zahlreich zu erscheinen. Anschließend gemüt¬
liches Beisammensein.

Für ven ! ex> »er Svoribeilvge vernniworilich:
Hermann Werxhausen  Nüstringen.
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Fedderwarden . Partei - Generalver¬
sammlung . Der hiesige Ortsverein der
SPD . hielt seine Generalversammlung in Nam-
kens Easthof in Rüstersiel ab , die außerordentlich
gut besucht war . Der erste Vorsitzende wies in
seinem Jahresbericht aus die arbeitsreiche Tätig¬
keit im verflossenen Jahre hin . Ausgenommen
wurden acht männliche und drei weibliche Mit¬
glieder , es wurde festgestellt , daß der Ortsver-
ein sich in der letzten Zeit immer mehr ausge-
Laut hat , wozu auch die fruchtbringende
Arbeit der Arbeiterwohlfahrt Himmelreich viel
beigetragen hat . Die Kassenführung wurde als
mustergültig anerkannt und infolgedessen dem
Kassierer Entlastung erteilt . Bei der Neuwahl
wurde der alte Vorstand einstimmig wieder¬
gewählt . Den Eemeinderatsüericht gab Een.
Eilers , Aldenburg . Unter „Verschiedenes"
wurde eine lobende Anerkennung ausgesprochen
über die segensreiche Tätigkeit der Arbeiter¬
wohlfahrt bei der Weihnachtsbeihilfe . Lebhafte
Debatte wurde über die ungerechten Kommis¬
stonswahlen des neuen Eemeinderats geführt
und mitgeteilt , daß bei den Bürgerlichen Leute
in Vorschlag gebracht und gewählt seien , die
kaum das Gemeindewahlrecht erworben hatten.
Betreffs einer Konsum - Verteilungsstelle in
Himmelreich wurde der Vorstand beauftragt,
Verhandlungen anzubahnen.

Schortens. Wie sich ein Nazi - Mann
als Diktator fühlt.  Zu den Vorgängen
in der letzten Gemeinderatssitzung erhalten wir
folgende Zuschrift : Wie in so vielen Stadtrats¬
und Eemeinderatssttzungen mit ihren neuen
Nazi - Vertretern ging es auch hier hoch her.
In , dem vollbesetztenSitzungssaal des Ge¬
meindebüros begannen nach voraufgegangener
Verpflichtung der neugswählten Gemeinderats-
mitglisder die unglaublichen Machenschaften
der Nazi -Leute . Die amtlichen Anzeigen der
Gemeinde sind bisher im „Volksblatt " und im
„Jeverschen Wochenblatt" Lekanntgegeben wor¬
den , was auch weiter unbedingt erforderlich ist,
damit die Gemeindebürger ihren amtlichen
Verpflichtungen Nachkommen können . Dieses
halten die NSDAP .-Leute für vollkommen über¬
flüssig und find der Meinung , daß es genüge,
obengenannte Bekanntmachungen nur rin
„Jeverschen Wochenblatt " und im Gitterkasten
des Gemeindebüros bekanntzugeben . Aus¬
gerechnet muß es das , von der Gegenseite aller¬
dings wohl sehr gehaßte Arbeiterblatt sein,
welches ausgemerzt werden soll. Mit Hilfe
anderer rechts - und nationalgesinnten Leute
(Stahlhelm ) gelangte der Nazi - Häuptling
Timmermann zur Mehrheit der abgegebenen
Stimmen . Als Begründung seines Antrages
gab der Herr Gendarm a . D . „Sparsamkeit " im
Gemeindehaushalt an . Ein toller Gegen¬
beweis seiner Sparsamkeit schlug dann dem
Faß den Boden aus , indem in einem der
nächsten Punkte die Entschädigung der Ee-
meinderatsmitglieder geregelt wurde . Bis¬
her haben nur die im Stundenlohn stehenden
Gemeinderatsmitglieder eine Entschädigung er¬
haltend Es würde nun ' ein Beschluß gefaßt,
sä .mtl,iHem . Vertretern pro Sitzung
3 Mark zu gewähren.  Diesen Entscheid
nahmen dre Herren Nazis ohne Zögern an.
Wo bleibt denn da das so viel gepriesene Spar¬
system der Nazis ? Da konnte man wieder ein¬
mal den Egoismus dieser Leute erkennen.
Hätten in diesem Falle nicht die Naziherrschaften
großmütig verzichten müssen zugunsten unserer
so hohlklingenden Gemeindekasse ? Denn es ist
doch immerhin bei der Anzahl von 15 Mit¬
gliedern eine ansehnliche Summe von 45 Mark
pro Sitzung , während durch den Zeitungs¬
beschluß nur 10 Mark im Monat gespart wer¬
den . Dadurch haben die Sparathleten wieder
einmal bewiesen , wessen Eeisteskinder sie sind.
Durch die weiteren Drohungen des Herrn Nazi-
Präsidenten , welcher des öfteren wegen seines
dummdreisten Verhaltens vom Gemeinderats¬
vorsitzenden gerügt wurde , kamen unsere sozial¬
demokratischen Gemeinderatsvertreter zu der
Ueberzeugung . nicht länger die Verantwortung
tragen zu können . Sie zogen die schärfste
Konsequenz , indem sie geschlossen den Saal ver¬
ließen . Nun hat ja der Nazi -Gendarm Zeit,
sich zu überlegen , was er bei seiner Anfangs¬
tätigkeit als Eemeindevertreter verbockt hat.
Ja wird der Mensch erst alt , wird 's im Gehirn
auch kalt ! — Volksgenossen , dieses alles dient
zur Aufklärung . 'Das wahre Gesicht des
Nationalsozialisten hat sich wieder einmal ge¬
zeigt . Darum : Seid wach ! Es wird uns doch
gelingen , die Hitler -Diktatur zu bezwingen.

Rastede . Schweres Autounglück.
In Rastede geriet ein Personenwagen , der
einem Radfahrer ausweichen wollte , bei dem
herrschenden Glatteis so stark ins Schleudern,
daß der Führer die Herrschaft über den Wagen
verlor und der Wagen beim Anprall gegen
einen Baum völlig demoliert wurde . Die bei¬
den Insassen des Wagens erlitten starke Kopf¬
verletzungen so daß sie in ein Oldenburger Kran¬
kenhaus geschafft werden mutzten.

Elsfleth . Die Siadtraisfraktian
rechtfertigt sich.  Der Wahlkampf für die
Stadtvertretung wurde bekanntlich auch hier
recht heftig geführt . Das Resultat war dann,
daß zwei Sozialdemokraten , fünf Vertreter der
bürgerlichen Einheitsliste und fünf Mitglieder
der Liste Kunkel -Vogelfang gewählt wurden.
Durch Zusammengehen mit einer der beiden
anderen Listen war für die Sozialdemokraten
die Möglichkeit gegeben , in den Ausschüssen und
Kommissionen eine stärkere Vertretung zu er¬
halten , als ' es ihnen allein gelungen wäre . Auf
Anfrage des Führers der Einheitsliste wurden
die geforderten Sitze bekanntgegsben, , auf wel¬
cher Grundlage dann auch die Wahl im Stadt¬
rau vor sich ging . In der Bevölkerung war
über diese erfolgte Verständigung , die sich ledig¬
lich auf die Wahlen bezog und im , übrigen
beiden Teilen freie Hand ließ , allerlei falsche
Gerüchte entstanden . Der Ortsverein der SPD.
hielt es deshalb für zweckmäßig, in einer
öffentlichen Versammlung über die Vorgänge
Bericht zu erstatten . Genosse Müller betonte in
seinem Vortrag , daß die SPD .-Fraktion ihr ge¬
stecktes Ziel voll erreicht habe und somit in der
Lage sei. fruchtbare Arbeit für die Arbeiter wie ,
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Mit den sicheren Bewegungen des Turners
zieht er sich an der Regenrinne nach oben . Mit
knappen , kleinen Klimmzügen . Es gehören
Riesenkräfte dazu , der famose Baron scheint sie
zu besitzen, denn er ist nicht ermüdet , als er
oben am Dachfirst anlangt.

Er schwingt sich auf das flache Dach des
großen Hotels , geht ein paar Schritte am
Rande des Daches entlang , bis dorthin,

wo wieder eine Regenrinne beginnt.
Mit kraftvollen Bewegungen läßt er sich an

ihr herunter . . . in der vierten Etage , neben
den erleuchteten Flurfenstern , hält er . Aus
einer winzigen Tasche seines Arbeitsanzuges
holt er ein kleines Tuch heraus , ein Geruch von
Sirup verbreitet sich. Mit einem harten Gegen¬
stände schlägt der Baron gegen das Tuch , das er
vorher an die Fensterscheibe gepreßt hat , und
fast lautlos , ohne Klirren , zertrümmert er die
Scheiben des Hotelzimmers.

Einen Augenblick noch hockt er lauschend
aus dem breiten Sims des Fensters , dann
greift er durch die entstandene Oeffnung

und öffnet das Fenster.
Er steigt hinein . Es ist das Zimmer Nr.

124 des Juwelenhändlers Jules German aus
Varis , das der Baron Horuschuh betritt . Eine
Blendlaterne , die der Dieb um den Hals trägt,
weist ihm den Weg zu den Koffern . Mit nacht¬
wandlerischer Sicherheit öffnet er den Koffer,
dem ihn sein Instinkt als den richtigen bezeich¬
net und in dessen doppeltem Boden sich die
Juwelenschütze aus Paris befinden.

Ein paar kräftige Schnitte ins Futter des
Koffers , ein Griff . . . und wenige Minuten
später verläßt der Baron Hornschuh das Zim¬
mer Nr . 124 und begibt sich auf den Weg über
die Regenrinne und das Dach zurück in seine
Appartements . ^

Es ist 14s Uhr früh , als Monsieur Rabos
und Monsieur German das Nachtlokal in

der Behrenstraße verlassen,
zu dessen Besuch Monsieur Rabos seinen neuen
Freund noch überredet hat . Sehr angeheitert
kommen die beiden nach Hause , und es ist kein
Wunder , daß Monsieur German totmüde in sei¬
nem Zimmer sofort auf fein Bett fällt.

Monsieur Bauer ist ein bekannter Kunde
des Credit Lyonnais in Paris . Mindestens
alle Monat einmal besucht er das Bankhaus
in Paris und jedesmal , wenn er feinem Konto
neue Aufbesserungen gibt , kann der Direktor
des Credit Lyonnais nicht umhin , diesen alten,
treuen Stamnrkunden des Bankhauses zu be¬
grüßen ^ und mit ihm über die schlechten Ge¬
schäfte zu reden . Monsieur Bauer ist Groß¬
industrieller , man weiß , er hat seine Fabriken
irgendwo an der italienisch -französischen Grenze,

er lebt in Genua und Genf , meistens in
Gens und ist nur zur Regelung seiner Geld¬

geschäfte in Paris.
Das Kuriose an den Geldgeschäften des

Monsieur Bauer ist, daß sein Erscheinen im
Credit Lconuais in Paris regelmäßig ein oder

zwei Tags nach der Zeit fällt, in der die Zei¬
tungen in großen sensationellen Ueberschnften
Riesendiebstählevon Juwelen in Hotels ver¬
künden.

Das Kreisgericht in Bozen ist die erste
Behörde , die hinter den Führern der Hotel.

diebesgesellschaft einen Steckbrief erläßt.

Albert Hornschuh ist in Bozen , sein Sünden¬
register hat bereits die Aufmerksamkeit sämt¬
licher Polizeibehörden auf ihn gelenkt , und als
er im „Greis " absteigt , wird er erkannt und
entgeht mit knapper Not der Verhaftung . Man
weiß nicht viel von der Bande Hornschuh . Die
Führer sitzen in Genua , Genf , in Bozen und
Paris , Hornschuh , ein ehemaliger Schornstern¬
fegermeister , ist das Haupt der Bande . Schwei¬
zer, Belgier , Russen , Franzosen , Oesterreicher,
Deutsche, Schweden sind die Mitglieder , die ihre
Schlupfwinkel in allen großen Städten Europas
haben . In Luzern , in München , in Karlsbad,
Jnterlaken , Gastein , Marienbad , Nizza , Men¬
tone , in Meran , in den größten Bädern und
Kurorten verüben sie schwere Einbruchsdieb-
stähle , stehlen mit Vorliebe bares Geld und
Schmucksachen. Im Winter kehren sie näch den
nördlich gelegenen Bädern und den großen
Städten zurück. Die Bande tzornschuh tritt stets
sehr elegant auf . Sie reist 1. Klasse , sie richtet
sich nach dem Prinzip : „Getrennt marschieren
und vereint schlagen." Fie reisen nie zusammen.
Nach einem genial ausgedachten Plan des
Mhrers Hornschuh werden die Ueberfälle und
Diebstähle ausgeführt , in aller Welt sitzen die
Agenten , die die Opfer , reiche Leute , und vor
allem Juwelenhändler , beschatten.

Als erster der Bande fällt der Lakai des
Barons Horuschuh der Polizei in die
Hände . Er wird in Genua verhaftet . Aber
Horuschuh ist diese Verhaftung keine War¬

nung.

Schlimmer als vorher treibt die Bande ihr
Unwesen.

Hornschuh , der Vielgereiste , der sich als
Gutsbesitzer , als Rentier , als Reisender , als
Baron ausgibt , ist ein merkwürdiger Mensch
Er spricht perfekt deutsch, französiH , englisch,
italienisch , und trotzdem ist seine Ausdrucksweise
sehr unbeholfen . Er ist nicht die übliche Hotel¬
wanze , die im Frack und Llaque auf Raub aus¬
geht und durch das noble Auftreten des Hoch¬
staplers allem imponiert . . . er verläßt sich auf
die Gewandtheit seines Körpers , auf die Kraft
seiner Arme , seine Taten muten an wie Epi¬
soden aus Nick Carters Geschichten.

Als Leuüner , der Lakai des Barons Horn-
>chuh, in Genua verhaftet wird , begannt die
Berliner Kriminalpolizei die Verfolgung der
Hoteldiebe . Hornschuh befindet sich gerade aus
dem Wege über Luzern nach Berlin , und da
die Berliner Kriminalpolizei weiß , daß Horn-
schuh aus dem Thüringischen stammt , setzt man

dort mit den Nachforschungen ein . Ohne Erfolg.
Und jetzt beginnt eine Verfolgung der
Bande , deren abenteuerliche Details in kei¬
nem Kriminalroman besser erdacht werden

können.
Der Kriminalkommissar Weiß in Berlin begrbl
sich als Agent noch Gotha . Unterirdische Ver¬
bindungen werden angeknüpft , Spuren werden
ausgenommen , und schließlich gelingt es dem

Kommissar bei einem Bruder Hornschuhs einen
Packen Briefe zu beschlagnahmen . Die Briefe,
ein Zeichen des Sichersühlens , der Naivität
und des Geltungsdranges des Verbrechers,
geben genaue Daten über den Aufenthaltsort
vieler Jahre . Sie erzählen die Abenteuer und
Taten der Baude Hornschuh . Auch ein Bild ist
unter den Briefen , ein Gruppenbild , aus dem
die gesamte Bande photographiert ist. Aus
Grund dieses Materials gelingt es der Polizei,
Hornschuh und seine Bande zu fassen.

Der Maultierkarren , der die Koffer des
Monsieurs Robert Bauer aus Paris nach
der Zentralstation in Kairo bringen soll, ist
eben von Shepphards Hotel fortgesahren.
Monsieur Bauer hat seine Rechnung bezahlt
und beschließt, zu Fuß durch dis Araberstadt

zum Bahnhof zu gehen.
Einige Stunden später finden wir ihn im

Alexandriaexpreß wieder , der die Fahrgäste des
Dampfers „Memphys " zum Kai bringt , lieber
Neapel und San Nemo fährt Monsieur Robert
Bauer mit seinem Kammerdiener nach Paris.
Er wohnt in einem der großen Hotels auf den
Boulevards . . . am Abend sitzt er in der Halls
und beobachtet das Leben der Pariser Gesell¬
schaft

Monsieur Bauer scheint sich zu langweilen.
Es ist ja schließlich sehr eintönig, wenn man
wochenlang allein ist und kaum mit einem Men¬
schen ein Wort spricht. Er ist scheinbar sehr er¬
freut, als der wohlbeleibte Herr, den man für
einen Spanier oder Italiener halten kann, zu
ihm an den Tisch kommt und ihn um etwas
Feuer für seine Zigarre bittet . Das ist eine
willkommeneGelegenheit zu einer Unterhal¬
tung.

und bald sitzen die beiden Herren in der
Bar des großen Hotels , und das brummige
Lachen des Monsieurs Bauer zeugt davon,
das der andere es nicht an Witzigkeiten feh¬

len läßt.
Eine halbe Stunde sitzen die beiden bei einem

Absynth, dann steht der dicke Südländer auf,
um sich zu verabschieden. Monsieur Bauer ist
nicht sehr erfreut darüber, und er reicht ihm
etwas zögernd die Hand. Niemand steht, daß er
dem anderen bei diesem Händedruck ein Zettel-
chcn überreicht . . . der Dicke verzieht keine
Mine seines Gesichts und geht durch das Vesti-
bühl zum Fahrstuhl.

Monsieur Bauer nimmt noch einen schnelken̂ ' '
kühlen Trunk an der Bar und begibt sich

dann ebenfalls auf sein Zimmer.

Heute nacht wird er den größten Coup seines
Lebens landen.

An diesem Abend werden Monsieur Robert
Bauer alias Albert Hornschuhund seine Hel¬
fershelfer in dem Pariser Hotel am Boulevard
verhaftet, als sie gerade im Begriff stehen, ihren
großen Schlag auszuführen.

Damit ist der Fall Hornschuh erledigt.
Der Rest der Bande, die jahrelang ihr Un¬

wesen trieb, zersplittert und streitet sich. Inner¬
halb des nächsten Jahres faßt man sie in Berlin
und Rom, in Bozen und Genua, in Christiania
und Wien, die größte Hoteldiebbande, die es
je in Europa gegebenhat.

- Ende . —

für die Stadt zu leisten . An der Elsflether
Arbeiterschaft wird es nunmehr liegen , für
weitere Aufklärung zu sorgen , damit ihre Ver¬
tretung in Zukunft so stark in den Stadtrai
einziehen kann , daß sie ohne Rücksicht auf an¬
dere Gruppen dem Wähle des gesamten Vol¬
kes zu dienen in der Lage ist.

Augustfehn , llebersüllte Tempel-
Versammlung.  Die am Freitagabend bei
E . Bruns stattgefundene öffentliche Versamm¬
lung der SPD . war trotz des unaufhörlichen
Regens stark besucht. Zum Thema des Abends:
„Demokratie oder Diktatur ", verstand es Een.
Tempel , durch seine glänzende Rednergabe in
einem zweistündigen Vorträge , die Vorzüge der
Demokratie gegenüber einer Diktatur der Ver¬
sammlung darzulegen . Scharfe Worte fand der
Redner gegen das Treiben der National¬
sozialisten , welche in der Zeit der Not versuchen,
arme , verbitterte Volksgenossen gegen anders¬
denkende aufzuhetzen . Ebenso scharf verurteilte

Gen . Tempel die Zersplitterungsarbert der Kom¬
munisten in den Gewerkschaften . Starker Beifall
belohnte den Redner am Schluß seiner Ausfüh¬
rungen . Da in der Aussprache keine Diskussions¬
redner auftraten , ermahnte Gen . Tempel in sei¬
nem kurzen Schlußwort zur Ruhe und Be¬
sonnenheit . Mit einem Hoch auf die deutsche
Sozialdemokratie wurde die anregend verlaufene
Versammlung geschlossen. — Eine 85°.-Abteilung
des Reichsbanners Leer war ihrem Führer zu
dieser Verjaminlung nach hier gefolgt , um dre
eventuellen Störungsversuche der Gegner vorzu¬
beugen . Bewundert wurde der Mut und die
Entschlossenheit der Leerer Reichsba .nerkamera-
den , welch dort um 6.30 Uhr alarmiert wurden
und bereits schon um 8 Uhr hier eintrafen.

Emden. Auftreten der chinesischen
Wollhandkrabbe auch in der Ems.
Vom Hauptfischereivereinfür Ostsriesland e. V.
wird uns mitgeteilt, daß der Küstenfischer Baal¬
mann aus Greetsiel in der Ems vor der Ley-

Gin Scheintorse erwuchr im Sarge
Aus Bregenz  wird berichtet : Wie die

Bodenseezeitungsn berichten , hat sich dieser Tage
in Konstanz ein Fall von Scheintod ereignet,
wobei der Scheintote vom Leichenbeschauer be¬
reits besichtigt und zur Beerdigung freigegeben
wurde . Nur durch einen Zufall erwachte der
„Tote ", bevor der Sargdeckel zugenagelt worden
war und entging so dem sicheren Tode durch
Ersticken.

Ein Bäckermeister , bei dem mehrere Bäcker-
burschen beschäftigt sind, fand einen von
ihnen , einen dremndzwanzigjährigen jun¬
gen Mann , anscheinend leblos im Bette aus.

Da der Bursche kein Lebenszeichen gab , ver¬
ständigte der Bäckermeister die Sanitätskolonne
von Konstanz und einen Arzt , die bei dem
Bäckergesellen den bereits eingetretenen Tod
feststollten. Der Bäckermeister begab sich nun
zu einem Tischler , bestellte einen Sarg und ver¬
ständigte die Angehörigen des angeblich Ver¬

storbenen . Der „Leichnam " wurde auch tatsäch¬

lich in den Sarg gelegt und man bereitete alles
zur Beerdigung vor.

Als am nächsten Morgen der Bäckermeister
in die Stube gehen wollte , wo der Bursche
aufgebahrt lag , begegnete er ihm zu seinem
Entsetzen auf der Stiege . Der Geselle war

im Sarge aufgewacht,
hatte den Sarg zertrümmert und war auf die
Stiege geeilt . Er war in dem Glauben , daß sich
seine Arbeitskollegen mit ihm einen Spaß ge¬
macht und ihn in den Sarg gelegt hätten.
Später hatte er , wie er angab . aber alles gehört
und mit Entsetzen die Vorbereitungen zu seinem
Begräbnis mit angehört . Er vermochte sich
jedoch nicht zu rühren und konnte auch weder

.einen Laut von sich geben noch die Augen auf-
schlagen. Wie die Merzte festgestellt haben , hatte
der junge Mensch einen Starrkrampf (Tetanus)
erlitten und schwebte tatsächlich in Gefahr
lebendig begraben zu werden.

bucht in der Zeit vom 3. Juni bis 17. Oktober
1930 mit seinem Schleppnetz acht Wollhandkrab¬
ben gefangen hat . Dies ist ein bedauerliches
Zeichen dafür , daß die Wollhandkrabbe auch
emsaufwärts wandert.

Schiffahrt und Schiffbau.

Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Zum
Markt gewesen heute : „Präsident - Mutzen¬
becher", Kapt . Strenge , vom Weißen Meer in
Grinsby : „Berlin " , Kapt . Renken , von der
Nordsee in Geestemünde : „Jever " . Kapt . Wit-
ting , von der Nordsee in Geestemünde : „Chem¬
nitz" , Kapt . Wernburg , vom Weißen Meer in
Geestemünde . Abfahrt am 18. Januar : „Graz " ,
Kapt . Schröder , nach dem Weißen Meer : ..Er¬
furt ". Kapt . Struckmanri . nach Island : „Ra¬
stede" . Kapt . Sauerbier , nach der Nordsee.
Abfahrt heute : „Wiesbaden ". Kapt . Erveling,
nach dem Weißen Meer : „Hans Wried " . Kapt.
Buß . nach dem Weißen Meer.

Magensteine.
Bei den Vögeln findet man im Magen

Steine , durch die die zermalmende Tätigkeit
der dicken Magenmuskulatur verstärkt wird.
Wie kräftig die Magenmuskeln bei Vögeln
sind, bewies Rsaumur : er stellte fest, daß im
Magen eines Truthahns Eiscnröhrchen platt¬
gedrückt wurden , die einer Belastung von über
200 Kilogramm standhielten . Die vielfach aus
sehr harten Körnern bestehende Nahrung des
Vogels wird zwischen den Steinen zermahlen
und so den Magensäften am besten erschlossen;
dabei werden die Kanten und Ecken der Steine
völlig abgeschliffen . Wie Hesse und Doflein be¬
richten . ist die Aufnahme von Steinen bei den
Körner - und Gesämefressern am reichlichsten,
entsprechend der bedeutenden Härte und Wider-

I standsfähigkeit ihres Futters. An den alles
! fressenden Krähen hat man bemerkt , daß sie bei
! pflanzlicher Kost mehr Steine aufnehmen als
I bei tierischer . Auch Lei Krokodilen , die einen
! den Vögeln ähnlichen Kaumagen besitzen, hat
man die Aufnahme von Steinen beobachtet.
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Vulkan Popacate petl  tu Tätigkeit. Die Kathedrale von Mexiko -Lity , eines der schönsten Bauwerke Mittelamerikas.
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Zur Miß Germany 1831 gewählt . ^

Die glückliche Siegerin bei der Wahl der
Schönheitskönigin von Deutschland für das
Jahr 1S31 wurde die Igjährige Photographin

Ingrid  Richard.

Zum Eifersuchtsattentat in St . Moritz.

Mrs . Boulton,  eine Engländerin , er¬
schoß, wie gemeldet , in einem bekannten
Hotel in St . Moritz nach einem erregten
Wortwechsel den österreichischen Schrift¬
steller Cuno Hofer und machte dann einen

Selbstmordversuch , der jedoch mißlang.

Cuno Hofer,  der bekannte schweizer Ro¬
manschriftsteller , der mit der ungarischen
Gräfin Dessewty in glücklicher Ehe lebte,
wurde von einer Engländerin in St . Moritz

erschossen.

Der Werbechef seines Sandes.

Der Prinz von Wales (nach einer argentini¬
schen Karikatur von Covarubbias ) , der all¬
jährlich im Interesse England eine große
Auslandsreise unternimmt , hat jetzt eine

Reise nach Südamerika angetreten.

Küchengeräte «ms Sen Trümmern ves „R. 181«. Die „München" wird wieder instandgefetzt.
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(Die Ankunft der ersten Waggons mit den Trümmern des „R . 101" in Sheffield .) — Ein (Lloyddampfer „München " auf der Bremer Weser -Werft .) — Die seinerzeit im Neuyorker
Unternehmen in Sheffield hat die Trümmer des verunglückten englischen Luftschiffs „R . 101" Hafen abgebrannte „München " wird jetzt auf der Weser -Werft in Bremen wieder ausgebaut
awgekaust . Das Aluminium soll umgeschmolzen und zu Haus - und Küchengeräten verarbeitet und vom Norddeutschen Lloyd unter dem Nomen „General von Steuben " erneut in Dienst

werden . gestellt werden.
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Iadestädtifche Umschau.
82 . Adler -Theater . Seit Sonnabend ist im

„Adler " eine neue Theatergruppe eingerehrt:
Das Meth siche Vauern - Theater  Der
erste Schwank , der gespielt wird , ist eine lau-
nrge Sache . Aus dem Titel ist ja schon zu ent¬
nehmen , um was es sich handelt : Bekämpsung
der Unpttlichleit , Hebung der Moral usw. Aber
dre drei Sittlichkeitshüter haben selbst Dreck am
«testen : Ehebruch , vor Jahren begangen . Alle
'M!er zahlen treu und brav Alimente sür ein
Krnd , das gar nicht existiert . Jeder glaubt , er
rst der Vater ; auch einige andere im Dorf sollen
mit von der Partie sein. Der angehende Pfar-
rer erfahrt , daß aus der Gemeinde Personen in
dieser Sache verwickelt sein sollen . Nur was es

^ nicht. Briefe sollen vorhanden sein,
der Lehrer mutz versuchen , sie zu bekommen . Das
«piel wird letzt für die Dorfheiligen böse. Doch
der Lehrer hilft . Er vernichtet die Briefe , ver¬
steht es aber , dafür des Bürgermeisters und
Führers der Dorfheiligen Tochter als Weib für
sich einzutauschen . Aber zum zweiten Male ist
der Bürgermeister gründlich awfgesessen. Der
Lehrer hatte nur die Umschläge verbrannt ; die
Briefe waren schon vorher vernichtet . So der
Ehnlt des Stückes . Diese Dinge werden in
süddeutscher Mundart gar witzig herausgebracht.
Die Hauptrolle hat Josef Meth,  er zeichnet
auch für die Spielleitung . Sein Bürgermeister
ruft stürmische Heiterkeit hervor . Auch das
Spiel der übrigen Mitwirkenden ist forsch und
voller Laune . Zum Schluß wird ein Schuh-

getanzt . Das Publikum amüsierte sich
Wer einige lustige Stunden verbringen

will der sehe sich den Schwank an . Die Wal
fahrt zu den Dorfhetligen wird keinem gereuei

Aus dem tadeftSdttscheu Sport.
1. MSB . Liga — Spiel und Sport Emden

Liga 2 : 3 (0 : 2). Der gestrige Sonntag kostete
den aktiv tätigen jadestädtischen Ligavereinen
vier wertvolle Punkte . Die Voraussage vom
Freitag hat sich leider als richtig erwiesen . Die
Wilhelmshavener waren ohne ihren schutzgewal-
tigen Halbrechten auf die Reise gegangen . Der
sehr kleine Platz war außerdem vollständig auf-
geweicht . Aus diesem Grunde wollte die Kom¬
binationsmaschine nicht in Gang kommen . Die
von einer großen Zuschauermenge angefeuerten
Ostfriesen brachten es dann schließlich fertig,
dem Spitzenreiter eine knappe Niederlage bei¬
zubringen . Noch brauchen die Meisterschafts-
Hoffnungen jedoch nicht begraben werden . Wenn
die Mannschaft Rückgrat behält , darf man ihr
auch weiterhin Vertrauen entgegenbringen.
Auch die Wilhelmshavener Friesen werden
durch den Spielausgang in Mitleidenschaft ge¬
sogen , sie fallen jetzt wieder ans Tabellenende
zurück.

V. f. L. Liga — Rasensport Oldenburg Liga
2 : 3 (2 : 2s . Eckenverhältnis 8 : 4 (8 : Vs. Der
Platz war wieder in einer sehr üblen Verfas¬
sung . V . f. L. mußte mit Ersatz antreten . Die
Mannschaftsaufstellung war völlig verfehlt.
Erst als nach Halbzeit die richtigen Leute auf
gewohntem Platz waren , kam mehr System in
die Elf . Die Oldenburger enttäuschten nach
der angenehmen Seite . Sie haben das Spiel
nicht unverdient gewonnen . Der Schiedsrichter
(WSV .) hatte die Sympathien der Spieler und
Zuschauer . — Das Führungstor für V . f. L. fiel
gleich nach dem Anpfiff . Der Oldenburger Tor-
wart wurde von einem Spieler hart  bedrängt

und ließ den Ball fallen . Ein anderer Stür¬
mer besorgte den Rest . Dann gleichen die Gäste
durch einen flotten Angriff mit krönendem
Torschuß aus . Nun geht V . f. L. wieder in
Führung . Der hart an der Abseitsgrenze
stehende Rechtsaußen , knallt das Leder unhalt¬
bar ins Netz. Langsam schält sich eine leichte
Feldüberlegenheit der Oldenburger heraus . Ein
flacher Schuß aus dem Hinterhalt bringt den
Ausgleich und das Halbzeltergebnis zustande.
Nach der Pause verbessert der V . f. L . das
Eckenverhältnis auf 8 : 0. Aber alle kitzlichen
Situationen werden glücklich geklärt . Dann
kommen die Oldenburger zu nacheinander vier
Ecken. Auch hiervon wird keine verwandelt.
Man hat sich bereits mit dem unentschiedenen
Resultat abgefunden . Zehn Minuten vor
Schluß hat V. f. L. noch eine ganz große Ge¬
legenheit , den Sieg stcherzustellen . Doch der
Halbrechte verpaßt den Ball . Eben vor dem
Abpfiff gelingt den Odlenburger das Siegtor.

Handball der DT . Das Meisterklassenspiel
Jahn — Westerstede und das L -Klassenfpiel
Brüderschaft — Einigkeit waren abgeblasen.
Aber das L -Klassen -Punktspiel : MTV . Jahn
— WSE . Frisia S.O (2 :0) , wurde ausgstragen.
Man hatte an Stelle des Brüderschaftplatzes , der
vollkommen unter Wasser stand , den Käsernen-
platz bekommen . Hier entwickelte sich ein schönes
Spiel auf beiden Seiten . Man merkte es der
Friesenelf an . daß sie Neuling in der Serie ist.
Viele gute Einzelleistungen 'wurden gezeigt,
jedoch fehlte die Einigung in der Mannschaft.
Man mußte es der Mannschaft lassen , daß sie
spieleifrig war und , trotzdem kein Durchbruch ge¬
lingen wollte , bis zum Schluß tapfer durchhielt.
Das Spiel ging flott hin und her . Jahn legte
in mächtigem Tempo los und der sehr gut auf¬
gelegte Halbrechte brachte es bald zum ersten
Erfolg . Ein sicheres Tor wurde durch hartes
Angehen im Strafraum vereitelt . Der ver¬
hängte Strafwurf saß dann aber unhaltbar.
Der zweite Treffer folgte bald durch denselben
Spieler . Frisia versuchte bis zur Halbzeit auf¬
zuholen , erreichte aber nichts Zählbares . Nach
dem Wechsel kämpfte Frisia mit Wind und
Sonne . Aber Jahns Verteidigung war voll¬
kommen auf der Höhe , desgleichen die Läufer¬
reihe . Im Sturm wurde das Spiel zu sehr auf
den Halbrechten zugeschnitten , der naturgemäß
stark abgedeckt war . Die linke Seite stand oft
frei , allerdings auch abseits . In der Mitte
wurden desgleichen viele Tore durch falsche Ab¬
gabe vermurkst . Der Mittelstürmer schoß allein
vier Abseitstore . Bei Frisia war die Hinter¬
mannschaft gut , vor allem flink und sehr eifrig.
Im Sturm ging mit Ausnahme der linken Seite
alles durch Einzelspiel verloren . Der Torwart
arbeitete aufopfernd , konnte allerdings die Nie¬
derlage nicht verhindern , bewahrte seine Mann¬
schaft aber doch vor einem weit höheren Re¬
sultat . Jahn erhöhte die Führung auf 3 :0 und
4 :0 durch seinen Halbrechten . Als dieser mit
einer Entscheidung des Schiedsrichters nicht ein¬
verstanden war , mußte Jahn auf sein Mit¬
spielen verzichten . Der Mittelstürmer brachte
nach vielen Abseitstoren endlich den fünften
Treffer , allerdings eine Glanzleistung , zustande.
Das Ehrentor wäre den Friesen wohl zu gön-
nnen gewesen , verdient hatten sie es bestimmt.

Aus dem Slderrburaer Lande.
Aus der Tätigkeit des Allgemeinen Deutschen

Automobilklubs.
-o. Die Leitung des Gaues 6a (Weser -Ems)

des Allgemeinen Deutschen Automobilklubs

(ADAC .) hatte zum Sonnabend Vertreter der
größeren im Gaugebiet erscheinenden Tages¬
zeitungen nach Bremen zu einer Besprechung
eingeladen . Man wollte den Zeitungsleuten die
aktuellsten Fragen aus dem Tätigkeitsgebiet
dieser größten deutschen Automobilvereinigung
nahebringen , was auch im vollen Umfange er¬
reicht worden ist.

Gauleiter Lürig  begrüßte seine Gäste in
einer Ansprache und wies dann darauf hin . daß
der Allgemeine Deutsche Automobilklub nach
seinem erfolgreich verlaufenen Kampf um die
Herabsetzung der überteuert gewesenen Reifen¬
preise im vorigen Jahre für 1931 daran gehen
werde , im Interesse seiner Mitglieder und der
weiteren Verbrauchenschaft energisch gegen die
zu hohen Benzinpreise  Stellung zu neh¬
men . Eine Preisspanne in Deutschland von
neun Pfennigen beim Liter Benzin , lasse er¬
kennen , daß der Preis der Betriebsstoffe um
eben diese neun Pfennig zu hoch sei. Auch hier
könne bestimmt , ohne Schaden für die Händ¬
lerschaft , die Preissenkung eintreten . Die
Frage der vielerorts „unerhört hohen Miet¬
preise für Garagen " , auf Zeit und auch nur
wachtwei.se. streifend , sprach Herr Lürig ferner
zugunsten einer Ankurbelung der deut¬
schen Automobilindustrie.  deren Er¬
zeugnisse eben so gut und leistungsfähig wie die
der ausländischen Industrien seien . Ein stär¬
kerer Absatz sei den deutschen Firmen zu wün¬
schen. Zum Schluß wandte sich der Redner der
neuen , vielbeachteten Steuer denkschrift
des ADAC.  zu . die für die Erhebung der
Kraftfahrzeugsteuern durch Aufschläge auf die
Verkaufspreise der Betriebsstoffe (Benzin-
stener ) eintritt.

Der Gausportleiter Kayser  befaßte sich
näher mit dem Programm der sportlichen und
gesellschaftlichen Veranstaltungen für das Jahr
1931, wobei er hervorhob . daß die Veranstal¬
tungen des Allgemeinen Deutschen Automobil¬
klubs ständig im Warbsen begriffen seien,
lieber die für die Jadestädte nicht sehr glücklich
verlaufene Reichsfahrt nach Helgoland über
Wilhelmshaven -Rüstringen äußerte er sich u . a .,
daß die Fahrt bei den Teilnehmern den besten
Eindruck hinterlassen habe , was zahlreiche an
die Gauleitung gelangte Dankschreiben bewiesen
hätten . Das fei für das Präsidium des ADAC.
Veranlassung gewesen , die diesjährige Reichs-
fahrt . für Motorräder,  bei der man
mit 130 startenden Maschinen und einem gro¬
ßen Begleittroß rechnet , in Wilhelms¬
haven - Rüstringen beginnen zu las¬
sen.  Eine Sache , die in sportlichen Kreisen
viel Beachtung findet und die den Namen der
Jadestädte wieder einmal lobend in alle Munde
bringen dürfte . Neben der traditionell gewor¬
denen Gau -Hollandfahrt und den Gaubecher-
fahrten sind u . a. neu geplant eins „Fahrt
durch schöne deutsche Gaue " , zwei Erasbahn-
rennen in Bremen und eine Wirtschaftlichkeits¬
prüfung bei Rotenburg i. H.

Zu dem Vorgetragenen entspann sich eine
ausgedehnte Aussprache,  zumal der
ADAC .-Gauvorstand alles getan hatte , den
Pressevertretern den Aufenthalt im Bremer
Ratskeller in jeder Hinsicht schmackhaft zu
machen . Die Zusammenarbeit zwischen Presse
und den großen Wirtschafts - und Sportverbän¬
den wurde als erstrebenswert hervorgeschält.
Auch gab man Hinweise bezüglich des Auftre¬
tens von Schwindelfirmen und -Vereinigungen.

Die Zusammenfassung aller am Kraftverkehr
Teilnehmenden in wenigen Grotzoerüänden
wurde als Ziel dahingestellt.

Kurze Notizen aus dem Lande . In Wadde¬
warden wurde einem Schmiedemeister beim
Hufbeschlag  durch ein unruhig gewordenes
Pferd das linke Bein gebrochen . — Wegen ver¬
botenen Glücksspiels  wurde ein Wirt
von der Insel Juist vom Schöffengericht in
Aurich zu 50 RM . Geldstrafe und Einziehung
seiner Leiden Bajazzo -Automaten verurteilt . —
In Emden war der 17jährige Lehrling R.
beauftragt worden , den Stromumfsrmer für
einen Schweißapparat einzustellen . Dabei
geriet das ganze Gehäuse des Umformers
unter Strom . R . wurde durch den Strom be¬
täubt . Sofort angestellte Wiederbelebungs¬
versuche hatten leider keinen Erfolg . — Als in
Delmenhorst ein , wie es heißt , nichtnatnralisiev-
ter Tscheche eine abschlägige Antwort auf sein
Begehr nach Unterstützung bekam , verließ er das
Wohlfahrtsamt mit den Worten : „Jetzt ge-
schiehketwas , jetzt nehme ich meinen
Revolver und gehe zum Oberbür¬
germeister !"  Als er beim Oberbürger¬
meister vorgelassen wurde , zog er ein revolver-
ähnliches Etwas aus der Tasche und drückte
mit den Worten ah : „Hier haben Sie eine Zi¬
garette . aber geben Sie mir auch mein Recht ."
Als der Mann wieder auf der Straße an¬
langte , wurde er von der bereits benachrichtig¬
ten Polizei in Empfang genommen . Er wurde
aber bald wieder entlassen , da sein „Revolver"
nur ein harmloses Zigarettenetui gewesen war
und er nach seiner Ansicht doch nicht dafür , daß
er eine Zigarette angeboten habe , bestraft wer¬
den könne . — Die Großgewinne der von der
Kaufmannschaft mit Unterstützung der Stadt¬
verwaltung durchgeführten Weihnachtslotterie
sind in die rechten Hände gefallen.
Der Hauptgewinn von 800 RM . fiel einem
Familienvater mit sieben Kindern zu. den
zweitgrößten Gewinn von 300 RM . erhielt eine
Mutter , die gar elf Kinder zu versorgen hat.

— Bei Elisabethfehn geriet nachts ein Auto
in den Kanal.  Die drei Insassen wären
zweifellos ertrunken , wenn nicht ein Mann
aus Elisabethfehn , der den Unfall zufällig
beobachtet hatte , ins Wasser gesprungen wäre
und die Wagenfenster zertrümmert hätte , so daß
die Eingeschlossenen sich retten konnten.

gadettödMilie
VaetemimMaeirheiten.

ArLeiterwohlfahrt Neuengroden . Morgen ist
kein Ärbeitsabend.

Frauengruppe der SPD . Heute abend 8 Uhr:
Versammlung der Frauengruppe der SPD.
im Gewerkschaftshaus (Sitzungssaal ) . Vor¬
trag der Genossin I . Wübbenhorst , Norden¬
ham . Anschließend Kaffeetafel.

Sozialistische Arbeiterjugend . Die Mädels be-
üeteiligen sich an der heutigen Veranstaltung
der SPD .-Frauengruppe . — Dienstag 8 Uhr
im Heim : Führerkreis . — Mit : och betei-
tigen wir uns alle an dem Lichtbilderabend
der Partei im „Werftspeisebaus ". — Don¬
nerstag : 8 Uhr Gruppenabende . — FreitM:
Sprechchor u. Vorstand Besprechung im Heim.

Für die Schrtftleitung verantwortlich Joses
Kliche.  Rüstringen — Druck und Verlag:

Paul Hag  L Co  Rüstringen

KnLvigenlsil knslrv , UoniIsnlHsm u , Umgsgsnrb
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Lm 17. dannar vsrsvkied unser treuer
Mitarbeiter, Herr

Merl Mlim»
IVIr werdenihm sin ehrendes duckenden

bewahren.

Ameili LrÄe-kklletli.

ÄÜIMM-M
ltntsverein » rslcv.

IVir senken dis kadoen!
Lm 17. danuar ist unser Kamerad uuck

Mitbegründerder Ortsgruppe
MbeiE Nsvtmrum

darob den Tod aus unseren kleiden ge
schieden. Dem allezeit treneo und kilks
bereiten Kameraden bewahren wir ei»
skrsndes Ladenden. Her Vvrslsad.

Brake, den IS. dsonar 1931.
2ur Teilnahme an der Tranerkeierver¬

sammeln sied dis Kameradenam Dienstag,
nackw. b'/. Ddr, vollaäbiis bei Lüsing io
der „kriedebnrg".

kack langer, mit Osduld ertragener
Krankheit verstarb am 17. dannar mein
lieber Nana

Wert«ertmeeii
im soeben vollendeten 32. Debensjakrs.

Dies dringt tiekbetrnbtrar Lnreige
Ido»

nedstallsn Loxedürigsu.
Brake, den IS. dannar 1S31.
Tranerkeier am Dienstag, nachmittags

6 Ddr, im 8aals von kr. Kcdrüdsr, an-
scklieöend Dberkübrnngnom Krematorium
in Bremen.
kranr.spendsn werden dankend abgciebnt,

Bekanntmachung.
Die neu gewählten bzw. die wiedergewählten

Mitglieder des Stadtrats find in ihr Amt ein-
gesührt und verpflichtet bzw. auf ihre frühere
Verpflichtunghingewiesen.

Brake, den 17. Januar 1831.
Stadtmagistral. Dr. Winters.

M»kgMeI« AmtWbiillK.
weltlicher Seiteneingang.

1. Sprechstunden der Amtsiürwrgerin in der
Alters-, Jugend- und Meiundheitslürsorge
jeden Freitag, nachmittags von L biS k Uhr.

2. Sprechstunden des Fürsorgearztes in der
Tuberkulosefürsorge jeden Freitag, nach¬
mittags von b bis 8 Uhr.

Der Amtsvorftand des AmtsverbandesBrake.

Ileutseder INstsUarkvtterverksnd
_ «otsgrapp « Nr»Ke.

Lm 17. dannar ist unser Kollege

Ulbert berteiM
aus uossren Beiden verschieden.

Bdre seinem Lodenden!
Dis Kollegen wollen sied aablreicd an

der am 2V. dannar, oavdmittags S Ddr, bei
kr. 8vk rüder stattündsoden Tranerkeier
beteiligen.

Veiten kreiSMermbsiia
e. V., Braks.

Dnssrv Mitgliedern dis traurige Mit¬
teilung, daö am 17. dannar unser Mitglied,
der Oenosss

Wert üsrtiiiM
verstorben ist.

Kdrs seinem Lndenksn!
Dis Tranerkeier Ludet am Dienstag,

dem 2S. dannar, naekmittags 6 Ddr, im
„Dentscken Dause"(kr. kvdrödsr), Breite
ktralie, statt.

Dis kinäsedsrung vollaisdt sied am
Mittwood, dem 21. danoar, im Krematorium
in Bremen.

Jevei,
8 Uhr

-. i-ns .uu abends
in Warns Gast

Haus. Wilhelmstr.

Auskunft.
In Brake jeden Mitt¬
woch, abends 8 Uhr. in
der Gewerbe-».Handels¬

bank Brake.
In Einswarden Fri,

seur Koltdofstäglich.

KMsIMlilS
Lntorul 4SV, Itrake.

Elm kleine Anreise
im »Dolksblatt" unter
Stellenangebote«

und -Gesuchen

W iie»
Mm KM.
der in der starkenund
weiten Verbreitung be¬

gründet liegt.

»Ml rill
Ksll KWIN
gekelatsr tVuger,

Nrake , I-aogestr . SS

Ein Verzeichnisder BerussgenossenschaftOlden¬
burger Landwirte, betr. Betriebs-Wechsel, -Ver¬
änderungen und -Eröffnungen, liegt ab IS. d. M.
14 Tage lang zur Einsicht aus.

Näheres im Gitterkastenim Gemeindehause.
Einswarden, den 17. Januar 1S31.

SemeindevorstandBlexen. H. E. Büsing.

^ «riiriirelrvtrv - eir.

Das Verzeichnisder bis zum 3l . Dezember1S3I)
angemeldeten Wechsel, Veränderungen und Er¬
öffnungen von Betriebender Berufsgenossenlchait
OldenburgerLandwirte liegt vom 19. Januar bis
zum2.Februar d. I . im Gemeindebürozur Einsicht
der Beteiligten aus . Nach Ablauf dieser Frist
können innerhalb eines weiteren Monats die
Betrtebsunternehmer wegen der Ausnahme, bzw.
Nichtausnahme ihrer Betriebe, sowie wegen der
Veranlagung zu den Umlagen bei dem Vorstände
der BerussgcnoffenschastEinsprucherheben.

Hammelwarden, den 17. Januar 1931.
GemeindevorstandHammelwarden. Köster,

Am Mittwoch, 21. Januar 1931, nachm. 3 Uhr.
sollen in der Ratshalle öffentlich meistbietend
gegen Barzahlung verkauftwerden:

1Stzmlttlsüi, 1Salou.Aank,1Spiegel
ml KMle.iSellel.tSola mit Umbau.
1M.

Hammelwarden, den 17. Januar 1931.
GemeindevorstamdHammelwarden. Köster.

L»ekuniUunk
rcNsmrMen

duroll da«
«osoNLItsstell « dlordenlirri » , Lei . 2LKS

Ztakt Karton.
dLrs Verlobung bssbrsn stob ansvLsr'gsn

sDALsr « , S - « » »
Lrabs kürslsnan , 22k. Vrabs

iin dsnuar 1SZ1.
Zins koisr ftncksl ni'obi sicrft.

MWr
MlMMiMkbM

Verwaist.Einswarden-Nordenham

WglicdmkchiWlilM
Einswarden r Am Dienstag, dem 2V. Januar»

abends 7̂ /. Uhr, in Einswarden bei Köhring-
Rordenhamr Am Mittwoch dem 21. Januar,

abends7̂ Uhr, i.Sitzungszimmer, Schulstr.19
Broker Am Donnerstag, dem 22. Januar , abends

72/, Uhr , im Sitzungszimmer der Bürgerschule

Das Erscheinenaller Mitglieder erwartet
Die Ortsverwaltung.

Vlvnstoz dis 0ooi »vrs1 »S
Das groös stumme Doppel-krogramiv jvaialsMa kusaile

mrod dem kowao »Lb Mittsrosolit"
von d. Kessel, ksrner:

dennxs ItuuZinel dnrod dl« UlLunvr!
mit llLrrx Beim, löge Borg

1Lustspiel . Trans v. Lslten. IVoede . !

Ilm Möbel
wie Einzelmöbel,

kompl. Einrichtungen
nur aus der Werkstatt

von solider einiacher
bis zur vornehmsten

Ausführung

j>M >MM,
Nordenham,Hafenstr

kam Jlseplatz).

NSVSVNYSM.
Mittwochabendist im

Union-Casü-Rcstauraut
ein schwarzer

MW
vertauschtworden und
bitteich denselben wieder
zurückbringen zu wollen

Semen Me.



1

Kügtrin ^ sn

^ .uüerorcleritllclie

AUtZlieäer-

VersanunluLZ
am Oisnsta ^ , äem20 . ^ LLULr 1431
20 Mkr, im Vsrstspeisskaus , Lökerstr.

IsZesorZullaZ:
1 . Vortrag 6es keicli8tLgsakge-

orälleten 6eoo5sen üünlioti:

Oie p0Üti8etie OaZe
2 . ^ .ussprscks

MtZÜsdsbucb legitimiert.  Vvk Vorslsnä

AkMMiSllMWW!
Abi . Februar 1931 wird der Kraststrom- bezw.

Reklame-Tarif wie folgt festgesetzt:
i . Keaftkvom

»1 außerhalb der Sperrstunde » :
die ersten 1200 KIVb i.Jahr d.KV'b 27 Pf.
von 1201KMl b.2400 . » » S 26 .

„ 2401 . . 5000 . 24 .
. 5001 . . 9000 . » S » » 22 .
» 9001 . . 15000 . » s 21 .
. 15002 ., .24000 „ 19 .

über 24000 „ » » 18 „
dl innerhalb der Sperrstunden:

die KWK 100 Pf.

2 . Llwtverlame - Laslf
für Schaufenster - und Reklamebeleuchtung

aus besonderen Antrag
in der Zeit von 21 Uhr bis 6 Uhr jedeKVb 20 Pf,

Im übrigen bleiben die Abgabebestimmungen
unverändert.

Wilhelmshaven , den 19. Januar 1931.

M Gk!Wtii!Müe
MelMMN-MkiWNS.N.S.S.

Swangsoevftelsrvimg.
Am Dienstag , 20. Januar 1931, nachmittags

4 Uhr, sollen im Auktionslokal des Amtsgerichts
Rüstringen folgende Gegenstände öffentlichmeist¬
bietend gegen Barzahlung versteigern werden:

2 Klaviere , 1 Klubsosa, 2 Bücherschränke, I rd.
Studentisch . 1 Teppich, 1 Schreibtisch. 1 Näh¬
maschine, 1 Chaiselongue, 1 Chaiselongue mit
Wcke. 20 Dosen Konserven 50 Paket Wasch¬
mittel , 1 Lisch. 2 Stühle , 1 Flurgarderobe.

Bartel »Obergerichtsvollzieher.

WkilM MiMimeiMI'
8 rMk . 8i >. Nklllllk . 1218.

ISlstlr«

18ie> werden aucb Tränen lacken über
vrol vorlltsIUgsa , die täAlicb

>̂ dlsr -Tbeatsr so xlänrsnd AvksIIen!

«WM » Wi « I . Ulj.

Donnerstag , 22. Jan .,
7.45 bis 10.15 Uhr: L
17. „Florian (Seher".

Freitag , 23. Januar,
7.45 bis 10 Uhr: 6 17.
„Die Journalist ««".

Sonnabend , 24. Jan .,
7.45 bis gegen 10.15
Uhr: 0 18. „Meine
Schwestr und ich".

Sonntag , 25. Ja,
3.15 biS 7.15 Uhr:
»Lohengri«".

8.30 bis 11 Uhr: Zum
letzten Makel „DaS
Land de» Lächeln«". —
Kleine Preis« 0F0 biS
3,— Mark.

UM
Montag , 19. Januar:

7.45 bis 10 Uhr: «
„Die Journalisten ".

Dienstag , 20. Jan .:
7.30 bis 11.30 Uhr:
L 18. „Lohengrin".

Mittwoch, 21. Jan .:
3.30 bis 5.45 Uhr:
Auswärt .-Dorst. Nr. S
„ToSea «

7.45 bis gegen 10.15:
d „Meine Schwester
und ich".

Mo Istrien Vage InvLNtu »-kurverkrn >k

ÜdlE KÄÜÄEE oiik «äuitUolr « » tir « r ^ tklussig «»

Mn SvrM KLt « und Unllvsrkelt unvedingt gsrailtivrl wird.

^ ^VNbelnnsLavener 8tr . 70.

Mksiarrvr,

VsrnkolrvrrrvlLn -lVIclivrtZvnvIInolisH , M» nrk»rirs S

KlSW VMvmIkllWIW HMM1 vkllWM!

KexenwärtiF ivind 2,1 Millionen Versickerte mit 870 Millionen KM.
VsrsielisrvllAssumms , 115 Millionen KM. Vermögen , davon Lißeotnm
llsr Versickerten : üdsr 8V Millionen KM. Prämie nreserve , über
SO Millionen KM. (IswinnLnteils , Zusammen üb . 100 Millionen KM.
VsrsioltvvmtZHlbistltltZoD r 11 57i1I1onen lLMI. seit sfovdr . 1923
(pnds der InLstion ). kiäksrs .Vusknnkt erteilen dis kecknun ^sstsllsn:

Rü - tikMgen » VS », « , », «». 7» . « « sominünSs » « onsui » - Vs»

sin «UnrsiMSHS - « Leokg - Sserrsrksi «. SS oü . Äe « Vok « s -« r
«re» VvlUmküNmo »« « i n k! an »ll»ul >n 8 . " I, «iS » ülrts»  S7 -SI-

gilt dis
als virksumstesksklamsmittvl.
Sei jeder passsodsokslegsnkeit

MMNN
Nw bestimmt gdvbs Orkolge VN
Kuben o. einer sjlxvweineo Ver
brsitnns vergewissert ru sein

Trotr unssksr bsksnnt billigsn

pksiss gsivsbrski wir sirf skis
>Varsn

ksbstt

10^

ksdiiU

k ^ rLnlLSl

^silcislrsks Lökskstrsk»

Kultur kudeu keißt

^laHIcleiäuiKtz

trugen ! ^

KIMM
kW«

krlrks
Mittwoch, den 21. Jan .,
abends pünktlich8 Uhr,

mit Lichtbilderdortrag
im „Weritspcisehaus ".

Der Borstand.

ZsaettSMttmer
NvUK Verein.

k ' KSN!- imWlVÜ
am Montag , d. 26. Jan .,

abends 9'/, Uhr,
iu der „E. S . P .-Diele' ,

Peterstraße.
Tagesordnung:

Endgültiger Beschluß
über die Wahl des ersten
Vorsitzenden.

Der Borstand,

Lehrling
gesucht zum 1.April 1931

Fritz Wille.

2 uverkaufen

vllllSer
zu verlausen.

Slüsterfiel Rr . 301.

Mjg MM
zu verkaufen. Tapken,
Zedeliusstraße Nr . 29.

ZMiZlWIl
u.ca. 10 Zentner Heu zu
verk.Sander -Altenhof43

kllOVi,»
Spvrtartikel gut n. bill.

Jos . Hesse»
Müllerstraße 21.

5 Wochen alte Ka¬
ninchen u. 10 Wochen
alte Chinchilla zu verk.

Kaiserstr. 148. III r.

zu kaufen gesucht.
Mtscherlichstr. 18, II . l.

Gut
erhaltener
zu kauf.gef. Off. m.Preis
u.V. 827 a.bExpedd .Bl.

LSZimmr
zu vermiet . Rüstringen,
Börfenstraße 75, II . r.

Ehepaar , 2K ., wünscht
beschlagnahmefr.3räum.
Wohnung Rüfterstel —
Schaar —sdeichs beoorz.
Off.u.V.829a.v.Exp.d.Bl.

Kl. 2—3r. Wohnung
m. Stall , Keller u. Gtld.
sos. o. sp. o. jg. Ehepaar
z. m ges. Ang. u.V. 8S4
an das .VoUsblatt ".

tKNlkliW

Sonnige Werftwoh-
>« ng gegen Hauswart¬

stelle zu tausch, ges. Off.
u.V^ soad ExPed.d.BI

Is « » LIrsvo L »I »s « kis « r vLkLrr »»s « vvU«

» « LI « « , « . » L « » rieI « « » Is « D » « « L » « « L « >,r

NI « L « ks » Vros « <»» »» »« « . LloLnkttsLask « »

L « E« « k La L « vLo « «II « S » «oL,jk « « « Ir « « « t

NSskrLas « » » L >« k « « » kie « Hs 76 . ^ « « M « F SS « . L0S

' Wer tauscht in Neuen-
- groben eine 3 b. 4 räum.
^Wohn . geg. sonn. Kaser-
! nenwohn. Offert, unter
V.80S an d.Exped.d.Bl.

)erfctiieüene<
Ehepaar nimmt kleines

l Mädchen in liebevolle
Pflege. Offerten unter
V.8«7and .Exped.d.Bl

J .Frau suchtReinmache-
stellen.(DaselbstKüchen-
bankzu verk.) Zu erfrag,
in der Exped d. Blattes.

»I « 0t§
kür

M -8I1S1
ru kabso bei

psil 8oz r üo
pv «SWllt » r«SL 7S

V^ sever 8e >,a « pIeN »a » r^1, «« ver , Neu « ,u

8 .1S Heute , Montag u. morg ., Oieostag 8 .1S
äie Istrtsn ^ ukkübrungenl

Viltto » ia u « «I ikB « usaW,
8 .1S slittvvoek , 21 ., Uonoerstag , 22 ., 8 .1S

Konnabenä , 24 . äanuar 1931
7. :!0 8onntag , 25 . äanuar 1931 7 .SV

«ai » leisten » sie

mit Hertel Spooler » . 6.

8 .15 preitag , 23 . llanuar 1931
rolüstümlieks Vorstellung

I -ustspiel von I-so I-viir.
kreise von 50 kk . an.

Eutsebeine können eingeläst werden.

8 >S

WM, » I! sIe"

renlrslrerlmllll

derLllSeskellke«
Ortsgruppe
WNIieliusknven - IdSstrlugen

KeMlMSWlW
US» Dienstag , Sei » so . Kasuar 103t,

sbeull » 8.1S lllir,
iiu 6 «werksek »nktstiuns,ir » r «Iuiustr. 2a

KöbvMsbsiiM
V0s8l3I1ll8MllIgN.

Lrscbeinsn aller Mitglieder ist pgiebt . Mit-
xlisdsbneb legitimiert . Oer Vorstand.

GkWhWsllllW.
M MM . dem 21. zm «!
nachmittags 6 Uhr , soll das der Ehefrau Hermiue
Jautzen inWilhelmshaven gehörige, inRüstringen
an der Paulstraße Nr . 19a belegene im Grundbuche
der Stadtgemeinde Rüstringcn unter Artikel
Nr . 3551 verzeichnete Einsamilienhaus in der
Wirtschaft „Graf Zeppellin" Müllerstraße 19
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung verkauft
werden. Der Zuschlag erfolgt sofort.

Kaufliebhober ladet ein

M . " '
amtl. Mionatoi!

WtlhelmShavener Str . Rr . S Fernruf 1006

f

vis Lecrdigung unseres lieben Ont-
scklaksnen üudst am Oisnstag , dem 20.
.lanuar , oaobw. 2.30 lldr , vom Trauer-
Hause, Sodmidtstraös 4, zasMätt.

l amtlle Ile ?.

MlMMlll »WM e V
h,m preitag , dem 16. d. M., verschied

unser lieber gcbütrsnbrudsr,
Ser 8 ok »ul «deiuel 8ter

N

Ver Verstorbene »var über 25 3abrs ein
treues Mitglied unseres Vereins und uns
allen ein lieber sobüt ^enbruder . Lein
Andenken werden wir dansrnu ln Obren
halten. Der Vorstand.

Oie Lekütren versammeln sieb am
Donnerstag , oaekinittags 2V« Obr, beim
Leblltrsnbruder 6eldriek (Mesnsns Vast
kok, Lebaar ).

llsMIisr ^ glsIIsids 'M-
»Ustrlugeu -VlUlvIiuskaveu.

Onssrn Mitgliedern r:ur Osnntnis , daü
unser Kollege , der Invalide

LÄLSI ' LIISS
im ,4lter von 72 llsdrsn verstorben ist.

Obre seinem Andenken!
Oie Leerdiguog Sodvt am vieustag,

nacbmittags 2V, Obr , vom Trauerbause,
Lekwidtstr . 4, aus nach dem ältbsppenser
Orisdbvk statt.

vm rablreiebs Leteiliguog srsuvbt
DI« Ortsverwaltuug.

llsiikekgs UslsIIzsdMk-Verbgin!
Verwaltungsstelle Varel l»O.

Dodesan - elge.
Lm 17.Januar starb unser treuer Kollegs

lollaom norsellwsler
im 59. 1-ebsnsjabre.

Obre seinem Lndsoksn!
Lesrdigung : Vienstag 12 vbr von der

Krieddokskapells.

Danksagung.
Kür dis vielen Leweiss kreundlicber

Teiioabm « beim Linsobsiden unseres lie¬
ben Lntscblalenen sagen wir allen Ls-
teiligtsn dsrvlivben vanb.

»ran ölarle Kutrelt
nebst Kindern und Kindsskindsro.
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